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Der d ritte Band der Schriften reihe ARCHÄOLOGIE UND BAUFORSCHUNG IN LÜNEBURG ist einem archäo­
logischen Thema gewidmet. Wie beim ersten Band erscheint wiederum eine Magisterarbeit, die am 
Institut für Ur- und Frühgesch ichte der Universität Kiel entstand. 

Steinzeug Westerwälder Art ist bisher eher Gegenstand der volkskundlichen und kunsthistorischen 
Forschung gewesen. Archäologische Ausgrabungen besonders in Städten erschließen aber das Ab­
satzgebiet d ieser weit verbreiteten und zahlreich verhandelten Ware. Die Bearbeitung des gesamten 
Fundbestands von Steinzeug Westerwälder Art an einem Absatzort ist bisher kaum erfolgt. Somit lei­
stet Andreas Büttner einen bedeutenden Beitrag zur Erforschung des Handels mit d iesem Steinzeug. 
Gleichzeitig stellt er ein System der Bearbeitung vor, mit dem das häufig stark fragmentierte Fund­
material von Ausgrabungen analysiert werden kann .  

Ein wichtiger Berater der Stadtarchäologie Lüneburg vor Beginn der  Bearbeitung Westerwälder 
Steinzeugs aus Lüneburg war Martin Kügler, der auch mit steter Hi lfe und großem Interesse das Ent­
stehen der vorliegenden Arbeit begleitete. 

Auch d ieser Band wird im Auftrag der Lüneburger Stadtarchäologie eV herausgegeben. Nur durch 
d iese Unterstützung war es möglich, in kurzer Zeit die im Februar 1 997 angeschlossene Magisterar­
beit zu publizieren. 

Mein besonderer Dank geht an die VR-Stiftung Volksbanken Raiffeisenbanken, die die Gesamtfinan­
zierung des dritten Bands d ieser Schriftenreihe übernahm. 

Lüneburg ,  Dezember 1 997 Edgar Ring 
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1 Einleitung 

1.1 Einleitung 

Diese Arbeit stellt das gesamte in Lüneburg geborgene Steinzeug Westerwälder Art vor1 . Seit dem 
ausgehenden 1 6. Jahrhundert tritt Steinzeug Westerwälder Art auf und fand im 1 7 .  Jahrhundert eine 
weite Verbreitung . Fast jedem ist diese Warenart, die bis heute hergestellt wird ,  als derbes Vorrats­
geschirr und als Bierhumpen bekannt. Diese Warenart ist durch ihre Salzglasur und den grauen 
Scherben ,  der kobaltblau und manganviolett bemalt sein kann,  leicht von anderen Warenarten zu 
unterscheiden. 

Jedoch ist Steinzeug Westerwälder Art in der archäologischen Forschung bisher größtenteils unbe­
achtet geblieben. Durch das ständig wachsende Interesse an der Mittelalter- und Neuzeitarchäologie, 
vor allem durch die Ausgrabungen in Altstadtbereichen,  rückt auch diese Warenart immer mehr in den 
Blickpunkt der Forschung. 

1.2 Ziel der Arbeit 

Mit der vorliegenden Arbeit wird die qual itative und quantitative Beschreibung des gesamten in  Lüne­
burg geborgenen Steinzeugs Westerwälder Art sowie die Datierung und Provenienzzuweisung des 
Materials angestrebt. Zusätzlich soll auf der Basis der untersuchten Lüneburger Gefäße, ergänzt um 
schon publizierte Stücke, eine "Baukastentypologie" erstellt werden. 

. 

Im allgemeinen Teil werden der Forschungstand , die Definition ,  die Produktionsorte und die Verbrei­
tung des Steinzeugs Westerwäldes Art behandelt. Es folgt ein historischer Abriß der wichtigsten Pro­
duktionszentren,  die aufgrund ihres historisch überlieferten Herstel lungszeitraumes für die Lüneburger 
Gefäße als Produktionsort in Frage kommen. Das dritte Kapitel behandelt das Steinzeug We­
sterwälder Art in Lüneburg .  Zunächst werden die einzelnen Fundorte in Lüneburg vorgestellt und die 
methodische Vorgehensweise erläutert . Im anschließenden Kapitel wird das hier zu bearbeitende 
Material nach seinen vier wichtigsten Merkmalsbereichen aufgeschlüsselt und diese hinsichtlich ihre r  
Datierung und Provenienz untersucht2 . Zunächst werden die technologischen Merkmale ausgewertet. 
Es folgt eine formenkundliche Analyse, in der auch die Funktion und das Volumen der Gefäßform be­
rücksichtigt werden. Anschließend stehen die Merkmale der einzelnen Gefäßteile im Vordergrund . Im 

1 Die vorliegende Arbeit wurde im Wintersemester 1 996/97 als Magisterarbeit am Institut für Ur- und 
Frühgeschichte der Christian-Albrechts-Universität Kiel eingereicht. An dieser Stelle möchte ich allen 
Personen danken, durch deren Unterstützung diese Arbeit erst ermöglicht wurde. Dank gilt insbesondere 
Herrn Prof. Dr. M. Müller-Wille, der sich zur Betreuung dieses frühneuzeitlichen Themas bereit erklärte. Die 
Materialaufnahme im Museum für das Fürstentum Lüneburg wurde mir freundlicherweise durch dessen 
Leiter Herrn Dr. E. Michael ermöglicht. Mein ganz besonderer Dank gilt dem Lüneburger Stadtarchäologen 
Herrn Dr. E. Ring, auf dessen Anregung die Bearbeitung des hier vorgestellten Materials beruht. Herr Dr. 
Ring und Herr M. Kühlborn M. A. haben mich durch ihre fachliche Betreuung mit Tips und Anregungen 
während der ganzen Phase dieser Arbeit unterstützt. Ihnen sei daher an dieser Stelle besonders gedankt. 
Herrn Prof. Dr. O. Harck danke ich für die Bereitschaft, die vorliegende Arbeit als Korreferent zu prüfen. 
Weiterer Dank gilt Herrn Dr. M. Kügler, der es mir unter anderem ermöglichte, sein privates archivalisches 
Archiv für den unteren Westerwald zu nutzen und mich während des gesamten Aufenthalts in Höhr­
Grenzhausen (Westerwald) betreute. Die Mögl ichkeit der Einsichtnahme der umfangreichen 
Archivbestände des Keramikmuseums Westerwald (Höhr-Grenzhausen), des Hetjens Museums 
Düsseldorf, des Stadtmuseums Köln und des Dokumentationszentrums Kannenbäckerland (Höhr­
Grenzhausen) wurde mir durch Herrn Dr. Kügler, Herrn Dr. E. Klinge, Frau Dr. I. Unger, Herrn M. Mauke 
und Frau Zöllner gewährt, wobei ich bei dem Besuch der einzelnen Institutionen oft fruchtbare Anregungen 
für meine Arbeit erhielt. Aber auch die gewährte Benutzung der einzelnen angegliederten Bibl iotheken 
erwies sich später als eine große Hilfe bei der Bearbeitung des Materials. Desweiteren möchte ich mich bei 
meinen Kommilitonen J. Koch MA, S. Gathmann, A. Pöche, L. Fischer MA, M. Weidner, B. Reese und C. 
Endlich bedanken, die die Arbeit des Korrekturlesens übernahmen. Bei K. Martin und H. Gloistein bedanke 
ich mich für Unterstützung in allen Fragen die die Handhabung des Computers betrafen. Der Fotografin A. 
Heitmann danke ich für das Verkleinern der Fotos auf den gewünschten Maßstab und K. Rothe für die 
fachkundige Anleitung beim einscannen der Fotos. 
Besonderer Dank gebührt meinen Eltern, die mir dieses Stud ium erst ermöglicht haben und mich während 
dieser Zeit in allen Belangen unterstützten . 
Das Manuskript wurde aufgrund neuer Funde in Lüneburg gegenüber der Magisterarbeit auf den Stand Mai 1997 aktualisiert. 
Zur Absicherung der Ergebnisse wurden soweit möglich auch publizierte Gefäße herangezogen . 
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letzten Bereich d ieses Abschnitts wird auf die einzelnen Verzierungstechniken eingegangen. Diese 
Methode, im folgenden "Baukastentypologie" genannt, soll dem Leser den Vortei l  bieten, auch ohne 
ein vollständ iges Gefäß oder ein verg leichbares Stück wie es in Lüneburg vorkommt, eine Datierung 
bzw. Provenienzzuweisung vornehmen zu können . Im fünften Kapitel wird das bearbeitete Material in  
Gefäßtypen unterteilt und d iese unter Zuhilfenahme der Ergebnisse der "Baukastentypolgie", publi­
zierter Vergleichsgefäße und historischer Quellen datiert und den möglichen Produktionsorten zuge­
wiesen. Anschließend soll geklärt werden, wer d ie Träger des Handels waren und auf welchem Weg 
d iese Warenart nach Lüneburg gelangte. Im abschließenden Kapitel erfolgt eine sozial- und kulturge­
schichtliche Analyse, zu der auch schriftl iche Quellen herangezogen werden. 

1 .3 Bedeutung des Steinzeug Westerwälder Art 

Steinzeug Westerwälder Art könnte aufgrund seiner weiten Verbreitung, insbesondere in Mitteleuropa 
(s. Kap. 2 .3) ,  die Funktion einer Leitform bei Ausgrabungen frühneuzeitlicher Objekte übernehmen. 
Der stilistische und typologische Wandel d ieses n icht unbedeutenden Handelsgutes bietet feinste 
Datierungsmöglichkeiten, mit deren Hi lfe andere Fundkomplexe zeitlich eingeordnet werden könnten 
(FISCHER 1 989, 491 ) .  

1 .4 Abgrenzung der Arbeit 

Bei der Analyse des Steinzeug Westerwälder Art steht das Material aus Lüneburg im Vordergrund. 
Gefäßtypen, wie z.  B .  GR-Krüge3 (REINEKING VON BOCK 1 971  b; LEHNEMANN 1 978; 1 980), die in Lüne­
burg nicht auftreten ,  werden nicht einbezogen .  Ebenfalls unberücksichtigt geblieben ist d ie in Lüne­
burg sehr stark vertretene Gruppe der M ineralwasserflaschen. Diese Materialgruppe erfordert auf­
grund des großen Vorkommens eine eigenständige Bearbeitung4. . 

2 Steinzeug Westerwälder Art 

2 . 1  Forschungsgeschichte und -stand 

Die Erforschung des Steinzeugs Westerwälder Art hat eine bis ins 1 9 . Jahrhundert zurückreichende 
Trad ition. I nsbesondere die kunsthistorische Forschung beschäftigte sich mit d ieser Ware, während 
die Erforschung mit archäologischen Mitteln auf eine relativ junge Forschungsgeschichte zurückbl ickt. 
Die große Bel iebtheit des rheinischen Steinzeugs5 führte dazu, daß im ausgehenden 1 9. Jahrhundert 
eine Reihe von kleineren Arbeiten vorgelegt wurde. DORNBUSCH ( 1 873) definierte als erster die Pro­
dukte aus dem Westerwald als eigenständ ige Ware. Weitere Autoren, d ie sich mit der Steinzeugpro­
duktion im Westerwald beschäftigten, waren SOLON ( 1 892), FRAUBERGER ( 1 884) , ZAIS und RICHTER 
( 1 895) sowie MEISTER ( 1 898). 

Die wichtigste und heute noch fast uneingeschränkt gü ltige Arbeit legte VON FALKE 1 908 (a, b) vor. Im 
zweiten Band seines Werks "Das rheinische Steinzeug", das über den sonst übl ichen Katalog h inaus 
ging, beschäftigte er sich mit dem Töpferzentrum Westerwald . Neben der Herstellung des Steinzeugs 
behandelte er d ie verschiedenen kunsthistorischen Stile sowie deren Formenspektrum ,  Ursprung und 
Datierung, wobei er Quellen aus dem archäologischen Kontext ebenso h inzuzog wie d ie Bestände der 
Kunstgewerbemuseen. Insbesondere d ie Grabungsfunde aus der Sammlung Zais6 führten dazu, daß 
bestimmte stilistische Merkmale den Töpfern der Orte Höhr, Grenzau, Grenzhausen und Hi lgert 
(Westerwaldkreis) zugeordnet werden konnten. KOETSCHAU folgte 1 924 den Erkenntnissen von Falke 
in seinem Buch "Rheinisches Steinzeug" und konnte teilweise neue Ergebnisse zur Forschung des 
Steinzeugs Westerwälder Art vorlegen (REINEKING VON BOCK 1 976, 5). Mit den graphischen Vorlagen 
der Renaissance für das rheinische Steinzeug beschäftigte sich l!PPERHEIDE ( 1 96 1 ) .  Es gelang ihr, 

3 Hierbei handelt es sich um Krüge, die auf ihrer Auflage das Monogram GR tragen 
(LEHNEMANN 1978 , 127). 
4 Der Großteil dieser Krüge dürfte aufgrund der Marke "Selters Cur-Trier" im Westerwald gefertigt worden 
sein (WIELAND 1980; BRINKMANN 1982; NIEHAUS 1983; 1984; 1986; 1989). 
5 Unter den Oberbegriff "Rheinisches Steinzeug" fällt nach KERKHOFF-HADER (1980, 11) die Produktion von 
Siegburg (Rhein-Sieg-Kreis), Raeren (Prov. Lüttich ,  Belgien), Frechen (Erftkreis), Köln und dem 
Westerwald. Unberücksichtigt bleiben nach d ieser Definition die kleineren Steinzeugzentren wie Altenrath 
(Stadt Troisdorf, Rhein-Sieg-Kreis), Adendorf oder Meckenheim (beide Rhein-Sieg-Kreis). 
6 Es handelt sich um Material aus Grabungen, die in Grenzau, Grenzhausen und Höhr im letzten 
Jahrhundert durchgeführt wurden, und das heute im Museum für angewandte Kunst in Köln aufbewahrt 
wird (KOETSCHAU 1924, 47). 
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nd der Matrizen und Vorlagen die Beziehungen zwischen den versch iedenen Steinzeugzentren 
igen. Auf der Grund lage der Arbeiten von Falkes erstellte REINEKING VON BOCK ( 1 97 1 a) den 

II"Ylt'".c::.�:pnden Katalog "Steinzeug". Ausführlich werden darin d ie Bestände des Steinzeugs Wester­
Art des Museums für angewandte Kunst Köln vorgestellt. 

den überwiegend kunsthistorischen Abhandlungen gibt es auch eine Reihe von volkskundli­
Arbeiten, in deren Mittelpunkt das Alltagsleben der Töpferfamil ien steht, während auf d ie Wa­
nur sehr knapp eingegangen wird. Umfassende Werke liegen h ier für die Produktionsorte Fre­

(GÖBELS 1 97 1 ) , Raeren (HELLEBRANDT 1 977) und die Töpferorte der Südwesteifel (KERKHOFF­
'<"""'UCI"\ 1980) vor. 

Archäologie beschäftigt sich erst seit wenigen Jahren im Zuge der stark zunehmenden Stadtar­
"h,Oinlnf'lIIA mit dem Steinzeug Westerwälder Art. Untersuchungen in den einzelnen Produktionsorten 

Steinzeug Westerwälder Art sind für Raeren (KOHNEMANN 1 982; KOHNEMANN 1 988), Frechen 
ENS 1 988), Siegburg (Rhein-Sieg-Kreis) (BECKMANN 1 975) und im geringen Umfang für Altenrath 

Troisdorf; Kreis-Sieg-Kreis) (RECH 1 990) durchgeführt worden . Im Westerwald beschränken 
die Untersuchungen auf kleinere baubegleitende, bisher weitgehend unveröffentlichte Beob­

(SPIEGEL 1 980, 6; VIERTEL 1 972). Einen Auftrieb erlebte d ie Forschung im Westerwald seit 
siebziger Jahren. Ein großer Anteil daran kommt dem 1 976 gegründeten Keramikmuseum We­

.,,..," .... ,,,1"0 in Höhr-Grenzhausen, aber auch dem Burgmuseum Grenzau sowie dem Dokumentations­
zentrum Kannenbäckerland in Höhr-Grenzhausen zu. Durch Ausstellungen und Veröffentl ichungen 
wurde die Forschung über d ie Steinzeugproduktion im Westerwald vorangetrieben. Unter anderem 
ijnternahm SPIEGEL ( 1 980; 1 986) den bisher einzigen Versuch, das Steinzeug Westerwälder Art in 
technische und künstlerische Gruppen zu gl iedern sowie eine genauere Definition zu schaffen? 

Die bisher'durchgeführten archäologischen Untersuchungen in den Töpfereizentren s ind jedoch völ l ig 
!::'pzureichend. Für d ie Frage der Datierung und insbesondere der Provenienz wären weitere archäo­
logische Untersuchungen in den Produktionsorten unerläßlich, Ein noch schlechterer Forschungstand 
ist für die Absatzgebiete d ieser Warenart festzustellen. Im günstigen Fall geben d ie Publ ikationen 
qarüber Auskunft, ob d iese Warenart in dem untersuchten Fundkomplex auftritt. Darüber hinausge­
hende I nformationen oder Abbildungen fehlen oft ganz. Datierung und Herkunftsbezeichnung der we­
nigen publizierten Funde basieren ausschließlich auf kunsthistorischen Analysen, während archäolo­
gische Methoden n icht oder nur in sehr geringem Umfang h inzugezogen werden. Das Steinzeug We­
sterwälder Art in Lüneburg wurde bisher nur einmal im Zusammenhang mit der Bearbeitung einer 
Kloake behandelt (KÜHLBORN 1 995a) . 

Es bleibt festzuhalten, daß die archäologische Forschung des Steinzeugs Westerwälder Art immer 
noch durch die Kunstgesch ichte geprägt wird . Aber schon mit den wenigen bislang vorgenommenen 
archäologischen Untersuchungen zeichnet sich h insichtlich der Datierung und Herkunft der Produkte 
ein ganz neues Bild ab, so daß d ie kunsth istorischen Ergebnisse von archäologischer Seite kritisch 
überprüft werden müssen. 

2.2 Definition Steinzeug Westerwälder Art 

Der seit Mitte der achtziger Jahre (HURST u. a, 1 986; HÄHNEL 1 987a, b; SCHÄFER 1 99 1 ' THIER 1 993' 
KÜHLBORN 1 995a) aufgekommene Begriff ist ein künstliches Gebilde, das eine Warenart defin iert d i� 
in geog

.
raphisch teilweise weit auseinander gelegenen Steinzeugzentren produziert wurde, jedoch ei­

nen weitgehend homogenen Gesamteindruck macht. 
Es handelt sich um eine Bezeichnung mit topographischem Bezug, d ie zum Gattungsbegriff innerhalb 
der Steinzeugklassifizierung wurde und den älteren Begriff "Westerwälder Steinzeug" ersetzen sollte. 
Namensgebend ist das Hauptproduktionszentrum d ieser Ware um Höhr-Grenzhausen im Westerwald 
gelegen .  Die ursprünglich in Raeren um 1 5848 entwickelte Ware wurde etwa ab 1 590 auch im We­
sterwald produziert (REINEKING VON BOCK 1 986, 64). H ier entwickelte sich die neue Ware zu einem 
bedeutenden Handelsprodukt, so daß sich seit etwa 1 900 (VON FALKE 1 908a; KOETSCHAU 1 924) für 

: Nach Ansicht von STEPHAN (1983, 113) datiert Spiegel die Gefäßtypen al lgemein zu jung . 
Aus dem Jahr 1584 liegt ein Handelsvertrag zwischen dem Raerener Töpfermeister Jan Emens 

Mennicken und dem Händler Jan Alers vor, in dem neben der braunen herkömmlichen Ware auch blaue 
!5rüge erwähnt werden (REINEKING VON BOCK 1986, 64). Hierbei handelt es sich um die älteste historische 
Uberlieferung dieser Warenart. Das älteste erhaltene Gefäß Westerwälder Art datiert aufgrund seiner �uflage nach 1587 (REINEKING VON BOCK 1986, Katnr. 365). HAHNEL (19878, 43) schl ießt nicht aus, daß 
diese Warenart in Siegburg entwickelt worden ist. 
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diese Warenart der Begriff Westerwälder Steinzeug durchsetzte9. Der Begriff schl ießt jedoch n icht die 
anderen Steinzeugzentren außerhalb des Gebietes um Höhr-Grenzhausen ein,  d ie d iese Ware teil­
weise bereits seit dem ausgehenden 16 .  Jahrhundert ebenfalls produzierten (REINEKING VON BOCK 
1 986, 69). Da für den überwiegenden Teil des berücksichtigten Materials d ie Herkunft ungeklärt ist, 
wird im nun folgenden der Terminus Steinzeug Westerwälder Art verwendet. Die Bezeichnung setzt 
sich aus zwei wesentlichen Aussagen zusammen, d ie in ihrer Bedeutung eine ganz charakteristische 
Keramik definieren. 

Zunächst erfolgt eine Defin ition der Warenart Steinzeug Westerwälder Art an hand der technologi­
schen Merkmale und dem verwendeten Dekor. Im zweiten Teil wird eine geographische Defin ition und 
Abgrenzung der Begriffe Steinzeug Westerwälder Art und Westerwälder Steinzeug erläutert. 

2.2.1  Defin ition der Warenart 
Ältere, eher kunstgesch ichtlich ausgerichtete Abhandlungen beschränken sich darauf, Steinzeug 
Westerwälder Art bzw. Westerwälder Steinzeug wie folgt zu defin ieren: "graues, salzglasiertes, durch 
Stahl nicht ritzbares Steinzeug mit kobaltblauer und manganvioletter Bemalung und Red- und Knibis­
dekor (FINKE 1 983, 4)" .Die heute in der Archäologie angewandte Definition berücksichtigt dagegen 
eine ganze Reihe von weiteren Aspekten (STEPHAN 1 988; SCHÄFER 1 99 1 ;  THIER 1 993; KÜHLBORN 
1 995a; FEILER 1 996). Auf der Basis der von SCHÄFER ( 1 991 , 9) erstellten allgemeinen Steinzeug-De­
finition erfolgt anhand des Lüneburger Materials eine technologische Definition der Warenart Stein­
zeug Westerwälder Art10 , die auch d ie versch iedenen Verzierungstechn iken berücksichtigt. 

2.2.1 . 1  Scherben 
.. Bei der Defin ition des Steinzeugs Westerwälder Art ist der Scherben das Wesentliche; Oberflä­

chenbehand lungen sind ebenso wie d ie charakteristische Salzglasur nur sekundär. ' 
.. Die Wasseraufnahmefäh igkeit des unbehandelten Scherbens beträgt 0 bis ca. 1 Gewichtsprozent 

(SCHÄFER 1 99 1 , 9). Die offene Porösität ist sehr gering. Mikroporen ließen sich bei etwa 1 0% des 
Lüneburger Materials nachweisen 1 1 . 

.. Der Scherben von Steinzeug Westerwälder Art sintert bei Temperaturen von cirka 1 200° Celsius 
glasartig (FINKE 1 99 1 , 45)12 . 

.. Das Gefüge des Steinzeugs besteht vor allem aus Glasphase, Mullit, Quarz und Christobalit. 
.. Steinzeug Westerwälder Art ist beständig gegenüber Säuren mit Ausnahme der Flußsäure D. 
• Die Scherbenmatrix ist vollständig d icht (siegellackartig) gesintert. 
• Bei Steinzeug Westerwälder Art kann Magerungsmittel sichtbar sein .  
• Die Bruchstruktur ist glatt; sehr selten rissig-glatt. 
• Die unbehandelte Scherbenoberfläche erscheint einheitlich glatt. 
• Die Bruchfarbe variiert sehr stark. Es dominieren Beige (RAL 1 00 1 )  und helle Grautöne (RAL7044, 

RAL7032). 
• Die Farbe des unbehandelten Scherbens ist starken Schwankungen unterlegen. Es überwiegen 

Beige (RAL 1 00 1 )  und Grautöne (RAL7044, RAL7030, RAL 1 01 9). 
.. Die Bruchfarbe und d ie Farbe des unbehandelten Scherbens können voneinander abweichen. 
.. Das untersuchte Material ist einheitlich klingend hart (Mohs Härte 7 und härter) gebrannt. 
.. Die Wandungsstärke variiert zwischen 0 ,3- 0,6 cm. 
.. Steinzeug Westerwälder Art ist reduzierend gebrannt. 
• Die Warenart ist auf einer schnell rotierenden Töpferscheibe gedreht. 

2.2. 1 .2 Dekor 
• Charakteristisch für Steinzeug Westerwälder Art ist eine transparente Salzglasur. 
.. Die Mächtigkeit der Glasur variiert zwischen 0 ,01  mm und 0 ,025 mm. 

9 Das "Rhein ische Steinzeug" und damit auch Steinzeug Westerwälder Art wurde bis ins letzte Jahrhund�rt 
als "flandrisches Steinzeug" bezeichnet (VON FALKE 1 908a, 8). SOlON verwendete (1 892) den Begriff 
Grenzhausen stoneware" während JAENNICKE (1 894) den Begriff "Nassauer Steinzeug" gebrauchte. 10 Die ersten fünf Merkmale waren aus technischen Gründen nicht überprüfbar und wurden aufgrund ihres 

allgemeingültigen Charakters von SCHÄFER (1 991 ) übernommen. Ausführlich sind die Ergebnisse der 
Untersuchungen am Lüneburger Material in den Kapiteln 4 . 1  und 4.4 wiedergegeben. 
11 Die Auswertung erfolgte mit mikroskopischer, 1 O-facher Vergrößerung. 12 Hieraus resultiert die Tatsache, daß Steinzeug allgemein sehr widerstandsfähig ist (STEPHAN 1 988, 82) 
zum anderen aber auch n icht feuerfest, so daß es für eine Reihe von Anwendungsbereichen ungeeignet ist 
(SCHÄFER 1991 , 9) . 
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• Als Unterglasurfarbstoff wurde Kobalt- und Mangansmalte 1 3 verwendet, die nach dem Brand eine 
kräftige blaue bzw. rote Färbung der Oberfläche bewirkt (REINEKING VON BOCK 1 986, 88). Neben 
Kobaltblau (RAL501 3) treten auch Schwarzblau (RAL5004), Stahlblau (RAL501 1 ) ,  Saphirblau 
(RAL5003) und Manganviolett (RAL3007) auf. 

• Vereinzelt kann Steinzeug Westerwälder Art auch unbemalt sein 14 . 
• Die glasierte, unbemalte Oberfläche variiert in der Farbe sehr stark. Es domin ieren helle Grautöne 

(RAL7044, RAL7036) Beige (RAL 1 00 1 ,  RAL 1 0 1 9) und Elfenbein (RAL 1 0 1 5) .  
• Steinzeug Westerwälder Art kann folgende Negativverzierungstechniken aufweisen: Scharrierung, 

Stempel, Rollstempel, Knibisdekor, Reddekor, Kanneluren, Gitternetz, Kehlenzonen, Gabeldekor 
und Ritzungen. 

• Steinzeug Westerwälder Art kann folgende Positivverzierung aufweisen: Großflächige und einfa­
che Auflagen. 

2.2.2 Geographische Defin ition 
In der Literatur wird häufig generalisierend von Westerwälder Steinzeug gesprochen, obwohl vielfach 
dessen Ursprung n icht einwandfrei geklärt ist. Herkunftszweifel sind vor allem bei den Übergangs­
produkten um 1 600, aber auch ab der zweiten Hälfte des 1 7. Jahrhunderts aufgrund der durch den 
Westerwald angeregten Produktion in anderen Gebieten angebracht (REINEKING VON BOCK 1 976, 52). 
Aus diesem Grund erscheint es notwendig , eine einheitliche geographische Definition zu schaffen. Als 
Grundlage d ient der Defin itionsversuch von SPIEGEL ( 1 980, 5-1 5), der jedoch in wesentlichen Punkten 
�ine Ausweitung bzw. Änderung erfahren hat. 

. 

2.2.2.1 Produktionsorte im unteren Westerwald 
Der namengebende Westerwald , zwischen Taunus im Süden , Sauerland im Norden , Rheintal im We­. sten und hessischer Senke im Osten gelegen , bi ldet die mittlere der drei Großlandschaften des 

rheinischen Sch iefergebirges. Die Produktionszentren der hier behandelten Ware beschränken 
jedoch auf ein relativ kleines Gebiet im südwestlichen Westerwald , das den historischen Namen 
nenbäckerland" trägt (VON FALKE 1 908b, 65)15 . Diese 1 786 in einem Gutachten erstmals er­

Bezeichnung faßt das Gebiet zwischen Rhein im Westen ,  Lahn im Süden, Sayn-Bach im 
I\lnrrlc.n und dem Höhenzug um Montabaur im Osten zusammen (FINKE u. KÜGLER 1 992, 23). 

ist jedoch schwierig ,  die Grenzen des "Kannenbäckerlandes" genau abzustecken,  da sich der 
auf den Haupterwerbszweig d ieser Gegend , d ie Kannenbäckerei ,  d .  h .  die Keramikerzeugung, 

"":>'7i.:> ... t16. Eine ungefähre geographische Eingrenzung des historischen Kannenbäckerlandes läßt d ie 643 entstandene Zunftordnung d ieses Töpferbezirks zu. Danach sind alle "Blau-Steinern-Kannen­
Krugbäcker" im Umkreis von "fünf Meilen" um Grenzhausen in einer Zunftordnung zusammen­

{!.f<:;'Cl'I.>1 (SPIEGEL 1 980, 7) ,  die bis ins 1 8 . Jahrhundert Bestand hatte (VON FALKE 1 908b , 65) . Weiteren ß bietet das bereits erwähnte Gutachten aus dem Jahre 1 786, in dem als Hauptorte des 
bäckerlandes" Höhr, Grenzhausen, Grenzau, H i lgert, Hi llscheid , Ransbach , Baumbach , Mo-

N'''"nnr.rt, Bendorf und Vallendar erwähnt werden 17. 

den über 30 Orten (Karte 1 ) , für die h istorisch eine Steinzeugproduktion vom ausgehenden 1 6 . 
zum Ende des 1 8 . Jahrhunderts belegt ist (KÜGLER 1 995, 1 7; SPIEGEL 1 980, 5), ragen d ie drei Orte 
hr, Grenzhausen und Grenzau als Hauptproduktionsorte heraus (REINEKING VON BOCK 1 986, 65). 
Produktion an den anderen Orten spielte nach Ansicht von FINKE ( 1 983, 4) eine eher untergeord­
Rolle; es dürfte sich dabei überwiegend um M ineralwasserflaschen gehandelt haben. 

sind färbende Unterglasurfarbstoffe aus pulverisierten, teilweise vorgebrannten Farboxyden und 
Tonbrei (REINEKING VON BOCK 1 976, 69). Im Westerwald (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 533-537) wurde auch Ware produziert, die keinen 

aufweist, ansonsten aber identisch mit der charakteristischen Ware ist und deshalb ebenfalls 
Westerwälder Art definiert werden kann .  

n im folgenden im Text von Westerwald gesprochen wird, so ist damit dieses Gebiet im unteren ""'T""nA"'''''' gemeint. 
Steinzeugtöpferei wurde in einer ständig wechselnden Anzahl von Orten mit unterschiedlicher 

und Dauer betrieben, so daß die räumliche Ausdehnung des "Kannenbäckerlandes" ständigen 
n unterworfen war (KÜGlER 1 995, 1 5) .  

( 1983, 4) ohne Quellenangabe und ebenso unbelegt bei SPIEGEL (1 980, 6). 
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Steinzeugproduktion im unteren Westerwald vom 
ausgehenden 16. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 

• Orte mit Steinzeugproduktion bei Gründu�ß der Zunft 1643 
(nach KUGLER 1995, 1ß) 

o Orte mit historisch überlieferter Steinzeugproduktion vom 
ausgehenden 16. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 

(nach KÜGLER 1995, 1 7 und SPIEGEL 1980, 6) 
Höhr Orte mit archäologisch nachgewiesener Steinzeugproduktion 

(nach REINEKING VON BOCK 1986, FALKE 1977) 

Breitenau o Wittgert 

o Sessenbach 

o Caan Hundsdo=rf.,..., _ ____.. 
AlsbachO o Nauort 

Faulbach 

Selters 

o Nordhofen � 
/ 

Vielbach 

o Mogendorf 

Ebemhahn 
• Ranzbach 

Moschheim 
o Siershahn 0 

OVVirges 

Staudt 
0 

Kammerforst • Baumbach • Grenzau • Hilgert 

Rhein 

r G;r nZhau en \ � 
�yn ,

Höhr � I 

• Bendorf 

o Weitersburg 

� 
� �""'. OUrbar 

• Hillscheid 

Karte 1 Produktionsorte im unteren Westerwald 

Montabaur 
0 

o Arzbach 

Die Bedeutung der drei Hauptorte wird durch die Tatsache unterstrichen,  daß von Höhr, Grenzau und 
Grenzhausen derzeit das umfangreichste archäologische Fundgut vorliegt (REINEKING VON BOCK 1 986, 
287ff.; VON FALKE 1 908b, 68ff.; KOETSCHAU 1 924, 47ff.)18. Aber auch h istorische Quellen bestätigen 
d ies, da d iese fast ausschl ießlich über d ie d rei Orte berichten.  Auf der ausgeführten ungefähren 
historisch-geographischen Eingrenzung des "Kannenbäckerlandes" bis zum 1 8 . Jahrhundert basiert 
die Ansprache von Teilen des hier behandelten Materials als Westerwälder Steinzeug. Demnach 
sollten nur Gefäße als Westerwälder Steinzeug bezeichnet werden, von denen der einwandfreie 
Nachweis erbracht ist, daß sie aus dem h istorischen "Kannenbäckerland" mit den oben aufgeführten 
Produktionsorten stammen. Gefäße, deren Herkunft nicht bekannt ist, sollten als Steinzeug Wester­
wälder Art defin iert werden . 

2.2.2.2 Produktionsorte außerhalb des unteren Westerwaldes 
Neben den Produktionszentren im unteren Westerwald existieren eine Reihe weiterer Töpferorte in 
anderen Regionen , in denen Steinzeug Westerwälder Art oder sehr ähn liche Ware hergestellt wurde. 
Aus d iesem Grund werden die bekannten Orte, in denen d iese Ware seit dem ausgehenden 1 6. bis 
zum Ende des 1 8. Jahrhundert produziert wurde 19, hier zusammengestellt (s. Karte 2). 

1 8 Die Verbreitung der Fundkomplexe im unteren Westerwald kann auch durch den derzeitigen 
Forschungsstand begründet sein. 
19 Herangezogen wurden alle Töpferorte, in denen die Produktion von grauem, blau bemalten und 
salzglasiertem Steinzeug bis zum Ende des 1 8. Jahrhunderts aufgenommen wurde. Aufgrund der 
unzureichenden Informationen und Abbildungen in der Literatur war es tei lweise nicht möglich zu 
überprüfen, ob es sich tatsächlich um Steinzeug Westerwälder Art handelt. Unberücksichtigt bl ieben 
Töpferorte, in denen ausschließlich Mineralwasserflaschen getöpfert wurden oder deren Produktion erst 

Töpfereiorte mit Produktion von Steinzeug Westerwälder Art 
vom ausgehenden 16, bis zum Ende des 1 8. Jahrhunderts ... Töpfereiorte mit Produktion vor 1600 

• Töpfereiorte mit Produktion seit dem 17. Jahrhundert 

o Töpfereiorte mit Produktion seit dem 18. Jahrhundert 

8J.tenratb Produktion archäologisch nachgewiesen 

v , 
Brüssel 

D 
� Chatelet � Pont de Loup 

Bouffioulx 
ouvignes 

Beauvais. i. • Dmant 

... 

Meckenheim 0 
Gelsdorf 0 

Adendorf 
0 

Wormefsdorf 0 

Raeren: Astene! 
Born: Evnatten 

Karte 2 Produktionsorte außerhalb des unteren Westerwaldes 

15 

Im belgisehen Raeren, in dem um 1 584 d iese Warenart erstmals auftrat (HELLEBRANDT 1 977, 49) , 
wurde d ie Produktion - wenn auch in geringerem Umfang - bis ins 1 8 . Jahrhundert fortgeführt 
(HELLEBRANDT 1 977, 49). Weitere Töpferorte lagen m it Born, Astenet und Eynatten n icht weit entfernt 
von Raeren (THIER 1 993, 1 68). Im letztgenannten Ort wurde spätestens seit dem ersten Drittel des 1 7 .  
Jahrhunderts Steinzeug Westerwälder Art produziert. Neben der blauen wurde hier auch die 
manganviolette Bemalung ausgeführt  (MAYER 1 952, 43). 

I n  Frechen und im nahe gelegenen Benzelrath (beide Erftkreis) wurde ebenfalls spätestens seit dem 
frühen 1 7. Jahrhundert graues, blau bemaltes, salzglasiertes Steinzeug produziert (GÖBELS 1 971 , 
1 47). Anders als bei der Westerwälder Ware wurde kobaltblaue Bemalung jedoch nur sehr sparsam 
aufgetragen (GÖBELS 1 971 , 1 07) und die Gefäße wurden zumeist bei oxidierender Atmosphäre ge­
brannt (KLEINE 1 995, 49). 

nach 1 800 einsetzt. Bei den hier aufgeführten Töpferorten handelt es sich lediglich um eine vom 
Forschungsstand bedingte Auswahl. 
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Gleiches trifft auf den Herstellungsort S iegburg (Rhein-Sieg-Kreis) zu (HAHNEl 1 987b, 34); jedoch 
zeigt sich, daß wohl auch reduzierend gebrannte Westerwälder Ware in der Siegburger Aulgasse 
hergestellt wurde (HAHNEl 1 992, 1 34; GOBEl 1 989, 1 97) . Nach der Zerstörung der Aulgasse im Jahre 
1 632 siedelten sich Siegburger Töpfer in Altenrath (Stadt Troisdorf, Rhein-Sieg-Kreis) an und töpfer­
ten hier Gefäße bis zum Ende des 17 .  Jahrhunderts, d ie sich nur schwer von der im Westerwald ge­
fertigten Ware unterscheiden lassen (FRANCKE 1 990, 1 95). Auch im sächsisch-thüringischen G�biet, 
insbesondere in Waldenburg (Kr. Glauchau), wurde vereinzelt graues, blau bemaltes, salzglasIertes 
Steinzeug getöpfert (HORSCHIK 1 990, 1 8) .  Diese Ware weicht jedoch sowohl in ihrer Form als auch im 
Dekor stark von der Westerwälder Ware ab (HORSCHIK 1 990, 6 1 ff.) .  Nach Meinung von MEYER (1 977, 
1 73) findet sich solche Keramik seit dem 1 7. Jahrhundert auch in Frankreich und Belg ien. S� soll 
graues, kobaltblau bemaltes, salzglasiertes Steinzeug in den belgischen Töpferorten Bouffloulx, 
Chatelet und Pont de Loup (Prov. Hennegau), Dinant, Bouvignes (Prov. Namur) und Verviers (Prov. 
Lüttich) produziert worden sein (MAYER 1 977, 1 73). Eine ähnliche, jedoch oxidierend gebrannte Ware 
soll auch im französischen Beauvais (Dep. Oise) gefertigt worden sein (HURST u .  a. 1 986, 1 05). 

Weitere Produktionsorte kamen ab dem Ende des 1 7 . ,  vor allem jedoch im 1 8. und 1 9. Jahrhundert 
h inzu. Verschlechterte Lebensbedingungen20 im Westerwald führten dazu , daß viele Töpfer sich in  
anderen Gebieten n iederließen (REINEKING VON BOCK 1 986, 69) (s .  h ierzu auch Kap. 2 .4 .3) .  So setzte 
ab der Mitte des 1 8 . Jahrhunderts im pfälzischen Wattenheim (Kr. Bad Dürkheim), im Saarland in 
Krughütte (Gm . Klarenthai) und in Alt-Wallerfangen (Kr. Saarlouis) d ie Produktion ein (SPIEGEL 1 969, 
262-265.). I n  der Südwesteifel ist es vor allem Speicher (Kr. Bitburg-Prüm), in dem durch den Zuzug 
Westerwälder Töpfer seit dem frühen 1 8.Jahrhundert d iese Ware gefertigt wurde. Weitere Orte lagen 
am Niederrhein (REINEKING VON BOCK 1 986, 70). Unter anderem siedelten sich Töpfer im Bonner 
Raum in den Töpferorten Meckenheim (Rhein-Sieg-Kreis), Wormersdorf (Kr. Bonn) und Gelsdorf (Kr. 
Ahrweiler) an (MÜNCH 1 969, 1 5ff.) .  Von großer Bedeutung war auch der Ort Adendorf (Rhein-Sieg­
Kreis), in dem seit etwa 1 740 von Töpfern aus dem Westerwald Steinzeug Westerwälder Art gebrannt 
wurde (GlllES 1 969, 4 1 ;  KLEINE u.  SIMONS 1 973, 3). Im Elsaß wurde seit dem frühen 1 8. Jahrhunderts 
in Hagenau (SPIEGEL 1 969, 256), Oberbetschdorf (ROHRICH u.  MEISEl 1 975, 1 3ff.) und Zabern (Dep. 
Bas-Rhin, Frankreich) (SCHMITTER 1 982, 38) blau bemaltes, graues, salzglasiertes Steinzeug produ­
ziert21 . Aber auch im Westerwald selbst, jedoch außerhalb des h istorischen "Kannenbäckerlandes", 
ließen sich Töpfer n ieder, so produzierten seit etwa 1 737 Höhrer Töpfer in Mehren (Kr. Altenkirchen) 
Steinzeug (KATzwINKEL 1 979, 84) . Weitere seit dem 1 8 . Jahrhundert bedeutende Töpferorte liegen im 
südlichen Hessen wie z. B. Hausen (Lahn-Dil l-Kreis) (RUMPF 1 95 1 , 64ff.) und Steinau (Kreis Schlü­
tern) im Nordspessart (BAUER 1 964, 40). Auch in Bayern siedelten sich Westerwälder Töpfer an. Ab 
1 751  wurden in Römershag (Kr. Bad Kissingen) und ab 1 769 in Oberbach (Kr. Bad Kissingen) neben 
Mineralwasserflaschen auch Kannen und Krüge aus grauem, blau bemaltem, salzglasiertem Stein­
zeug hergestellt (BAUER 1 980, 44) . Weitere Töpfereien, in denen seit dem 1 8. Jahrhundert Steinzeug 
Westerwälder Art gefertigt wurde, liegen im n iederbayrischen Peterskirchen (Kr. Rottal- Inn), im ober­
pfälzischen Pressath (Kr. Neustadt a. d. Waldnaab), im mittelfränkischen Dietfurt (Kr. Weißenburg­
Gunzenhausen) ,  im oberfränkischen Wunsiedel (Kr. Bayreuth) und Schaumhaupten (Kr. Eichstätt) . Im 
norddeutschen Raum setzte d ie Produktion in Stadtlohn (Kr. Ahaus) , Vreden (Kr. Ahaus) (ELLING 
1 975, 1 95ff.) und Haselünne (Kr. Meppen) (EIYNCK u. JANSEN 1 99 1 ,  254ff.) im 1 8 . Jahrhundert ein22. 

Abschließend bleibt festzuhalten, daß Steinzeug Westerwälder Art in fast allen Regionen Deutsch­
lands und angrenzenden Gebieten (REINEKING VON BOCK 1 986, 69) hergestellt worden ist. Darüber 
h inaus ist Steinzeug Westerwälder Art auch in Amerika gefertigt worden (BAADEN 1 982, 40ff.) .  Eine 
Unterscheidung der einzelnen Produktionsorte, einschließl ich derjenigen im unteren Westerwald , ist 
bei Fragmenten aus archäologischem Kontext jedoch nach gegenwärtigem Forschungsstand nur in 
seltenen Fällen möglich, so daß Gefäßkeramik, deren Herkunft n icht einwandfrei dem unteren We­
sterwald zugeordnet werden kann ,  als Steinzeug Westerwälder Art definiert werden sollte. Gefäße, 
d ie einem Produktionsort außerhalb des unteren Westwaldes zugewiesen werden können , sollten 
ebenfalls als Steinzeug Westerwälder Art definiert werden, jedoch zusätzl ich durch ihren Produktions­
ort ausgewiesen werden. 

20 Die ständig ansteigende Zahl von zugelassenen Töpfern führte zu einer Überproduktion und zu einem 
Qualitätsverlust, so daß Absatzschwierigkeiten und ein Absinken des Einkommens die Folgen waren (FINKE 
u. KÜGLER 1 992, 25) . 
21 Weitere Orte sind die französischen Töpferzentren Steinbach, Saverne (beide Dep. Bas-Rhin) 
(SCHMITIER 1 982, 39) und im Taunus Holzhausen, Nastätten und Zorn (BAADEN 1 982, 34). Diese Orte sind 
jedoch aufgrund unzureichender Informationen nicht kartiert. . .. 
22 Auch in Langerwehe wurde im frühen 1 7. Jahrhundert mit der Herstellung von Steinzeug Westerwalder 
Art experimentiert (STEPHAN 1 986, 1 98) . 
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2.2.3 Zusammenfassung 
Die Wortschöpfung Steinzeug Westerwälder Art ist ein künstlicher Begriff für eine Warenart, die so­
wohl im namengebenden Westerwald als auch in anderen Gebieten produziert wurde. Das Steinzeug 
kann eine dunkelgraue bis beige, seltener auch fast weiße Oberfläche aufweisen . Die äußere Ge­
fäßoberfläche ist vollständig mit einer transparenten Salzglasur überzogen. Das reduzierend ge­
brannte Steinzeug ist häufig mit kobaltblauer bis schwarzblauer und violetter Farbe bemalt; seltener 
treten dagegen Gefäße ohne Farbauftrag auf. Als Negativverzierungstechniken können Stempel, 
Riefen, Ril len, Scharrierung, Ritzungen, Reddekor, Gabeldekor, Knibisdekor, Kehlenzonen und Roll­
stempel auftreten. Als Positivdekortechnik treten die Glasur, Farbe, großflächige Auflagen und einfa­
che Auflagen auf. Da eine Unterscheidung der Produktionsorte nur bed ingt möglich ist, sol lte d ie 
Ware einheitlich als Steinzeug Westerwälder Art definiert werden . Nur Gefäße, für d ie der sichere 
Nachweis erbracht werden kann ,  daß sie im unteren Westerwald produziert wurden, dürfen als We­
sterwälder Steinzeug gekennzeichnet werden. Gefäße, d ie einem anderen Produktionsort zugewiesen 
werden können, sollten als Steinzeug Westerwälder Art bezeichnet werden und mit dem Her­
stellungsort versehen sein .  

2 . 3  Verbreitung des Steinzeugs Westerwälder Art 

Angesichts der umfangreichen Produktion d ieser Ware n icht nur im Westerwald , sondern auch in 
zahlreichen weiteren Produktionsregionen weist Steinzeug Westerwälder Art eine äußerst weite Ver­
breitung auf. Nach Ansicht von REINEKING VON BOCK (1 980b, 1 1 5) dürfte der Großteil der verhandelten 
Keramik aus dem Rheinland stammen, da nur den Bewohnern d ieser Steinzeugzentren mit der Han­
deismetropole Köln d ie Mögl ichkeit zum wirtschaftlich erfolgreichen Fernhandel gegeben war. Be­
günstigt durch den Handel der Hanse wurde Steinzeug von Köln aus vor allem in andere Hansestädte 
verhandelt (REINEKING VON BOCK 1 980a, 1 5) .  Im folgenden soll kurz d ie Verbreitung - zum einen welt­
weit und zum anderen in der norddeutschen Tiefebene - behandelt werden, wobei sie nur den ge­
genwärtigen Forschungs- und Literaturstand aufzeigt und n icht die wirkliche Fundd ichte im Absatz­
gebiet der Warenart widerspiegelt. 

2.3.1  Weltweite Verbreitung 
Steinzeug Westerwälder Art wurde als Handelsware insbesondere durch N iederländer weltweit ver­
handelt und gelangte u. a. nach Afrika (MEURER, 1 974, 33; ASSION 1 985, 1 1 5; REINEKING VON BOCK 
1 980a, 45), Nordamerika (REINEKING VON BOCK 1 980a, 36; BAADEN 1 982, 40-45), Australien23 und 
Asien (REINEKING VON BOCK 1 980a, 29) 24. 

I n  Europa ist das Steinzeug Westerwälder Art vor allem nach Belgien und den Niederlanden verhan­
delt worden (THIJSSEN 1 99 1 , 49; RUEMPOL 1 992, 340; CARMIGGElT 1 991 , 5; REINEKING VON BOCK 
1 980a, 1 9) .  Über Lübeck gelangte Steinzeug Westerwälder Art auch in das Baltikum und in d ie russi­
schen Hansestädte. Unter anderem tritt d ie Ware in RevalfTali inn und Riga auf (REINEKING VON BOCK 
1 980a, 1 9) .  In Skandinavien sind Fundorte in  Bergen, Oslo, Trondheim, Göteborg (THIER 1 993, 1 68) 
und Stockholm (MATZ o. J . ,  36) bekannt. I n  England ist ebenso mit einer starken Verbreitung d ieser 
Warenart zu rechnen. Diese Annahme begründet sich auf der großen Produktion von Krügen mit I n i­
talien des engl ischen Könighauses zum Ende des 1 7. und zum Beginn des 1 8. Jahrhunderts 
(LEHNEMANN 1 978)25. Archäologisch nachgewiesen ist die Ware bisher nur im Hafen von Plymouth 
und in London (REINEKING VON BOCK 1 980a, 25). In Südeuropa ist das h ier behandelte Material nur 
aus einem holländischen Schiffswrack vor der portug iesischen Küste bekannt (REINEKING VON BOCK 
1 980a, 1 9) .  Festzuhalten bleibt, daß mit einer viel stärkeren Fundverbreitung und -d ichte von Stein­
zeug Westerwälder Art in  England, Skandinavien und allgemein dem Ostseeraum zu rechnen ist, als 
die bisherigen Fundorte zeigen. 

23 In Australien ist bisher nur eine FundsteIle von Steinzeug Westerwälder Art bekannt. Es handelt sich um 
das niederländische Handelsschiff "Batavia", das 1 629 vor der Küste des fünften Kontinents mit seiner 
gesamten Handelsfracht, bestehend aus rheinischem Steinzeug, sank (REINEKING VON BOCK 1 980a, 29). 
Der maritimen Archäologie kommt in Hinblick auf die Datierung dieser Warenart eine wichtige Funktion zu, 
da oft das Jahr des Verlustes eines Schiffes historisch überliefert ist und zum anderen davon ausgegangen 
werden kann, daß es sich bei dem Handelsgut um produktionsneues Steinzeug Westerwälder Art handelt 
(VLIERMAN 1 983, 3-4; VLiERMAN u. KLEIJ 1 990, IV-VI). 

. 

24 Hier findet sich eine Zusammenfassung der weltweiten Verbreitung von rheinischem Steinzeug. 
25 Folgende Auflagen mit In italien sind bekannt: CR = Carolus Rex (König Charles 11. 1 660-1685); WR = 

Wilhelmus Rex (1 689-1 702); AR = Anna Regina (1 702-1714); GR = König Georg I ( 171 4-1 727); König 
Georg 11 1 727-1 760); König Georg 111. (1 760-1 820) (REINEKING VON BOCK 1 980a, 28). 



18 

2.3.2 Verbreitung in der norddeutschen Tiefebene 
Neben dem h ier behandelten Fundort Lüneburg tritt Steinzeug Westerwälder Art an vielen weiteren 
FundsteIlen auf, wie Karte 3 verdeutlicht. 

Verbreitung von Steinzeug Westerwälder Art des 
ausgehenden 16. bis zum Ende des 1 8. Jahrhunderts 
in Norddeutschland, in den Niederlanden und Belgien 

Meile • 
Hannover Braunschweig 

Duingen . 
) 

Einbeck 

Höxter� : 
Gladebeck 

. . \ 
Hildesheim 

• Clausthal 

Karte 3 Verbreitung in der norddeutschen Tiefebene, in den Niederlanden und in Belgien26 

Archäologisch nachgewiesen wurde die Ware in einer Reihe von Städten in den N iederlanden, wäh­
rend mit Gent für Belgien nach gegenwärtigem Forschungsstand nur ein Fundort bekannt ist. In dem 
östlich anschließenden Gebiet sind Funde aus Lingen, Meile, Bremen, dem Ammerland und dem 
Elbe-Weser Mündungsgebiet bekannt. Die Publikationen zu den beiden letztgenannten Fundgebieten 
zeigen deutlich, daß Steinzeug Westerwälder Art n icht nur in Städte, sondern auch in agrarisch ge­
prägte Gebiete verhandelt wurde27. Eine starke Konzentration von Fundorten ist entlang der Weser 
und ihrer Zuflüsse festzustellen , während an der Eibe nur in ihrem Unterlauf Steinzeug Westerwälder 
Art nachgewiesen ist. In Schleswig-Holstein liegt der überwiegende Teil der Fundplätze nahe der Kü­
sten. Gleiches g i lt auch für Mecklenburg-Vorpommern , wobei h ier Funde aus dem Hinterland bisher 
gänzlich fehlen . 

Mit Sicherheit ist die Verbreitung von Steinzeug Westerwälder Art viel d ichter, als in der hier aufge­
zeigten Kartierung. Viele jüngere noch unpubl izierte Funde, wie z. B. aus Stralsund und Greifswald28, 
werden zeigen, daß mit einem Vorkommen d ieser Warenart in der gesamten norddeutschen Tief­
ebene zu rechnen ist. Aber auch d ie heutige Fundd ichte macht deutlich, daß d iese Warenart ein sehr 
wichtiges Handelsprodukt der frühen Neuzeit war. 

2.4 Historische Entwicklung der wichtigsten Produktionsorte 

Im folgenden wird auf d ie historische Entwicklung der wichtigsten Produktionsorte des Steinzeugs 
Westerwälder Art eingegangen. Vorrangige Berücksichtigung finden d ie Töpferzentren des ausge­
henden 1 6. und 1 7. Jahrhunderts, da Ware dieser Zeitstel lung im Lüneburger Fundmaterial domin iert. 
Es soll dabei d ie Entwicklung und allmähl iche Verbreitung der Ware in den einzelnen Stein-

26 Weitere Informationen zu den hier kartierten Fundorten finden sich in Kapitel 12.4. 
27 TH IER ( 1 993, 1 68) wies Steinzeug Westerwälder Art in seinem Untersuchungsgebiet an 1 8  Fundorten 
nach. Damit wird deutlich, daß die hier kartierte Verbreitung nur einen Bruchteil der tatsächlichen Fundorte 
widerspiegelt. 
28 Durch eigene Sichtung bekanntes Material, das 1 996 bei Stadtkerngrabungen geborgen wurde. 
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zeugzentren aufgezeigt werden. Es gi lt zu klären, aus welchen Gründen der untere Westerwald bei 
der Herstellung d ieser Warenart dominierte, so daß er in späteren Zeiten sogar namengebend wurde. 

2.4.1 Raeren (Belgien, Provo Lüttich) 
I n  den Töpfereien von Raeren und dessen Nachbarorten wurde bereits seit dem 1 5 . Jahrhundert 
Steinzeug produziert. �? d�r zweiten Hälfte des 16 .  Jahrhunderts wurde es übl ich , Rel iefkrüge mit ei­
nem braunen Anguß, ahn IIch denen der Kölner Fabrikation, herzustellen . Während zunächst noch 
Kölner und Siegburger Figurenfriese, Halsleisten und Rundbilder als Vorlage d ienten, wurde in den 
letzten Jahrzehnten des 16 .  Jahrhunderts ein eigenständiger Sti l mit neuen Gefäßformen und neuen 
graphischen Vorlagen entwickelt. Eine herausragende Rolle kam h ierbei der Famil ie Menn icken, ins­
be�ondere Jan Emens Menn ick.en zu. Dieser von 1 568 bis 1 594 tätige und von Siegburg beeinflußte 
Meister stellte u� 1 584 v�rmutllch als erster neben dem typischen braunen, salzglasierten Steinzeug 
auch graues Steinzeug mit blauer Bemalung her (s. Kap.  2 .2). Diese neue Ware erzielte viel höhere 
Preise am Markt (REINEKING VON BOCK 1 976, 45-46). Hierin dürfte der Grund für die schnelle Produk­
tionsausweitung auch auf andere Werkstätten liegen. 

Kurz vor 1 590 wanderten die Familien Mennicken,  Kalb29 und Kran in den unteren Westerwald ab. 
Die kriegeri�chen Wirren, d ie auch in Ostflandern während des N iederländischen Freiheitskrieges 
gegen Spanien herrschten, könnten zu d iesem Schritt geführt haben (FINKE 1 983, 6). Nach 1 600 zo­
gen weitere Töpferfamil ien in den Westerwald , während die in Raeren verbliebenen Familien neben 
de':l braunen Steinzeug bis ins 1 8. Jahrhundert auch Steinzeug Westerwälder Art fertigten ,  das nach 
Meinung von REINEKING VON BOCK ( 1 986, 65) n icht von den im Westerwald gefertigten Produkten un­
terschieden werden kann. 

2.4.2 Siegburg (Rhein-Sieg-Kreis) 
Siegburg ,  eines der ältesten rheinischen Töpferzentren, hatte sich im Laufe der Jahrhunderte zum 
wichtigsten Produktionsort für Steinzeug entwickelt. Die in der Aulgasse vor den Toren der Stadt ge­
legenen Töpfereien übernahmen nach einer vorübergehenden Stagnationsphase um 1 500, in der 
Kölner Töpfereien führend gewesen waren, ab der Mitte des 1 6. Jahrhunderts wieder d ie technische 
und künstlerische Führung (REINEKING VON BOCK 1 976, 5 1 ) . Die in den bedeutenden , teilweise be­
kannten Werkstätten mit Reliefauflagen versehenen und mit Ascheanflugglasur hergestellten Pro­
dukte wurden in d ieser Zeit bis nach Skandinavien und England verhandelt (REINEKING VON BOCK 
1 98�, 32). Im ausgehen?en 1 6. Jahrhundert erfuhr das Töpferhandwerk in Siegburg dann einen er­
heblichen Rückschlag . Ein durch den Kölner Erzbischof Gebhard Truchseß ausgelöster Krieg führte in 
dem außerhalb der Stadt gelegenen Töpferbezirk zu schweren Verwüstungen, d ie nach Ansicht von 
REINEKING VON BOCK ( 1 976, 32) zur Folge hatten ,  daß ein Teil der Werkstätten - vielleicht aber auch 
nur d ie des .Anno �nütge� - in . den unteren Westerwald verlegt wurden3D. In den folgenden 
Jahrzehnten ließen Sich weitere SIegburger Töpfer in Grenzau und Höhr nieder und beeinflußten 
durch ihre mitgebrachten Kenntnisse, Stile und Auflagen die Westerwälder Produktion. Ab dem aus­
gehenden 1 6. Jahrhunpert wurde neben der herkömmlichen geflammten Ware auch salzglasiertes 
und kobaltblau bemaltes Steinzeug in Siegburg erzeugt. Gegenüber der Westerwälder Produktion 
wurde d ie Bemalung in Siegburg aber recht spärlich eingesetzt. Auch d ie Gefäßformen, die in We­
sterwälder Art getöpfert wurden, weichen in der Regel von denen im Westerwald ab. Es dominieren 
Pul len u�.d bau.c� ige E�ghalskannen (HÄHNEL 1 992, Katnr. 1 545-1 836) . Mit der Zerstörung des Sieg­
bu�ger Topferelvlertels Im Jahre 1 632 durch schwedische Truppen kam d ie Produktion fast völ l ig zum 
Erliegen \MICHEL 1 9�4 , 22). I n  der Folgezeit bis etwa Anfang des 1 9 .  Jahrhunderts wurde in Siegburg 
nach Ansicht von HÄHNEL ( 1 987b, 43) nur noch wenig Steinzeug hergestellt. 

2.4.3 Westerwald (Westerwaldkreis) 
Eine dauerhafte P�od�ktion von

"
Gefäßen läßt sich seit dem 1 3 . Jahrhundert aufgrund archäol0:ft ischer 

Untersu?hungen fu� die O�e Hohr, Grenzhausen und Grenzau nachweisen (SPIEGEL 1 980, 6) 1 .  Eine 
P.roduktlo� von Steinzeug Im unteren Westerwald ist archäologisch etwa seit 1 500 belegt, während 
die Technik des Salzglasierens seit der Mitte des 16 .  Jahrhunderts bekannt war (HAMER u. HAMER 
1 990, 393), wobei bis zum Ende des selben Jahrhunderts nur sch lichte Gebrauchskeramik gefertigt 

29 Bei REINEKING VON BOCK ( 1 976, 46) heißt diese Famil ie auch Kalf oder Kalif. 
30 FINKE ( 1 983, 5) schließt den Tuchseß'schen Krieg von 1 586 als Grund für d ie Abwanderung der Knütgen 
aus; er führt vielmehr persönliche Grü nde an ,  die dazu führten, daß d ie Famil ie Knütgen aus Siegburg 
abwanderte und sich im unteren Westerwald um 1 590 ansiedelte. 
3 1  Bei den spätmittelalterlichen Produkten ,  d ie nach Meinung von FINKE und KÜGLER ( 1 992, 23) nicht nur  für 
den lokalen Markt bestimmt waren ,  handelt es sich zumeist um Protosteinzeug, nach SCHÄFER ( 1 991 1 0) 
als Faststeinzeug zu definieren ,  mit Drehril len und WeIlenfüßen (FINKE u .  KÜGLER 1 992 , 23) . 

' 
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wurde (REINEKING VON BOCK 1 986, 65). Erst mit dem Zuzug der fremden Töpferfamil ien aus Siegburg 
und Raeren32 um 1 590 wandelte sich das sch lichte Handwerk im Westerwald zu einem 
hochstehenden Kunsthandwerk (FINKE 1 983, 2 1 )33. Zunächst beschränkte sich d iese hochwertige 
Produktion ausschließlich auf die neu angesiedelten Werkstätten ,  so daß es zu Streitigkeiten zwi­
schen der zugezogenen Familie Knütgen und den einheimischen Töpfern in Höhr kam. Jede der 
Parteien bezichtigte die andere des Übergriffs in ihren Arbeitsbereich, was dazu führte, daß die Be­
sitzer der Herrschaft Vallendar34 am 2. Januar 1 59 1  d ie erste Handwerksordnung erließen. Es wurde 
unter anderem festgelegt, daß die einheimischen Töpfer keine Gefäße auf Siegburger Weise und 
umgekehrt die Siegburger in Höhr keine heimischen Krüge herstellen durften. Zusätzlich wurde der 
Famil ie Knütgen das allein ige Recht zugestanden, in Höhr das Blaumalen der Gefäße zu betreiben 
(VON FALKE 1 908b, 67). Der große Erfolg der blaubemalten Ware, die auch im benachbarten wiedi­
schen Grenzhausen35 von auswärtigen Töpfern betrieben wurde, führte zu immer größeren Protesten 
der heimischen Töpfer. Die daraufhin entstandene Zunftordnung von 1 603 gestattete den Höhrer 
Töpfern zwar nun die Produktion von Gefäßen nach Siegburger, Frechener und Raerener Vorlagen, 
behielt jedoch das Privileg des Blaufärbens der Famil ie Knütgen vor. Nur schrittweise wurde in den 
folgenden Jahren die Zunftordnung gelockert, bis es schließlich 1 609 aufgrund des Entgegenkom­
mens von Bertram Knütgen zur völ l igen Freigabe des Blaufärbens kam (FINKE 1 983, 6). Die daraufhin 
einsetzenden Streitigkeiten mit  seinen Brüdern Rütger und Hermann veranlaßten Bertram Knütgen, 
im benachbarten lsenburg ischen Grenzau36, für das nur wenige schriftliche Überlieferungen vorliegen, 
eine Werkstatt einzurichten (FINKE 1 983, 6) . I n  Grenzau gefundene Scherbenfragmente mit den 
Jahreszahlen 1 588-98 und historische Quellen deuten darauf hin , daß ein Teil der Raerener Famil ie 
Menn icken zunächst in Grenzau ansässig war, bevor sie wegen Glaubensstreitigkeiten etwa um 1 598 
nach Grenzhausen umsiedelte. Danach dürfte nach Meinung VON FALKES ( 1 908b, 7 1 )  nur der Raere­
ner Meister Johann Kalb bis 1 6 1 4  in Grenzau tätig gewesen sein .  

Anders verlief die Entwicklung im benachbarten Grenzhausen,  in das vornehmlich Raerener Famil ien 
_ unter d iesen d ie Familie Mennicken - zogen . Nach Ansicht von FINKE ( 1 983, 6) könnte d ies daran 
liegen, daß es hier keine Einschränkungen gab, wer welche Ware herstellen durfte. Die Einheimi­
schen übernahmen sehr schnell d ie Art der Raerener, blau gefärbte, salzglasierte Steinzeuge zu pro­
duzieren. Dies führte dazu, daß in Grenzhausen und den anderen wiedischen Töpferorten im Jahr 
1 632 eine Handwerksordnung erlassen wurde. So wurde Grenzhausen bald führendes Zentrum des 
unteren Westerwaldes. (FINKE 1 983, 6). Auch außerhalb der drei wichtigsten Orte l ießen sich verein­
zelt rheinische Töpfermeister n ieder. So wird das Gut Meisenhof bei Sayn einem Mitglied der Famil ie 
Mennicken verl iehen. Auf dem Meisenhof gefundene Matrizen Raerener Ursprungs bestätigen d ie 
Existenz einer Töpferei .  I n  Sayn ist im Jahr 1 629 ein weiteres Mitglied der Famil ie Mennicken be­
zeugt, während in Vallendar seit 1 602 der Raerener Meister Hermann Kalb tätig war (VON FALKE 
1 908b, 70) . 

Famil iäre Beziehungen zwischen den verschiedenen Töpferfamilien, aber auch der gegenseitige 
Austausch bzw. das Kopieren der Erzeugnisse aus anderen Werkstätten hatten zur Folge, daß die 
hergestellte Ware immer homogener wurde und die einzelnen Werkstätten der zugewanderten Töpfer 
zunehmend m iteinander verschmolzen. Während in den ersten Jahrzehnten im "Kannenbäckerland" 
die einzelnen Werkstätten noch die Vorlagen ihrer Heimat verwandten, wurden d iese schon bald auch 
von einheimischen Töpfern benutzt. Dies führte dazu, daß unbekannte Werkstätten Matrizen und 
Vorlagen, teilweise sogar mit bekannten, gut absetzbaren Künstlernamen, kopierten (REINEKING VON 
BOCK 1 976, 48). Der wirtschaftliche Erfolg sowie die rasche Ausbreitung des Handwerks auf weitere 
Ortschaften veranlaßte nach VON FALKE ( 1 908b, 71 ) die Meister der verschiedenen Töpferorte, sich 
trotz unterschied l icher Landeszugehörigkeit in einer Zunft zusammenzuschließen . FINKE ( 1 983, 6) 

32 Neben S iegburger und Raerener Meistern ließen sich auch aus anderen Gebieten Töpfer im 
"Kannenbäckerland" n ieder. Der um 1 568 aus Lothringen nach Höhr eingewanderte Hafnergeselle Remy, 
dessen Einfluß auf die Entwicklung im Westerwald zunächst gering war, war der Begründer der später 
bedeutenden Töpferfamilie Remy (FINKE 1983, 6). 
33 HÄHNEL (1 987b, 43) vertritt den Standpunkt, daß der Zuzug der auswertigen Töpfer nur durch eine 

�ezielte Wirtschaftsförderung durch die Landesherrren möglich war. 
4 Der kurfürstlich trierische Amtmann Werner Schil l ing von Lahnstein und der wittgensteinische Kellner 

(Verwalter). 
Hermann Waigel (VON FALKE 1 908b, 69). 
35 Zu dem Besitz der Grafschaft Wied-Neuwied gehörten im "Kannenbäckerland" Grenzhausen, Alsbach , 
Hi lgert, Hundsdorf, Mogendorf und Nordhofen (FI NKE 1 983, 5). 
36 Zu dem Besitz der Grafen von Isenburg-Grenzau gehörten im "Kannenbäckerland" neben Grenzau auch 
die Ortschaften Ransbach, Nauort, Baumbach, Wittgert und Sessenbach (FINKE 1 983, 5). 
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wiederum macht die große wirtschaftliche Not i m  Westerwald während des dreißigjährigen Krieges für 
den Zusammenschluß der Einzelzünfte verantwortl ich. Diese 1 643 durch d ie Territorialherren von 
Trier, Wied , Isenburg-Grenzau, Sayn-Wittgenstein und Metternich für Bendorf bestätigte 
Zunftordnung legte als Geltungsbereich das Gebiet " . .  .fünff Meillen rundt umb Grentzhaußen . . .  " fest 
(VON FALKE 1 908b, 7 1 ) .  Der große Erfolg und eine daraus resultierende erhöhte Nachfrage nach We­
sterwälder Steinzeug l ieß nach dem dreißigjährigen Krieg d ie Mitgliederzahl der Zunft stark anwach­
sen. In immer neuen Orten wurde das Töpfereihandwerk aufgenommen. Einer drohenden Überbeset­
zung des Handwerks aber auch dem Absinken der Qualität versuchten die Landesherren, 1 707 m it 
einer Zulassungsbeschränkung für Töpfermeister entgegenzuwirken (FINKE u .  KÜGLER 1 992, 25) . 
Diese Maßnahme hatte jedoch offensichtlich nur wenig Erfolg, da im Jahre 1 771  d ie Mitgliederlisten 
der Kannenbäckerzunft 600 Meister in 23 Orten umfaßten (FINKE u. KÜGLER 1 992, 25). 

Die ständige Zunahme der Töpfereibetriebe führte trotz erhöhten Absatzes und teilweise hervorra­
gender, kunsthandwerklicher Produkte zu immer schwierigeren Bedingungen für die einzelnen Be­
triebe. Zusätzlicher Druck entstand von Seiten der seit dem frühen 1 8. Jahrhundert aufkommenden 
Porzellan-, Fayence- und Majolika-Industrie, deren Erzeugn isse viel preiswerter gegenüber dem 
kunsthandwerklichen Steinzeug waren (FINKE 1 983, 6)37. Nach Ansicht von DÖRY ( 1 988, 1 75) rea­
g ierten d ie Töpfer, um konkurrenzfähig zu bleiben,  mit einer starken Vereinfachung der Produktion, 
die unter anderem dazu führte, daß d ie teure Auflagentechnik verdrängt wurde, d ie Preise für Stein­
zeug Westerwälder Art sanken und daraus resultierend eine neue Käuferschicht angesprochen 
wurde. Dieser Wandel bewirkte aber auch, daß überwiegend einfaches Gebrauchsgeschirr als schnell 
zu produzierende Massenware hergestellt wurde, wobei der Zeitgeschmack immer weniger 
Berücksichtigung fand (FINKE 1 983, 26) . Schließlich kam es zu Beginn des 1 8 . Jahrhunderts aufgrund 
des hohen Holzkohleverbrauchs zu einer zunehmenden Holzverknappung im Westerwald (FINKE 
1 983, 1 0) ,  so daß etliche Handwerker auswanderten und in anderen Gebieten (vg l. Kap .  2 .2 .2 .2) 
neue Werkstätten gründeten, in denen sie in alter Tradition das graue, blau bemalte, salzglasierte 
Steinzeug weiterproduzierten (REINEKING VON BOCK 1 976, 52) .  Die zunehmenden Schwierigkeiten 
sowie d ie starken ,  politischen Gegensätze zwischen Trier und Wied führten 1 769 zur Aufhebung der 
Zunftordnung. Im Jahre 1 775 bzw. 1 777 erließen die Landesherren von Trier und Wied zwar eigene 
Zunftordnungen, d iese wurden jedoch bereits um 1 800 wieder aufgehoben (FINKE 1 983, 5) und d ie 
"Kannenbäckerei" zum freien Gewerbe erklärt (VON FALKE 1 908b, 72) . 

Die weitere Entwicklung fällt zwar nicht in den hier zu untersuchenden Zeitraum, soll aber dennoch in 
einem kurzen Abriß aufgezeigt werden. Mit den napoleonischen Kriegen kam es zu einer weiteren 
Verarmung der Bevölkerung im "Kannenbäckerland". Während das traditionelle Töpferhandwerk im­
mer weiter an Bedeutung verlor, wuchs ab der Mitte des 1 9. Jahrhunderts der Anteil der industriellen 
Steinzeugproduktion (FINKE 1 983, 7). Im ausgehenden 1 9. Jahrhundert wurde d ie Formgebung des 
Westerwälder Steinzeugs der Renaissance wiederentdeckt und in zahlreichen Manufakturen im We­
sterwald nachgeahmt (SPIEGEL 1 980, 1 6) .  Der untere Westerwald ist das einzige der rheinischen 
Steinzeugzentren, in ,denen ohne Unterbrechung bis zum heutigen Tag das Handwerk der 
"Kannenbäckerei" fortgeführt wird (FINKE 1 983, 4). 

2.4.4 Altenrath (Stadt Troisdorf, Rhein-Sieg-Kreis) 
Das heute zur Stadt Troisdorf gehörende Altenrath ,  etwa acht Kilometer nördlich von Siegburg ,  ist ei­
ner der wenigen Töpferorte, in dem bereits im 1 7. Jahrhundert Steinzeug Westerwälder Art produziert 
wurde. Die Geschichte der Altenrather Töpfer ist eng mit Siegburg verknüpft. Nach der Zerstörung der 
Siegburger Töpfereien 1 632 durch die Schweden zog der überwiegende Teil der Siegburger Töpfer 
dorthin (FRANCKE 1 990, 1 95) . Die Töpfer stellten neben Humpen und Krügen auch Kannen her, wie 
sie typisch für das 1 7. Jahrhundert sind (RECH 1 988, 1 58). SCHMITZ ( 1 925, 1 4ff. ) n immt an, daß die 
Blütezeit Altenraths in der zweiten Hälfte des 1 7. Jahrhunderts lag . Gegen Ende des 1 7. Jahrhunderts 
wurde d ie Altenrather Steinzeugproduktion aufgegeben (FRANCKE 1 990, 1 96). Der gen aue Zeitpunkt 
und d ie Gründe dafür sind nach dem gegenwärtigen Forschungsstand n icht zu klären. 

2.4.5 Frechen (Erftkreis) 
Ein weiteres Steinzeugzentrum ,  in dem graues, salzglasiertes und blau bemaltes Steinzeug herge­
stellt wurde, ist das bei Köln gelegene Frechen. H ier wurde ebenso wie in dem Nachbarort Benzelrath 
bereits seit dem 1 5. Jahrhundert Steinzeug hergestellt. Etwa um 1 520 ging man dazu über, hochwer­
tiges, künstlerisch gestaltetes, überwiegend braunes Steinzeug herzustellen (KLINGE 1 979, 1 1 ) .  Seit 

37 Ein weiterer Grund liegt in dem Steinzeugton selbst. Dieser war ungeeignet für d ie zarten Dekorformen 
des Rokoko (liPPERHEIDE 1 961 , 50), so daß die Produzenten von Steinzeug Westerwälder Art nicht mehr 
auf den Zeitgeschmack reagieren konnten. 
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1 600 gab es aber auch eine Produktion von grauem, salzglasiertem, mit Kobaltblau bemaltem Stein­
zeug. Diese Warenart wurde nach KLEINE ( 1 995, 49) bis ins 1 8. Jahrhundert gefertigt, wobei der Pro­
duktionsschwerpunkt im 1 7 . Jahrhundert lag . Es dominiert d ie Produktion von Kannen, Krügen und 
Bechern , die weitgehend Formen aufweisen, die im Westerwald unübl ich waren (KLEINE 1 995, 52). 

2.5 Unterscheidungskriterien und Probleme der Herkunftsbestimmung 

Die Tatsache, daß Steinzeug Westerwälder Art in vielen verschiedenen Töpferorten hergestellt wurde 
(vgl .  Kap .  2.2 .2 .2) ,  macht eine Herkunftsbestimmung schwierig und führt immer wieder zu I rrtümern38. 
Die Festlegung der Provenienz beruht auf dem gründl ichen Verg leich der Ware aus den versch iede­
nen Herstellungsorten39. Mit dem Problem der Zuweisung von Steinzeug haben sich besonders 
HORSCHIK ( 1 990) und ELLING (1 982) beschäftigt. HORSCHIK ( 1 990, 1 4) erkennt beim Vergleich von 
3000 Steinzeuggefäßen verschiedener Warenarten Gesetzmäßigkeiten, die er auf ungeschriebene 
und daher nicht bekannte Innungsanweisungen zurückführt. Diese drücken sich in der technischen 
Ausführung und dem Anwenden eines begrenzten Ornamentgutes aus. Demnach besitzt jeder Pro­
duktionsort ganz charakteristische Merkmale, die sich in der Bi ldung des Randes, des Halses, am 
Fußtei l ,  in der Gefäßform, der Form des Henkels und seiner Endung sowie den verschiedenen Ver­
zierungselementen ausdrücken können. ELLING ( 1 982, 24) stellt fest, daß d iese Unterscheidungskrite­
rien bewußt ausgeführt wurden, um die unterschiedl ichen Waren sicher unterscheiden zu können. Er 
ist der Meinung, daß d ie Töpfer daran interessiert waren , ihre Ware als solche überall kenntlich zu 
machen4o . HORSCHIK ( 1 990, 1 4) kommt zu dem Schluß, daß je reicher das Dekor eines Gefäßes aus­
geführt ist, desto stärker der innungseigene Stil in Erscheinung tritt, so daß eine sichere Zuweisung 
nur in der Betrachtung des gesamten Gefäßes erfolgen kann. Aus d iesem Grund reichen d iese Krite­
rien für Steinzeug Westerwälder Art aus archäologischem Kontext nicht immer aus. Zusätzlich muß 
auch der technologische Aspekt berücksichtigt werden. Eine Provenienzzuweisung sol lte immer nur 
anhand mehrerer Merkmale erfolgen , da d iese einen sehr unterschiedl ichen Aussagewert besitzen 
und e inzeln oft für mehrere Herstellungszentren zutreffen können . 

3. Steinzeug Westerwälder Art in Lüneburg 

3.1  Fundorte in Lüneburg 

Die berücksichtigten 1 1 6 Artefakte des Steinzeugs Westerwälder Art aus Lüneburg sind nach ihren 
Fundumständen in zwei Kategorien einzuteilen. Zum einen stammen sie aus archäologischem Kon­
text, zum anderen aus dem Bestand des Museums für das Fürstentum Lüneburg .  

3 . 1 . 1  Archäologische Fundorte 
Die 99 Bodenfunde vertei len sich auf insgesamt 24 versch iedene FundsteIlen innerhalb des I nnen­
stadtbereiches von Lüneburg (s. h ierzu auch Kap. 1 2 .2) . Bei 20 der Fundorte handelt es sich um 
Kloakenbefunde, deren Material auch zu sozialen Aussagen herangezogen werden kann (s. Kap. 7). 
Die vier verbleibenden Fundorte setzen sich aus sekundär gelagertem Material , Streufunden und 
Grubenbefunden zusammen . Systematische Untersuchungen und eine ausführliche Grabungsdoku­
mentation liegen nur für drei Fundorte vor, während es sich bei den anderen 21 FundsteIlen um Not­
bergungen handelt, deren Informationsgehalt gering ist. 

3.1 .1 . 1  Quel lenkritik 
Die Verbreitung innerhalb der Stadt Lüneburg basiert hauptsäch lich auf zwei Faktoren.  Zum einen 
beschränkten sich größere Baumaßnahmen, d ie nach dem Krieg in Lüneburg durchgeführt wurden, 
im wesentlichen auf das Stadtzentrum, so daß unter anderem h ierdurch eine Konzentration der 
FundsteIlen im Innenstadtbereich erklärt werden kann .  Zum anderen ist d iese Verbreitung mit der 
Wahrnehmung der archäologischen Denkmale in Lüneburg zu erklären. Eine kontinuierliche archäo­
logische Betreuung der Stadt Lüneburg ist erst seit 1 991 durch d ie Einstellung eines Stadtarchäolo­
gen geWährleistet. Zuvor wurde d iese Aufgabe durch verschiedene Institutionen unterschiedl ich in­
tensiv wahrgenommen (KÜHLBORN u. RING 1 996, 1 1 ) . Viele Fundkomplexe konnten aus d iesem Grund 
n icht oder nur teilweise untersucht werden. Oft beschränkte sich eine Objektbergung auch nur auf 
ältere und vollständig erhaltene Artefakte , während jüngeres Material , zu dem auch die h ier bearbei-

38 Z. B. weist PESCH (1 980, Abb. 1 65) einem in Stadtlohn gefertigten Gefäß eine Westerwälder Proven ienz 
zu . 
39 Dieser Vergleich ist jedoch aufgrund des gegenwärtigen Forschungesstandes nur bedingt möglich. 
40 ELLING (1 982, 24) führt ein Beispiel aus Deventer an. Hier mußte die Herkunft der Ware beim Verkauf 
ausgewiesen werden. 

23 

tete Warenart zählt, nicht geborgen wurde. Die h ier aufgezeigte Verbreitung von Steinzeug Wester­
wälder Art spiegelt alle d iese Einflüsse wieder. 

3. 1 .2 Museumsbestand 
17 der untersuchten Gefäße gehören zum Bestand des Museums für das Fürstentum Lüneburg .  Das 
entspricht etwa 9% des insgesamt berücksichtigten Materials. Die Gefäße sind im Katalog (Kap. 9) 
durch ein "M" beim Fundort ausgewiesen. Da sie jedoch zum Altbestand des Museums zählen, sind 
zu d iesen aufgrund von Kriegsschäden nur sehr wenige Informationen erhalten geblieben41 . Eine 
einwandfreie Herkunft aus Lüneburg konnte nur für ein Gefäß (Katnr. 57) anhand der verbliebenen 
Akten festgestellt werden. Vier Gefäße (Katnr. 74 , 8 1 ,  66, 64) dürften nach dem Erhaltungszustand 
aus archäologischem Kontext stammen. Sieben Gefäße sind aufgrund ihrer Deckelgravierungen und 
Zinnmarken (Katnr. 54, 65, 68, 69, 71 -73) als Lüneburger Gefäße anzusprechen. Für d ie verbleiben­
den sechs Gefäße ist eine Herkunft aus Lüneburg sehr wahrscheinlich. 

3.2 Methode 

3.2.1  Materialgrundlage 
Grundlage für die Bearbeitung ist das gesamte in der Lüneburger Altstadt geborgene Steinzeug We­
sterwälder Art und der Bestand des Museums für das Fürstentum Lüneburg42. Insgesamt wurden 1 1 6  
Objekte zur Bearbeitung herangezogen, d ie ein Gesamtgewicht von etwa 50 kg haben. 

3.2.2 Materialaufnahme 
Die Materialaufnahme erfolgte mit H i lfe eines von KÜHLBORN ( 1 995a) für die Aufnahme von Keramik 
und Glas auf der Grundlage von Microsoft Access entwickelten Computerprogrammes, das der Mate­
rialaufnahme von Steinzeug Westerwälder Art angepaßt wurde.43 Insgesamt wurden dabei in fünf 
Kategorien mit 1 4  Rubriken 90 Einzelmerkmale der Objekte berücksichtigt. 
Die Aufnahme läßt sich in folgende 5 Kategorien gl iedern44. 

• Registratur (R01 -R07) 
.. Technologie (T01 -T09) 
• Gefäßform (F0 1 -F09) 
e Gefäßteile 

.. Dekor 

Ausguß (A01 -A03) 
Handhabe (H01 -H08) 
Rand (RA01 -RA04) 
Boden (B01 -B03) 
Zinnmontierung (Z01 -Z06) 

Glasur (G01 -G04) 
J Dekorbeschreibung (DB01 -DB05) 
Dekor Halszone (DH01 -DH08) 
Dekor Schulterzone (DS01 -DS08) 
Dekor Wandungszone (DW01 -DW08) 
Dekor Fußzone (DF01 -DF08) 

3.2.3 Datierungsgrundlage 
Die Erstellung einer relativen Chronologie ausschließlich an hand des bearbeiteten Materials war n icht 
möglich. Einzwanzig FundsteIlen wurden in Notgrabungen geborgen, so daß keine dokumentierte 

41 Während des zweiten Weltkriegs wurde das Museum bei einer Bombardierung Lüneburgs schwer 
beschädigt und brannte teilweise aus, so daß viele Ausstellungsstücke und fast der gesamte 
Verwaltungsbereich verlorengingen. Dies hat zur Folge, daß für viele ältere Museumsbestände die Herkunft 
unbekannt ist. 
42 Unberücksichtigt blieb d ie Sonderform der Mineralwasserflaschen, die ebenfalls zur Warenart Steinzeug 
Westerwälder Art gezählt werden muß (vgl. Kap. 1 .4). 
43 Die Datenbankstruktur basiert auf einzelnen Unterdateien. Diese Dateien sind mittels eines Feldes 
m iteinander verknüpft und getrennt voneinander oder in ihrer Gesamtheit abrufbar. Die Kombination 
einzelner Dateien ermöglicht Antworten auf unterschiedliche Fragestellungen . Die Auswahlkriterien wurden 
erst während der Aufnahme definiert und ausgebaut (KÜHLBORN 1 995a, 1 6). 
4 4  Eine ausführliche Liste aller 90 bei der Materialaufnahme berücksichtigter Merkmale findet sich im Kapitel 
1 2. 2 .  
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Stratigraphie vorliegt. Led igl ich die drei FundsteIlen 1 ,  3, 22 sind planmäßig untersuc.ht w�rden. Bei 
den ersten beiden handelt es sich zum einen um einen Kloakenbefund, der für eine FeIndatierung nur 
bedingt geeignet ist, zum anderen um eine n icht dati�rbare Planiersch icht. D�r dritte Fund�latz 
beinhaltet unter anderem Verfül lmaterial, das vor 1 750 eingelagert wurde. Auch d ie durch Inschriften 
und Meistermarken auf den Zinndeckeln sowie durch plastische Auflagen datierten Objekte reichen 
n icht für eine umfassende Datierungsgrundlage. Deshalb bi ldet der Vergleich mit bereits publizierten 
Material die Grundlage der Chronologie. Neben Objekten aus archäologischem Kontext sind zum 
Vergleich vor allem auch die umfangreichen Bestände der Kunstgewerbemuseen herangezogen wor­
den. Allerd ings war es aufgrund der schlechten Publ ikationslage und der nur bedingt verwendbaren 
Abbildungen nötig, den Vergleich direkt am Material vorzunehmen45 .  Neben der Datierung durch 
Verg leichsstücke basiert die h ier vorgenommene chronologische Zuweisung auch auf den 
Ergebnissen der in d ieser Arbeit (Kap. 4) erstellten "Baukastentypologie". 

3.2.3.1  Quellenkritik 
D ie Datierung in jüngeren Publikationen basiert noch immer fast aussch ließl ich auf den Arbeiten von 
FALKES ( 1 908a,b) ,  KOETSCHAUS ( 1 924) und REINKING VON BOCKS (1 971 ) .  Diese Untersuchungen beru­
hen jedoch größtentei ls auf kunsthistorischen Kriterien .  Eine kritische Überprüfung der angegebenen 
Datierung erfolgte allerd ings bisher in den wenigsten Fällen46. Zur Feindatierung des Steinzeugs 
Westerwälder Art wären mehr jahrgenau datierte und publizierte Fundkomplexe erforderlich47. Eine 
Datierung durch mit Jahreszahlen versehene Auflagen ist nur nach sehr kritischer Überprüfung zu­
lässig (vg l .  Kap .  4 .4. 1 . 1 .4) . 

3.2.4 Grundlage zur Provenienzzuweisung 
Ein Hauptanl iegen der Arbeit ist es , das in Lüneburg geborgene Steinzeug Westerwälder Art seinem 
Produktionsort zuzuordnen. Die Herkunftszuweisung erfolgt durch den Vergleich mit bereits publ i­
ziertem Material sowie den Beständen der oben genannten Museen und Privatsammlungen, wobei 
nach Möglichkeit nur Material berücksichtigt wurde, dessen Provenienz gesichert ist48 . Neben der 
Provenienzzuweisung durch Vergleichsstücke basiert die h ier vorgenommene Zuweisung auf den Er­
gebnissen der "Baukastentypologie" (vgl .  Kap. 4) sowie h istorischen Quellen49. 

3.2.4. 1 Quellenkritik 
Die publ izierten Vergleichsgefäße werden von dem jeweiligen Autor fast immer dem Westerwald als 
Herstellungsort zugewiesen,  wobei n icht deutlich wird , aus welchem Grund der Verfasser das Gefäß 
dem Westerwald zuschreibt5o. Die in der "Baukastentypologie" (vgl .  Kap .  4) berücksichtigten Merk­
male bieten h insichtlich der Herkunftsfrage teilweise gute Ergebnisse, spiegeln jedoch nur den ge­
genwärtigen Forschungsstand wieder, so daß eine Zuweisung an hand von Gefäßformen und Gefäß­
teilen , technischen Merkmalen und Dekor nur eingeschränkt möglich ist. H ierfür wären dringend wei­
tere archäologische Untersuchungen in allen in Fragen kommenden Produktionsorten nötig. Bei Pro­
duktionszentren, für d ie bereits kleinere Untersuchungen vorl iegen,  sind oft nur einzelne Merkmale 

45 Dabei konnten d ie Bestände folgender Museen und Institutionen berücksichtigt werden: Hetjens 
Museum, Deutsches Keramikmuseum (Düsseldorf); Kölnisches Stadtmuseum (Köln); Museum für 
angewandte Kunst (Köln) ;  Keramikmuseum Westerwald (Höhr-Grenzhausen); Dokumentationszentrum 
"Kannerbäckerland" (Höhr-Grenzhausen); Privatsammlung Zöllner (Höhr-Grenzhausen); Museum für Kunst 
und Gewerbe (Hamburg). 
46 FRANCKE (1 990, 1 96) konnte an hand archäologischer Quellen nachweisen , daß ein von Reineking von 
Bock in d ie zweite Hälfte des 1 8. und den Anfang des 1 9. Jahrhunderts datierter Gefäßtyp bereits im 17. 
Jahrhundert hergestellt wurde. 
47 Besonders geeignet sind hierfür Schiffswracks von Handelsschiffen, die m it produktionsneuem Steinzeug 
Westerwälder Art beladen waren (vgl . Kap. 2.3. 1 ) . 
48 In der Regel handelt es sich um archäologisches Material, das in den Produktionsorten geborgen wurde. 
49 Ist die zeitliche Stellung eines Gefäßes bzw. eines Gefäßtyps bekannt, kann der Kreis der in Frage 
kommenden Herstellungsorte m it Hilfe h istorischer Überlieferungen eingegrenzt werden . Das heißt, aus 
chronologischen Gründen kommen für das Lüneburger Material des 1 7. Jahrhunderts nur der Westerwald, 
Raeren, Altenrath seit 1 632, Siegburg und Frechen als Produktionsorte in Frage. Unwahrscheinlich sind 
aufgrund der geographischen Lage das sächsisch-thüringische Gebiet und d ie Produktionsorte in 
Frankreich und Belgien. 

. 
50 Bei den wenigsten publ izierten Stücken handelt es sich wirklich um Material aus archäologischem 
Kontext. Hier basiert die Zuweisung ausschließlich auf dem Wahrschein l ichkeitsfaktor, wonach die Töpfer 
im Westerwald den größten Marktanteil d ieser Warenart im 1 7. Jahrhundert besaßen (REINEKING VON BOCK 
1 986, 65) . 
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erwähnt, wobei deren Ausprägung durch die Literatur nur unbefriedigend erschließbar ist51 (s .  Kap .  
4 .3.5 .4). 

3.2.5 Mindestindividuenzahl 
Zur Ermittlung der Mindestindividuenzahl wurde das von KÜHLBORN (1 995a, 20)52 benutzte System 
übernommen, um eine einheitliche Anwendung verschiedener in Lüneburg bearbeiteter Fundkom­
plexe und Warenarten zu gewährleisten .  Bei der Bearbeitung wurde die Anzahl der Scherben, d ie 
unter einer Katalognummer (Katnr.) zusammengefaßt sind , aufgenommen. Dabei wurden auch meh­
rere Scherben ,  d ie gemeinsame Bruchstellen besaßen, als ein Exemplar gezählt, weswegen voll­
ständige erhaltene Gefäße als eine Scherbe ausgewiesen sind . Bei sicher zu einem Gefäß gehören­
den Scherben ohne gemeinsame Bruchstelle, wurde die Anzahl mit der genauen Zahl der Scherben 
angegeben53 . Scherben ,  d ie n icht eindeutig einem Gefäß zugerechnet werden können , werden als 
Einzelexemplare gezählt. Da al le aufgenommenen Gefäße einfach zählen, ist somit die Maximalan­
zahl von 1 1 6 Gefäßen bekannt. Für d ie Berechnung der Mindestind ividuenzahl gi lt nun folgender 
Grundsatz: Weicht d ie Anzahl der Randscherben von denen der Bodenscherben, Henkelfragmente 
und Wandscherben ab, so wird der jeweils höhere Wert gezählt und d ie vollständigen Profile werden 
addiert54. Damit ist die Mindestindividuenzahl mit 71  anzugeben.  Für tabellarische und graph ische 
Darstellungen sowie d ie Berechnung des prozentualen Anteils einzelner Gefäßtypen wird immer d ie 
Maximalanzahl verwandt. 

4 "Baukastentypologie" 

Im folgenden wird basierend auf dem Lüneburger Material in Kombination mit den derzeitigen For­
schungsergebnissen eine "Baukastentypologie" erstellt. Das berücksichtigte Lüneburger Material wird 
in seine vier wichtigsten Merkmalsbereiche aufgegl iedert. 

Der erste Bereich d ieser Typologie sind d ie technologischen Merkmale. Im zweiten Schritt werden die 
in Lüneburg auftretenden Gefäßformen genauer betrachtet. Unter dem Begriff "Anwendungs-verbrei­
tung" sind alle durch die Literatur zugänglichen Herstellungsorte von Steinzeug Westerwälder Art m it 
einer Produktion der jeweiligen Gefäßform zusammengefaßt55. Anschließend wird der mögliche Her­
stellungszeitraum der Gefäßform angegeben56 . Weitere berücksichtigte Aspekte hinsichtlich der Ge­
fäßform sind das Volumen und d ie Funktion. Der dritte Bereich sind die einzelnen Gefäßtei le wie 
Ausguß, Handhabe, Rand, Gefäßboden und Zinnmontierungen . Die Frage der Datierung und An­
wendungsverbreitung erfolgt nach dem gleichen Prinzip wie bei der Gefäßform. Gleiches gi lt auch für 
den letzten Bereich der "Baukastentypologie" , dem Dekor, das zusammen mit der Gefäßform das 
aussagekräftigste Kriterium bi ldet. 

Die "Baukaster.1typologie" bietet den Vortei l ,  daß der Leser mit seinem Material n icht an d ie in Lüne­
burg vertretenen Gefäßtypen gebunden ist. Mit H ilfe der einzelnen Merkmale, die je nach Bedarf va­
ri iert werden können, ist es möglich, eine Datierung und Produktionsortzuweisung durchzuführen .  
Darüber hinaus kann auch bei kleineren Fragmenten eine chronologische und geographische Zuord­
nung erfolgen (HORSCHI K  ( 1 990, 1 4) .  Damit bietet die "Baukastentypologie" gute Voraussetzungen für 
eine Anwendung in der Archäologie. 

51 Neben wenigen archäologischen Untersuchungen gibt es eine Reihe von kunsthistorischen und 
volkskundl ichen Untersuchungen, die jedoch weitgehend andere Aspekte berücksichtigen als die, die für 
die Archäologie relevant sind. So fehlen h ier z. B. Angaben zur Technologie oder den Formen einzelner 
Gefäßteile. 
52 Das von KÜHLBORN (1 995a) angewendete Prinzip basiert wiederum auf der von LÜDTKE (1 985) 
vorgenommenen Berechnung der Mindestindividuenzahl. 
5 3  Eindeutig heißt hier, daß Randform, Farbgestaltung und Dekor der Scherben gleich sind. 
54 Diese Methode darf nur für jeden Fundkomplex einzeln durchgeführt werden. 
5 5  Es wurden alle Produktionsorte h insichtlich des jeweiligen Merkmals untersucht und festgestellt, in 
welchem dieser Töpferzentren die jeweil igen Gefäßformen, Zinnlochformen und Dekortechniken in der 
Produktion angewendet wurden. . 
56 Sowohl die Datierung als auch die Anwendungsverbreitung beziehen sich im folgenden wenn nicht 
anders angegeben, auf Steinzeug Westerwälder Art. Als älteste mögliche Datierung wird in der Arbeit die 
historische Erwähnung von 1 584 (REINEKING VON BOCK 1 986, 64) herangezogen (s. Kap. 2.2). Diese g i lt 
uneingeschränkt für die gesamte Arbeit. 
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4. 1 Technologie 

Bei der Materialaufnahme wurden die technologischen Merkmale Brandart, Brandhärte, Formtechnik, 
Bruchfarbe, Bruchstruktur, Magerung, Korngröße der Magerung, Oberflächenstruktur, Farbe des un­
behandelten Scherbens57 und Wandungsstärke berücksichtigt. 

4.1 . 1  Brandart, Brandhärte, FOl'mtechnik 
Das gesamte Lüneburger Material ist einheitlich reduzierend gebrannt. Nur in einem Fall (Katnr. 58) 
war das Gefäß kurzfristig einer oxidierenden Brennphase ausgesetzt. Alle 1 1 6 Fragmente wurden auf 
einer schnell rotierenden Töpferscheibe hergestellt und sind klingend hart gebrannt (Mohs Härte 7 
und härter) . 

4. 1 .2 Bruchstruktul' und Bruchfarbe 
Die an 1 02 Ind ividuen feststellbare Bruchstruktur ist bei 97 glatt. Bei 5 Fragmenten (Katnr. 2, 38, 66, 
98, 1 03) konnte eine rissig-glatte Bruchstruktur ermittelt werden. Die Bruchfarbe weist das im nach­
folgenden dargestellte Farbspektrum auf, wobei d ie prozentuale Verteilung der 1 02 Gefäße angege­
ben wird (Abb. 1 ) . 

RAL7030 Steingrau 

RAL lO14 Elfenbein 7,3% 

RAL l O15 Hellelfenbein 7,3% 

RAL lO19 Graubeige 9,5% 

RAL 7006 Beigegrau 1 % 
RAL7045 Telegrau 1 %  

RAL7032 Kieselgrau 14,7% 

Abb. 1 Prozentuale Verteilung der Bruchfarbe 

Es dominieren dabei Beige, helle Grautöne und die Farbe Elfenbein ,  wobei d ie Bruchfarbe von der 
Farbe des unbehandelten Scherbens (s. Kap, 4 , 1 .4) und des behandelten Scherbens (s. Kap, 
4.4 . 1 .4.3) abweicht58 . 

4. 1 .3 Magerung 
Bei Steinzeug Westerwälder Art kann Magerungsmittel sichtbar sein ,  Etwa 5 % des Materials weist 
anorganische Magerungsmittel auf, Die zwischen 0,05 - 0,5 mm großen Magerungs-partikel sind beim 
Brand erhalten gebl ieben,  Nach Ansicht von SCHÄFER ( 1 99 1 , 9 1 )  handelt es sich dabei vor allem um 
Quarz59. Das Auftreten von Magerung ist weder an einen bestimmten Gefäßtyp noch an eine zeitliche 
Stellung gebunden. 

5 7  Hiermit ist der Scherben gemeint, der weder Salzglasur noch Bemalung aufweist. 
58 

FEILER (1 996, 1 97) kommt zu dem woh l  materialbed ingten Sch luß, daß sowohl Bruchfarbe als auch 
Scherbenfarbe immer identisch sind. 
59 Teilweise bereitet die Abgrenzung zwischen Porösität und Magerung Schwierigkeiten ,  In  diesen Fällen 
wurde statt mit 1 0-facher mit 30-facher Vergrößerung des Bruches gearbeitet. 
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4.1 .4 Oberflächenstruktur und Farbe des unbehandelten Scherbens 
Bei 31 der insgesamt 1 1 6 Gefäße konnte d ie unbehandelte Scherben oberfläche untersucht werden60. 
Die Oberflächenstruktur ist bei 29 Individuen glatt. Zwei Artefakte (Katnr. 1 ,  1 2) haben eine musche­
lig-glatte Oberfläche. Die Oberflächenfarbe des unbehandelten Scherbens weist das im nachfolgen­
den dargestellte Farbspektrum auf, wobei die prozentuale Verteilung der 31 Gefäße angegeben wird 
(Abb. 2). 

RAL 1 01 1  Braunbeige 
0 ,9% 

RAL7035 Uchtg rau 0 ,9% 
RAL9002 Grauwetß 0 , 9% 

RAL700 1 Si lberg rau 1 ,8 %  
R AL704 5 Teleg rau 1 ,8 %  

RAL7036 Plating rau 1 ,8% 
RAL7038 Achatgrau 2 , 7  

R AL 1 01 4  Btenbein 4 , 5 %  

R A L 1  0 1 5 HelIelfenbein 
5 ,5% 

RAL7030 St etng rau 7 .2% 

RAL7032 Kieselgrau 1 3 ,7% 

RAL1 00 1 Beige 1 5 ,5% 

RAL704 4 SeIdeng r au 20% 

R AL 1 0 1 9  Graubeige 1 8 ,3% 

Abb. 2 Prozentuale Vertei lung der Farbe des unbehandelten Scherbens 

Die Farbe des unbehandelten Scherbens variiert sehr stark und weicht von der Bruchfarbe und der 
des behandelten Scherbens häufig ab. Nach Ansicht von THIER (1 993, 1 68) ist es möglich, anhand 
der Scherbenfarbe d ie Herkunft eines Gefäßes zu bestimmen, denn er stellt fest, daß für den We­
sterwald ein heller Scherben typisch ist, während in Raeren der Scherben in der Regel dunkelgrau 
ausfällt61 . Die Altenrather Produktion zeichnet sich dagegen durch seine zum größten Teil elfenbein­
farbende, selten graue Scherbenfarbe aus (FRANCKE 1 990, 1 96) , während in Siegburg nach HÄHNEL 
(1 987b, 42) in der Zeit der Periode V2 ( 1 590-1 643) ein auffallend weißer62 Scherben charakteristisch 
ist. Detai l l ierte Untersuchungen zu d ieser Frage wurden in keinem der Produktionsorte von Steinzeug 
Westerwälder Art durchgeführt, so daß d ie Frage der Herkunft nur in Kombination mit anderen Fakto­
ren beantwortet werden sollte. 

4. 1 .5 Wandungsstärke 
Die Wandungsstärke kann zwischen 0,3 - 0,6 cm variieren .  Sie hängt ausschl ießlich von der Ge­
fäßform ab und kann an einem Gefäß starken Schwankungen unterlegen sein. Die Wandungsstärke 
bietet somit weder einen Hinweis auf die chronologische Stellung oder d ie Herkunft, noch auf den 
Gefäßtyp. 

4.1 .6 Zusammenfassung 
Die technologischen Merkmale bieten nach dem gegenwärtigen Forschungs- und Literaturstand keine 
Datierungsmöglichkeiten .  Die Scherbenfarbe kann einen gewissen Hinweis auf d ie Herkunft eines 
Gefäßes geben, wobei d ieser Aspekt nur in Kombination mit mehreren anderen Faktoren berücksich­
tigt werden sollte. 
60 Die Untersuchung wurde an der Bodenunterseite und Gefäßinnenfläche vorgenommen. 
61 Der Raerener Steinzeugton ist stark eisenhaltig, so daß er dunkelgrau ausbrennt (FINKE 1 991 , 46), 
62 Die Farbgebung resultiert in Siegburg auf dem fast eisenfreien Ton . ,  der bei sehr hohen 
Brenntemperaturen eine gelbl iche Färbung annimmt.. 
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4.2 Gefäßform 

Ein wichtiges Kriterium ist die Gefäßform zur Klassifizierung des berücksichtigten Materials. Die in 
Lüneburg vorliegenden ausschließl ich hohen Formen sind mit H i lfe der systematischen Literatur 
(ERDMANN u. a. 1 984; BAUER u. a. 1 987; KUNOW u. a. 1 986) über ihre Proportionen den Grundformen 
zugeordnet, d ie sich in weitere Typen aufgl iedern . Die Defin ition der Formen orientiert sich aus­
schließlich an dem hier vorliegenden Material63 . 

4.2.1 Herstellungsspuren 
Bei der Bearbeitung wurden systematisch auch die Herstellungsspuren aufgenommen. Diese wurden 
der besseren Übersichtlichkeit wegen in drei Gruppen entsprechend den wichtigsten Abschnitten bei 
der Produktion untergl iedert: Herstellungsspuren beim Töpfern, beim Trocken und beim Brennen . 

4.2.1 .1  Töpfern 

4.2 . 1 . 1 . 1  Drehspuren 
Drehspuren treten an allen Artefakten mit Ausnahme der Henkelfragmente (Katnr. 1 06-1 09) auf. 
Drehspuren bzw. Riefen entstehen beim Hochziehen der Gefäßwandung auf einer sich schnell dre­
henden Töpferscheibe (HAMER u. HAMER 1 990, 89) und konnten nur an den Gefäßinnenseiten festge­
stellt werden, da d ie äußere Oberfläche nach dem Aufdrehvorgang geglättet worden ist. 

4 .2 . 1 . 1 .2 Abdreh- und Glättspuren 
Abdreh- und Glättspuren treten an fast allen Individuen an der äußeren Gefäßoberfläche auf. Bei der 
Endbearbeitung des lederharten Gefäßes wird der Wandung mit einem Abdreheisen ihre endgültige 
Form gegeben . Gleichzeitig wird sie dabei geglättet (REINEKING VON BOCK 1 989, 28). Seltener konnten 
Glättspuren an der Gefäßinnenseite nachgewiesen werden. Diese sind ausschließlich an Humpen 
und Henkeltöpfen festzustellen . 

4.2 . 1 . 1 . 3 Schn ittspuren 
Schn ittspuren konnten an 21  Artefakten festgestellt werden. Nachdem das Gefäß auf der Töpfer­
scheibe fertig aufgedreht ist, wird es mit einem gedrehten Draht von der Töpferscheibe geschn itten .  
H ierdurch entstehen auf der Gefäßunterseite konzentrische Kreisbögen (REINEKING VON BOCK 1 986, 
34). Teilweise sind die Schnittspuren nur partiell sichtbar, da sie nachträglich geglättet wurden. 

4.2. 1 .2 Trocknen 

4.2 . 1 .2 . 1 Risse 
Risse konnten an insgesamt 1 1  Gefäßen festgestellt werden. Das unerwünschte Reißen der Keramik 
entsteht durch die physikalische Belastung, der jedes Gefäß durch Expansion und Kontraktion des 
Materials beim Trocknen ausgesetzt ist. Einheitlich treten d ie Risse am Boden der Gefäße auf, führ­
ten aber n icht zur Beeinträchtigung der Funktional ität. Alle Gefäße weisen einen gradl in igen Riß auf. 
Diese Form von Rissen tritt fast ausnahmslos vor dem Band auf und ist auf ung leichmäßiges Trock­
nen zurückzuführen . Dies geschieht z. B . ,  wenn das Gefäß nach dem Drehen n icht vom Scheiben­
kopf abgeschnitten wird oder nach dem Abschneiden n icht auf einen ausreichend saugfähigen Unter­
grund gestellt wurde. Diese Art von Rissen ist noch im trockenen Zustand mit einem sehr weichen 
Ton flickbar (HAMER u. HAMER 1 990, 276 ff.) .  Es kann sich aber auch um einen echten vor dem Brand 
n icht sichtbaren Trockenriß handeln, der erst während des Brennens entsteht. In d iesem Fall hat sich 
d ie Glasur etwas von den Rißkanten zurückgezogen und ist rund lich abgeschmolzen (REINEKING VON 
BOCK 1 989, 28) Der überwiegende Teil der in Lüneburg auftretenden Risse dürfte der zweiten Gruppe 
angehören.  Hierfür sprechen die rund lich abgeschmolzene Glasur an den Rißkanten sowie d ie Tat­
sache, daß keine Ausbesserung vorgenommen wurde. 

4.2. 1 .3 Brennen 

4.2 . 1 . 3 . 1  Stapelspuren 
Stapelspuren konnten am berücksichtigten Material insgesamt 33mal nachgewiesen werden. Diese 
Herstellungsspuren gehen auf das Stapeln der Gefäße im Ofen zurück, wobei die Gefäße meist säu­
lenartig übereinander aufgeschichtet wurden (REINEKING VON BOCK 1 986, 40). An den Berührungs-

63 Die Zuweisung zu den einzelnen Gefäßgruppen erfolgte über vollständig erhaltene Profi le. Die 
Gefäßform Krugform A, die in Lüneburg nur fragmentarisch vorliegt, wurde durch den Vergleich mit 
publizierten Stücken definiert. 
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punkten der Gefäße, meist am Boden oder Rand, bleiben Abdrücke zurück, die eine andere Farbge­
bung oder fehlende Salzglasur aufweisen. 

4 .2 . 1 .3 .2 Brennhi lfen 
Spuren von Brennhi lfen sind im Lüneburger Material siebenmal (Katnr. 1 9 , 21 , 63, 67, 70, 73, 1 00) 
vertreten .  Brennhi lfen waren Hilfsmittel beim Stapeln der Ware im Ofen. Es handelt sich dabei um 
Ton- oder Schamotteplättchen, d ie als Trennscheiben zwischen d ie Gefäße gelegt wurden und das 
Zusammenbacken der Ware verhindern sollten (REINEKING VON BOCK 1 986, 86). Diese Scheiben sind 
in der Regel kleiner als der Gefäßboden, so daß ihr Abdruck als untersch iedliche Färbung und feh­
lende Salzglasur zurückbleibt (REINEKING VON BOCK 1 986, 40) . Während der Renaissance und des 
Barocks hatten d ie Töpfer der verschiedenen Zentren untersch iedlich geformte Brennhi lfen ,  d ie für 
das jeweil ige Gebiet bzw. den jeweiligen Ort charakteristisch waren (REINEKING VON BOCK 1 989, 28). 
Während in Raeren ovale Brennhi lfen vorherrschten ,  wurden im Westerwald kleine, runde Scheiben 
paarweise verwandt. Seit der 2 .  Hälfte des 1 7. Jahrhunderts domin ierten im Westerwald dreiarmige 
Brennhi lfen ,  d ie aus großen, runden Scheiben hergestellt wurden, indem man aus d iesen drei tief­
greifende Halbkreissegmente herausschnitt (REINEKING VON BOCK 1 986, 40). Diese jüngere Form ist 
auch in anderen Produktionsorten wie z. B. Mehren verwandt worden (KATZWINKEL 1 979, 85) , so daß 
eine Herkunftszuweisung allein an hand der verwendeten Brennhi lfen n icht vorgenommen werden 
sollte. Sechs der sieben Brennhi lfeabdrücke am Lüneburger Material sind aufgrund ihres teilweise nur 
fragmentarischen Erhaltungszustandes nicht näher zu definieren. Led igl ich ein Abdruck (Katnr. 63) 
kann in seiner Form näher bestimmt werden. Es handelt sich um eine dreiarmige Brennhi lfe, wie s ie 
für den Westerwald typisch ist. 

4 .2 . 1 .3 .3 Schlusen 
Schlusen treten an dem Lüneburger Material sechsmal (Katnr.20, 53, 58, 60, 68, 81 ) auf. Dabei han­
delt es sich um Glasurtropfen auf der Gefäßwandung. Sie entstehen durch zu starken N iederschlag 
der Salzglasur auf dem Ofengewölbe, von dem sie auf d ie Gefäße herabfallen und die Gefäße verun­
zieren (REINEKING VON BOCK 1 986, 89). 

4 .2 . 1 .3 .4 Oxidationsflecken 
An einem Gefäß (Katnr. 58) konnten Oxidationsflecken nachgewiesen werden. Der reduzierende 
Brand , wie er für Steinzeug Westerwälder Art charakteristisch ist, führt zu einem grauen Scherben .  
Oxidationsflecken weisen dagegen grau-braune Färbung auf, d ie durch Eindringen von Sauerstoff 
während des Brandes entstehen (REINEKING VON BOCK 1 986, 36-38). 

4.2.1 .4 Zusammenfassung 
Es domin ieren Herstellungsspuren,  d ie auf den Brennvorgang zurückzuführen sind . Aber auch das 
Töpfern und der anschl ießende Trocknungsvorgang hinterließen Fehler an der Ware. Knetspuren wie 
sie FALK ( 1 99 1 , 357) allgemein für rheinisches Steinzeug feststellt, konnten in Lüneburg n icht nach­
gewiesen werden. Abrißspuren von Brennhilfen eignen sich möglicherweise für d ie Herkunftsbestim­
mung, wobei zum gegenwärtigen Zeitpunkt h ierfür noch n icht genügend Untersuchungen aus den 
einzelnen Produktionsorten vorl iegen .  

4.2.2 Gefäßgrundform 
Die Lüneburger Gefäße können fünf verschiedenen Grundformen zugeordnet werden. 

4.2.2.1 Grundform Krug 
Die Form des Kruges ist im Lauf der Jahrhunderte durch wechselnden Zeitgeschmack besonders 
häufig abgewandelt worden (REINEKING VON BOCK 1 986, 94) und eignet sich deshalb gut zur Datie­
rung. Die Zuordnung zur Grundform Krug erfolgt über folgende Proportionsverhältnisse: 

1 .  Proportionsverhältn is: Höhe maximal zu Mündungsweite maximal. Bei den Krügen beträgt d ie 
maximale Höhe mindestens 25%, höchstens jedoch 50 % der maximalen Mündungsweite. 

2. Proportionsverhältn is: Höhe maximal zu Durchmesser maximal. Bei dem Material ist die maximale 
Höhe m indestens gleich , höchstens doppelt so groß wie der maximale Durchmesser. 

3 .  Krüge unterliegen in ihrer Größe keiner Einschränkung . 

H insichtlich der Funktionsansprache vertritt lIPPERHEIDE ( 1 961 , 1 3) den Standpunkt, daß Krüge von 
größerem Ausmaß als Schenkgefäße dienten ,  während man d ie kleineren auch als Trinkgefäße ver­
wendete. Auf d ie Funktion von Trink- und Schenkgefäßen deuten auch d ie an allen Lüneburger Krü­
gen festgestellten Zinnlöcher, die der S icherung von Zinndeckeln d ienten (Kap. 4 .3 .5 .2) .  Eine Aus-
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nah me ist der kleine Krug (Katnr. 9), der kein Zinnloch aufweist. DAUM (1 987, 34) vertritt die Meinung, 
daß es sich bei Gefäßen mit ungewöhnlich kleiner Ausprägung weniger um normale kleine Ge­
brauchsformen,  als vielmehr um bewußt hergestel ltes Kinderspielzeug handelt. Nach dem derzeitigen 
Forschungsstand kommen Miniaturgefäße aus Steinzeug Westerwälder Art relativ selten vor (RENAUD 
1 973, 44), so daß eine Funktionsansprache an d ieser Stelle n icht erfolgen kann .  Von dem berück­
sichtigten formkundl ich bestimmten Material gehören 36 Gefäße (Katnr. 1 -34) sicher der Grundform 
Krug an64. Diese lassen sich den fünf Untervarianten A-E zuordnen. 

4 .2 .2 . 1 . 1  Krug/Kanne Form Typ A 
Diese Gefäßform hat einen leicht eiförmigen Gefäßkörper m it einem zyl indrischen Bauch , dessen 
Schulter und Ablauf stark eingezogen sind . Oberhalb der Schulter schl ießt sich ein zylindrischer 
Enghals an, während unterhalb des Ablaufs65 sich eine fußähnl ich abgesetzte Standfläche (s. Kap. 
4 .3 .4 . 1 )  befindet. Zu d ieser Gefäßform gehört ein Henkel. Bei Kannen ist der Hals nach oben h in  
leicht geweitet. Diese Gefäßform ist in Lüneburg mit vier fragmentarisch erhaltenen Gefäßen (Katnr. 
1 -4 ) vertreten .  

Nach Ansicht von REINEKING VON BOCK (1 986 , 66) wurde d iese Gefäßform in Raeren entwickelt66, aber 
auch in Siegburg67 (KÄMPFER 1 977, 94) und dem Westerwald wurden solche Krüge produziert 
(REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 420, 42 1 ,  427, 428). Krug/Kanne Form Typ A ist d ie älteste be­
kannte Gefäßform, die in Westerwälder Art ausgeführt ist. Datierte Auflagen auf d ieser Gefäßform 
reichen von 1 587 bis 1 6 1 8  (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 365, 443; HORSCHIK 1 981 , 64). Berück­
sichtigt man die lange Verwendungsdauer von Auflagen (vgl. Kap .  4.4. 1 . 1 .4) kann der Schwerpunkt 
der Produktion d ieser Krüge von 1 584 bis 1 625/30 angenommen werden68. 

4 .2 .2 . 1 .2 Krug/Kanne Form Typ B 
Diese Gefäßform hat einen ei- bis kugelförmigen Körper, der durch ein profi l iertes , umlaufendes Band 
in zwei Hälften untertei lt wird. Teilweise kann d ieses Band bei besonders prächtigen Krügen durch ein 
hervorspringendes Gesims verstärkt werden (REINEKING VON BOCK 1 986, 67). Zur Schulter und zum 
Ablauf ist die Wandung stark eingezogen. Oberhalb der Schulter schließt sich ein zyl indrischer 
Enghals an, während unterhalb des Ablaufs sich eine fußähnl ich abgesetzte Standfläche befindet (s. 
Kap .  4 .3 .4 . 1 ) . Zu d ieser Gefäßform gehört ein Henkel. Bei Kannen ist der Hals leicht nach oben ge­
weitet. Dieser Typ ist in Lüneburg mit vier Fragmenten (Katnr. 5-8) vertreten .  

Nach Meinung von REINEKING VON BOCK ( 1 986, 67) handelt es sich bei der Form Typ B um eine Ent­
wicklung des Westerwaldes, die in der ersten Hälfte des 1 7 . Jahrhunderts hergestel lt wurde. HURST u .  
a .  (1 986, 222-228) datieren d iese Gefäßform etwa von 1 600 bis 1 625 bzw. 1 600 bis 1 650. Auflagen 
mit Jahreszahlen auf dieser Gefäßform reichen von 1 589 bis 1 62569 (CARMIGGELT 1 991 , 7; REINEKING 
VON BOCK 1 986, Katnr. 48 1 ,  479, 4807°). Als Herstellungszeit darf für d iese Krüge die Zeit von 
1 590/1 600 bis 1 630/40 angenommen werden. Bestätigt wird die Datierung durch das Fehlen d ieser 
Gefäßform in Altenrath, wo die Produktion 1 632 aufgenommen wurde. Der Typ B ist archäologisch im 
Westerwald und Raeren nachgewiesen (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 482; HURST u .  a .  1 986, 222 
ff. ) .  

64 Aufgrund des fragmentarischen Erhaltungszustandes des Lüneburger Materials kann bei Gefäßformen, 
die sowohl als Krug als auch als Kanne hergestellt wurden, diese Unterscheidung nicht vorgenommen 
werden . Die Kannen weichen oft nur durch ihre Schnauze (Kap. 4.3. 1 )  von den Krugformen ab, so daß sie 
an dieser Stelle mit behandelt werden . Sie werden im folgenden als "Krug/Kanne Form Typ" angesprochen, 
während Krugformen, die nach dem gegenwärtigen Forschungsstand ausschließlich als Krug hergestellt 
wurden, als "Krug Form Typ" angesprochen werden . Eigenständige Kannenformen, d. h .  die ausschließlich 
als Kanne produziert wurden, sind unter der Grundform Kanne abgehandelt (s. Kap. 4 .2 .2 .3) .  
6 5  Als Gefäßablauf wird im folgenden der untere eingezogene Wandungsbereich bezeichnet (BAUER u .  a. 
1987, 41 ) .  
66 HÄHNEL (1 987b, 40) stellt fest, daß diese Krugform bereits um 1570 in Köln auftritt. 
67 Für Siegburg liegen nach gegenwärtigem Forschungsstand jedoch keine Krüge dieser Form in 
Westerwälder Art vor. 
68 Eine Ausnahme h insichtlich der Datierung bi ldet ein Krug dieser Form, der auf seiner Auflage die 
Jahreszah l  1683 trägt (SEEWALDT 1 990, Katnr. 351 ) .  Es ist möglich, daß es sich h ierbei um eine Fälschung 
bzw. Nachahmung des 19. Jahrhunderts handelt, da Gefäße dieser Art sehr oft kopiert wurden (REINEKING 
VON BOCK 1970, 22ff. ) .  
6 9  Hierbei muß d ie mögl iche lange Verwendungszeit der Matrizen berücksichtigt werden (s. Kap. 4.4. 1 . 1 .4) 
Im folgenden wird diese Tatsache nicht mehr immer ausdrücklich erwähnt. 
70 Bei den Gefäßen Katnr. 479 und 480 handelt es sich um Kannen, die jedoch nur durch ihre Schnauze 
von der h ier behandelten Gefäßform abweichen. Das Gefäß Katnr. 480 trägt d ie Deckeldatierung 1625. 
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4.2 .2 . 1 . 3 Krug/Kanne Form Typ C 
Form Typ C zeichnet sich durch ihren ei- bis kugelförmigen Gefäßkörper, einen Zylinderhals, einen 
Henkel und eine fußähnlich abgesetzte Standfläche (s. Kap .  4 .3 .4 . 1 )  aus. Bei Kannen ist der Hals 
leicht nach oben hin geweitet. Diese Gefäßform ist im Lüneburger Material einmal vertreten (Katnr. 9) .  

Typ C datiert nach Ansicht von REINEKING VON BOCK (1 986, Katnr. 372 , 373, 491 , 494, 51 1 -51 3, 5 1671) 
und SEEWALDT (1 990, Katnr. 392) vom Ende des 1 6. Jahrhunderts bis zum frühen 1 8. Jahrhundert. 
Folgende datierte Auflagen sind auf d ieser Gefäßform durch d ie Literatur ersch ließbar: 1 66 1 , 1 68 1 , 
1 688 (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 494, 503, 504) . Allgemein kann eine Produktionszeit etwa 
vom ausgehenden 16 .  bis zum frühen 1 8 . Jahrhundert angenommen werden. Als Produktionsorte 
sind der Westerwald und Raeren archäologisch nachgewiesen (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 
5 12 , 372) .  

4 .2 .2 . 1 .4 Krug Form Typ 0 
Krug Typ 0 besitzt einen leicht birnenförmigen Gefäßkörper, einen schwach eingezogenen , sich ver­
jüngenden Hals, einen Henkel und eine fußähnl ich abgesetzte Standfläche (s. Kap. 4 .3 .4 . 1 ) . Sie ist in 
Lüneburg 8mal vorhanden (Katnr. 1 0-1 7) . 

Diese Gefäßform wird von REINEKING VON BOCK (1 986, Katnr. 521 ,  522) in das ausgehende 17. be­
g innende 1 8 . Jahrhundert datiert. HORSCHIK ( 1 990, 1 5) setzt d iesen in allen Steinzeugzentren ver­
breiteten Gefäßtyp etwa von 1 680 bis ins beginnende 1 8 . Jahrhundert. Typologisch ist Typ 0 vor d ie 
Birnbauchkrüge, d ie nach 1 700 datieren (BAADEN 1 982, 24) , zu setzen ,  so daß eine Zeitstellung von 
etwa 1 670/75 bis 1 71 0/20 wahrschein l ich ist. Hergestellt wurden d iese Krüge im Westerwald 
(REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 52 1 ,  522) ,  dem sächsisch-thüringischen Gebiet (HORSCHIK 1 990, 
1 5) ,  Mehren (KATZWINKEL 1 979, 87) und Altenrath (FRANCKE 1 990, 1 95). 

4 .2 .2 . 1 .5 Krug Form Typ E 
Krug Typ E ist durch einen kugeligen Gefäßkörper, einen sehr kurzen Zylinderhals, einen Henkel und 
eine abgesetzte Standfläche (s. Kap. 4 .3 .4 . 1 )  gekennzeichnet. In Lüneburg ist Typ E sechsmal ver­
treten (Katnr. 1 8-2 1 b). 

Diese Form wird in die zweite Hälfte des 17 .  bis ins erste Viertel des 1 8 . Jahrhunderts datiert 
(REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr.532, 536, 537, 549-561 ) . HORSCHIK ( 1 990, 1 5) stellt fest, daß d ieser 
in allen Steinzeugzentren auftretende Typ etwa ab 1 650 hergestellt und um 1 680 bzw. 1 700 durch 
andere Krugformen abgelöst wurde. Zu einem ähnl ichen Ergebnis kommt auch BAADEN (1 982, 24) . 
Mit Jahreszahl versehene Auflagen an Krügen des Typs E reichen von 1 62572 , 1 680, 1 687, 1 69 1 , 
1 694 bis 1 7 1 4  (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 492, 531 , 533, 552, 545; STRAUSS U .  AICHELE 1 992, 
76) . Es kann eine Herstellungszeit von etwa 1 650 bis 1 7 1 0/20 angenommen werden. Herstellungs­
zentren waren der Westerwald , Raeren (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 549, 550), Altenrath 
(FRANCKE 1 990, 1 95), Frechen (KLEINE 1 995, 50) und das sächsisch-thüringische Gebiet (HORSCHIK 
1 990, 1 5) .  

4.2.2.2 Grundform Humpen 
Humpen gehören nach ihren Proportionsverhältnissen zur Grundform Krug (BAUER u .  a. 1 986, 47), 
unterscheiden sich aber von Krügen durch das Fehlen eines abgesetzten Halses. Ein weiterer Grund , 
weshalb Humpen h ier als eigenständige Grundform geführt werden, liegt in der Tatsache begründet, 
daß d iese Gefäßform eine selbständige Entwicklung der Westerwälder Töpfer darstellt (REINEKING 
VON BOCK 1 986, 67) und einen sehr hohen Antei l des Steinzeugs Westerwälder Art in Lüneburg aus­
mache3. Die Zuordnung zur Grundform Humpen erfolgt über folgende Proportionsverhältnisse: 

1 .  Proportionsverhältn is: Höhe maximal zu Mündungsweite maximal. Bei den untersuchten Krügen 
beträgt die maximale Mündungsweite mindestens 25%, höchstens jedoch 50 % der maximalen 
Höhe. 

71 Die beiden Gefäße Katnr. 372 und 373 weisen noch keine kobaltblaue Bemalung auf. 
72 Dieses Gefäß weicht durch seine Datierung von den anderen Kugelbauchkrügen ab. Möglicherweise 
wurde hier eine ältere Auflage wiederverwendet. Die auf der Wandung verwendete Zirkelschlagtechnik 
deutet auf eine Datierung zwischen 1625 und 1700 (s. Kap. 5): 
73 Die ältere in Siegburg und Raeren auftretende Gefäßform Schnelle, ein hohes walzenförmiges, konisch 
zulaufendes Trinkgefäß mit einem Henkel , spielt im Westerwald nur eine untergeordnete Rolle (VON FALKE 
1 908b, 94). 
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2.  Proportionsverhältnis: Durchmesser maximal zu Mündungsweite maximal. Bei dem Lüneburger 
Material ist die maximale Mündungsweite etwa gleich bzw. höchstens um 20% abweichend vom 
maximalen Durchmesser. 

Hinsichtlich der Funktion stellt lipPERHEIDE ( 1 961 , 1 3) fest, daß d ie Grundform Humpen ausschließl ich 
als Trinkgefäß diente . Von dem berücksichtigten formenkundlich bestimmten Material gehören 42 
Gefäße (Katnr. 35-74) sicher der Grundform Humpen an . Diese lassen sich aufgrund eines Wandels 
der Humpenform in die drei Varianten A, B und C unterg l iedern74. 

4 .2 .2 .2 . 1 Humpen Form Typ A 
Typ A hat einen schlanken, zylindrischen Gefäßkörper, einen Henkel und eine abgesetzte Standflä­
che (s. Kap.  4 .3 .4 . 1 ) . Teilweise ist d iese Walzenform schwach konisch zulaufend . In Lüneburg ist 
d iese Humpenvariante achtundzwanzig mal vertreten (Katnr. 35-59, 6 1 ) .  
Humpen d ieser Form treten erstmals im Westerwald um 16 1 0/20 auf (REINEKING VON BOCK 1 986, 
Katnr. 451 -465) und werden schon bald auch von anderen Steinzeugzentren wie Raeren 
(HELLEBRANDT 1 977, 1 1 5) ,  Altenrath (FRANCKE 1 990, 1 95) , Frechen (GÖBELS 1 971 , 1 44) und Mehren 
(KATZWINKEL 1 979, 87) übernommen. Am Ende des 1 7 . Jahrhunderts wird d ieser Gefäßtyp allmählich 
durch andere Humpenformen verdrängt. Jahreszahlen, d ie sich auf Auflagen an dieser Gefäßform 
befinden, datieren von 1 596 bis 1 637 (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 453, 460, 469)75, wobei wie­
derum die lange Verwendungsdauer solcher Auflagen berücksichtigt werden muß. Ein Lüneburger 
Humpen d ieses Typs (Katnr. 54) trägt als Gravur auf dem Zinndeckel die Jahreszahl 1 671 . Allgemein 
kann für d iese Gefäßform eine Herstellungszeit von etwa 1 6 1 5/20 bis 1 720/30 angenommen werden 
(REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 451 -623). 

4 .2 .2 .2 .2 Humpen Form Typ B 
Humpen Typ B zeichnet sich durch einen fäßchenförm igen Gefäßkörper, einen Henkel und eine 
schwach abgesetzte Standfläche (s . Kap.  4.3 .4 . 1 )  aus. Sie ist in Lüneburg zweimal vertreten (Katnr. 
62, 63). 

Typ B wird von REINEKING VON BOCK (1 986, Katnr. 6 1 2 , 6 1 3) und FINKE (1 992, Katnr. 038) in das aus­
gehende 1 7 . und das beg innende 1 8 . Jahrhundert datiert. SPIEGEL ( 1 980, 1 0) datiert d iese Gefäßform 
um 1 700. Datierte Auflagen liegen für d iese Gefäßform n icht vor. Archäologisch wurde d iese Formva­
riante nur im Westerwald nachgewiesen (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 6 1 3) .  Sehr ähnl iche Hum­
pen wurden im sächsisch-thüring ischen Gebiet hergestellt, die aber nicht in Westerwälder Art aus­
geführt sind (HORSCHIK 1 990, 461 ) . 

4 .2 .2 .2 .3  Humpen Form Typ C 
Typ C besitzt einen breiten, gedrungen zl l indrischen Gefäßkörper, einen Henkel und eine schwach 
abgesetzte Standfläche (s. Kap .  4 .3 .4 . 1 )7 . Diese Form ist im Lüneburger Material zehnmal vertreten 
(Katnr. 64-73) .  

Humpen Typ C wird von REINEKING VON BOCK (1 986, Katnr. 575-629) etwa in den Zeitraum vom aus­
gehenden 1 7 . bis zum Ende des 1 8 . Jahrhunderts datiert. Als Herstellungszentren kommen der We­
sterwald (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 575-629), der Nordspessart (REINEKING VON BOCK 1 986, 
Katnr. 638), das sächsisch-thüringische Gebiet (HORSCHIK 1 990, 479), d ie Südwesteifel (KERKHOFF­
HADER 1 980, Abb. 1 87), Meckenheim (SOLON 1 892, 45) und Mehren (KATZWINKEL 1 979, 87) in Frage. 

4.2.2.3 Grundform Kanne 
An d ieser Stelle sollen nur eigenständige Kannenformen defin iert werden. Für d ie Kanne gi lt das 
gleiche wie auch für die Definition "Krug" (vg l .  Kap .  4 .2 .2 . 1 ) . Abweichend ist h ier jedoch das Vorhan­
densein eines Ausgußes. Die Grundform der Kanne kann selbständig entwickelt worden sein, sie 
kann jedoch auch m it denen von Krügen übereinstimmen und unterscheidet sich von d iesen nur 
durch eine kleine Schnauze (vgl .  Kap .  4 .3 . 1 )  am Lippenrand (REINEKING VON BOCK 1 986, 95) . An d ie-

74 VON FALKE (1 908b, 94) stellt fest, daß es zu einem Wandel der Humpenform kommt, wonach die Höhe 
der Gefäße abnimmt und die Breite zu, je weiter das 1 7. Jahrhundert voranschreitet. Am untersuchten 
Material konnte dieser Wandel jedoch erst am Ende des 1 7 . bzw. Anfang des 1 8 . Jahrhunderts festgestellt 
werden . 
75 Das Fehlen jüngerer datierter Auflagen hängt mit einem Produktionswandel zusammen, der dazu führte, 
daß großfläch ige, datierte Auflagen etwa seit 1 630 nur noch selten verwendet wurden. 
76 Teilweise ist eine klare Abgrenzung der beiden Humpenformen Typ A und Typ B nur eingeschränkt 
mögl ich. 
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ser Stelle sind nur eigenständige Formen behandelt, während Kannen d ie nur durch ihren Ausguß 
von Krugformen abweichen unter der Grundform "Krug" abgehandelt s ind (vgl .  Kap. 4 .2 .2 . 1 ) . 

H insichtlich der Funktion läßt sich für Kannen feststellen, daß es sich um Gefäße handelt, d ie nicht 
zum Trinken, sondern allein zum Ausgießen und Verteilen von Flüssigkeit d ienten (REINEKING VON 
BOCK 1 986, 94). 

4 .2 .2 .3 . 1  Kanne Form Typ A 
Die Kanne Form Typ A hat einen kugeligen Gefäßkörper, einen zylindrischen ,  leicht trichterförmigen 
Hals, einen Henkel und eine fußähnlich abgesetzte Standfläche (s. Kap.  4.3.4. 1 ) . Sie tritt in Lüneburg 
zweimal auf (Katnr. 74, 75) . 

Typ A weist nach REINEKING VON BOCK ( 1 986, 97) eine Zweiphasigkeit auf. So ist d iese Form um 1 575 
und in der zweiten Hälfte des 1 8 . Jahrhunderts gebräuchlich. Aber auch im ausgehenden 1 7 . Jahr­
hundert ist d ieser Gefäßtyp verwendet worden (SEEWALDT 1 992, Katnr. 392a, b; REINEKING VON BOCK 
1 986, Katnr. 534, 648) , so daß davon ausgegangen wird , daß d iese Form vom 16 .  bis 1 7. Jahrhun­
dert verwendet wurde. Als Herstellungszentren sind Raeren (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 358), 
der Westerwald , Südhessen (STRAUSS u .  AICHELE 1 992, 93) und Speicher (SEEWALDT 1 992, 
Katnr. 1 96 ,  1 90-1 94) bekannt. 
4 .2 .2 .3.2 Kanne Form Typ B 
Diese Gefäßform ist gekennzeichnet durch einen kugeligen Gefäßbauch, dessen Wandung abge­
flacht ist, so daß vier bis acht Ovalfelder entstehen. Neben einem leicht trichterförmigen Zylinderhals 
zeichnet sich d ieser Typ durch einen Henkel und eine fußähnl ich abgesetzte Standfläche (s. Kap.  
4 .3 .4 . 1 )  aus .  In  Lüneburg ist e ine Kanne d ieser Ausprägung vorhanden (Katnr. 76) . 

Kannen d ieses Typs weisen nach REINEKING VON BOCK (1 986, Katnr. 653, 656) eine Produktionszeit 
etwa von der zweiten Hälfte des 1 8 . Jahrhunderts bis in d ie erste Hälfte des 1 9. Jahrhunderts auf. 
SEEWALDT (1 992, Katnr. 403, 408, 409) datiert d iese Gefäßform in d ie zweite Hälfte des 1 8 . Jahrhun­
derts und nimmt als Herkunftsgebiet den Westerwald an. Als weitere Herstellungsregion kommt 
außerdem Süd hessen in Frage (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 653, 656) . 

4.2.2.4 Grundform Topf 
Dieser Grundform gehören in Lüneburg drei Gefäße an (Katnr. 78-80). Die Zuordnung zur Grundform 
Topf erfolgt über folgendes Proportionsverhältnis: 

Der maximale Durchmesser der Töpfe entspricht etwa ihrer halben bis doppelten Höhe. Handhaben 
können vorkommen. 

Hinsichtlich der Funktionsansprache sind CLEVIS und KOTTMAN ( 1 989, 87) der Meinung, daß es sich 
bei solchen Gefäßen um Nachttöpfe handelt. 

4 .2 .2 .4 . 1  Topf Form Typ A 
Typ A ist gekennzeichnet durch einen bauchigen Gefäßkörper, eine schwach abgesetzte Standfläche 
(s. Kap. 4 .3 .4 . 1 ) , einen Trichterrand und einen Henkel. Henkeltöpfe treten in Lüneburg dreimal auf 
(Kat. 78-80). 

Die Herstellungszeit von Typ A reicht nach dem gegenwärtigen Literaturstand von 1 650 bis ins 1 9. 
Jahrhundert (CLEVIS und KOTTMAN 1 989, 87; SEEWALDT 1 992 , Katnr. 227 , 375, 376; CLEVIS u .  SMIT 
1 990, 1 72) . Ein Gefäß d ieser Form trägt eine mit der Jahreszahl 1 672 versehene Auflage 
(CARMIGGELT 1 991 , 1 1 ) .  Archäologisch nachgewiesen sind Henkeltöpfe nur in Speicher (SEEWALDT 
1 992, Katnr. 227) . CLEVIS und KOTTMAN ( 1 989, 87) nehmen aber auch den Westerwald als Herstel­
lungsort an. 

4.2.2.5 Grundform Flasche 
Dieser Grundform gehört in Lüneburg ledigl ich ein Gefäß (Katnr. 8 1 )  an. Als Flaschen werden alle 
engmundigen hohen Gefäßformen ohne Henkel angesprochen. Es können Schraubverschlüsse aus 
Zinn auftreten .  

H insichtlich der Funktionsansprache deutet der am Lüneburger Gefäß befindl iche Schraubverschluß 
(Katnr. 81 ) auf eine Verwendung als Vorratsflasche hin (Mc NULTY 1 971 , 1 03-1 07). 
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4.2.2 .5 . 1 Flasche Form Typ A 
Flaschen d iesen Typs weisen einen vierkantigen Gefäßkörper mit abgerundeter, fast waagerechter 
Schulter und engem Hals auf. Das Gefäß hat eine quadratische Standfläche (s. Kap. 4 .3.4. 1 ) . In Lü­
neburg ist eine Vierkantflasche nachgewiesen (Katnr. 8 1 ) . 

Vierkantflaschen wurden etwa von 1 600 (FINKE 1 992, Katnr. 020; REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 
526; KLINGE 1 979, 67) bis 1 800 (REINEKING VON BOCK 1 986, 743; SPIEGEL 1 980, Abb. 1 8) produziert. 
Als Herstellungszentren sind der Westerwald (FINKE 1 99 1 ,  Katnr. 020) und Speicher (KERKHOFF­
HADER 1 980, Abb. 1 78-1 79) archäologisch nachgewiesen. 

4;2.2.6 Zusammenfassung 
Die verschiedenen Gefäßformen bieten untersch iedlich gute Möglichkeiten zur Datierung und Her­
kunftszuweisung. Während Henkeltöpfe, Humpen und Vierkantflaschen teilweise lange Herstellungs­
zeiträume aufweisen, waren d ie Krug- und Kannenformen einem ständigen Wandel unterlegen , so 
daß eine relative zeitliche Zuordnung möglich ist. Auch über die Provenienz können die Gefäßformen 
Auskunft geben, wobei berücksichtigt werden muß, daß aufgrund des lückenhaften Publ ikationsstan­
des nur ein Teil der Produktionsorte von Steinzeug Westerwälder Art berücksichtigt werden konnte. 

4.2.3 Gefäßvolumen 
Im Rahmen der Materialaufnahme wurde das Volumen untersucht und überprüft, ob es für einzelne 
Gefäßformen einer bestimmten zeitlichen Stellung Standardmaße gegeben hat77. Mit dem Volumen 
von Steinzeuggefäßen haben sich bereits HORSCHIK ( 1 990, 1 7) ,  KERKHOFF-HADER ( 1 980, 1 86) , 
HELLEBRANDT ( 1 977, 39), KARRAs (1 995, 484) , LEHNEMANN ( 1 98 1 , 57) und FRIES ( 1 993, 67) beschäf­
tigt. 

4.2.3.1 Auswertung 
Von den 1 1 6 in Lüneburg erfaßten Gefäßen konnte an 37 das Volumen bestimmt werden.78 Das 
Hohlmaß variiert dabei zwischen 1 50 ccm und 1 850 ccm, wobei der Enghalskrug (Katnr. 9) mit 1 50 
ccm stark von den anderen Gefäßen abweicht. Eine genauere Differenzierung der einzelnen Ge­
fäßformen und ihrer chronologischen Stellung ergab folgendes Bi ld (Tab. 1 ) : 

Datierung / cmJ 1 -750 >750-1 000 1 000-1 250 1 250-1 500 1 500-1 750 > 1 750 
1 590·1 630/40 

Krug /Kanne 2 2 

1 630/40-1 700/20 

Krug/Kanne 2 3 2 1 1 

Humpen 2 2 5 1 1 

Topf 2 

Flasche 1 

1 700/20·1 800 

Krug/Kanne 1 

Humpen 3 2 2 2 

Tabelle 1 

Standardmaße konnten anhand der wenigen berücksichtigten Gefäße n icht festgestellt werden. Den­
noch fällt eine Konzentration des Volumens zwischen 750 und 1 000 cm3 sowie zwischen 1 250 und 
1 500 cm3 auf, wobei Gefäße mit 900 und 1 250 cm3 dominieren . Bei allen Gefäßen konnte ein gera­
des Hohlmaß ermittelt werden, so daß eine Reglementierung des Gefäßvolumens wahrscheinlich 
ise9. Diese könnte auf der internen Maßeinheit der Töpfer, dem "Wurf' (s. Kap. 4.2.3. 1 . 1 ) ,  basieren, 
während Hinweise auf landesherrschaftl iehe Verordnungen in den Töpferzentren bezüglich des Vo-

77 Der Annahme liegt zugrunde, daß bereits seit dem 1 8. Jahrhundert herrschaftliche Anordnungen das 
Fassungsvermögen der Mineralwasserflaschen im "Kannenbäckerland" festlegten (BRINKMANN 1 982; 
NIEHAUS 1 983; 1 984; 1 986; 1 989). 
78 Die Volumenbestimmung erfolgte bei vollständigen Gefäßen durch Auffüllen mit Wasser. Bei 
unvollständigen Gefäßen erfolgte d ie Bestimmung einerseits rechnerisch, anderseits mit Hilfe von 
Latexballons, die mit Wasser im Gefäßkörper aufgefüllt wurden. 
79 LEHNEMANN (1 980, 51 )  stellt fest, daß es bei Humpen in Westerwälder Art Reglementierungen bei der 
Ausfuhr nach England gegeben hat. Das 1 700 herausgegebene Gesetz hatte das Ziel, Maßgerechtigkeit 
beim Verkauf von Bier zu gewährleisten. 
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lumens nicht festgestellt werden konnten . Im Westerwald wurde h insichtlich des Volumens der Ge­
fäße auch das Absatzgebiet berücksichtigt80. Bei einem Verg leich der festgestellten Gefäßvolumen 
mit den in Lüneburg übl ichen Maßeinheiten (WITTHÖFT 1 979, 1 68ff.) konnten keine Übereinstimmun­
gen festgestellt werden . 

4.2.3 . 1 . 1  Wurf 
Unter der Bezeichnung "Wurf" versteht der Töpfer ein Maß für Arbeitsleistung, wobei allerd ings n icht 
nur die aufgewandte Arbeitszeit, sondern auch sowohl die Menge des benötigten Rohmaterials als 
auch der Rauminhalt, also das Volumen der hergestellten Gefäße mit in die Berechnung einbezogen 
werden (FRIES 1 993, 68). Der Wurf war bei n iederländischen ,  west, - und norddeutschen Töpfern des 
1 5 . bis 20. Jahrhunderts (LEHNEMANN 1 981 , 57ff.) und somit auch im Westerwald , wie archivalische 
Quellen81 belegen, eine verbreitete, wenn auch regional unterschiedliche Grundlage zur Berechnung 
der Arbeitsleistung (FRIES 1 993, 67) und des Volumens (KERKHOFF-HADER 1 980, 1 87) . I n  einer Quelle 
aus dem Jahre 1 60582 werden folgende Maßeinheiten genannt: "sestel ingh, fierl ing, d reyl ingh halben 
und quarten von obgemeltter massen". Solche Benennungen sowie das damit ausgedrückte Ge­
fäßvolumen waren im Zusammenhang mit dem Wurf bis Ende des vorigen Jahrhunderts üblich, un­
terlagen jedoch einem ständigen Wandel (FRIES 1 993, 68) . Im Zusammenhang mit dem Wurf stehen 
nach Ansicht von KARRAS ( 1 995, 486) und HÄHNEL (1 984, 1 2) auch d ie eingeritzten oder aufgemalten 
Zahlen nahe dem Henkel. Um solche Wurfzeichen könnte es sich auch bei den eingeritzten Zahlen 3 
bzw. 4 auf den Lüneburger Humpen (Katnr. 69, 72) handeln .  Weniger wahrscheinl ich ist d ie Funktion 
als Inhaltszeichen , d ie der Abmessung von Flüssigkeiten m ittels Gefäßen d ienten (HÄHNEL 1 984, 1 2) .  
Vergleiche von Gefäßvolumen und h istorischer Maßangabe liegen derzeit nur  für Steinzeug vor, das 
um 1 870 im Westerwald gefertigt wurde (FRIES 1 993, 67), so daß das Volumen bisher noch keine 
Aussagen zur Datierung zuläßt. 

4.2.3.2 Zusammenfassung 
Nach gegenwärtigen Forschungsstand ist es n icht möglich, d ie älteren Benennungen der Maßein­
heiten auf Gefäßtypen und Formen zu übertragen und so Aussagen über die Datierung oder Proveni­
enz zu erhalten. Die ermittelten Ergebnisse konnten auch den Lüneburger Maßeinheiten nicht zuge­
ordnet werden. 

4.3 Gefäßteile 

Nach Ansicht von HORSCHIK (1 990, 1 6) sind die Formen einzelner Gefäßteile sehr aussagekräftig 
hinsichtlich der Frage der Herkunft einzelner Gefäße. Materialeigenschaften oder auch örtl iche Ge­
wohnheiten l ießen kleine Merkmale entstehen, die es ermöglichen, ein Gefäß einem bestimmten 
Töpferzentrum zuweisen zu können . 

4.3.1 Ausguß 
Es wurden die Merkmale Ausgußform und Position zum Rand berücksichtigt. Ausgußformen konnten 
am Lüneburger Material nur viermal sicher nachgewiesen werden (Katnr. 74-77) . Die vier Gefäße sind 
der Grundform Kanne zuzuordnen, d ie al le eine Schnauze (Abb. 3) als Ausgußform aufweisen. Bei 
Schnauzen, den einfachsten Ausgußformen, handelt es sich um Erweiterungen des Lippenrandes, 
d ie der Töpfer oft nur durch einen kleinen Zug mit dem Daumen ausgeführt hat (REINEKING VON BOCK 
1 986, 94) .  Sie sind einheitlich dem Henkel gegenüberliegend angebracht. 

80 Dank der Hi lfe von Herrn Dr. Kügler, Höhr-Grenzhausen war es mir möglich alle wichtigen archivalischen 
Quellen, die den unteren Westerwald betreffen, in dieser Arbeit mit zu berücksichtigen. Ausführlich sind 
d iese in Kapitel 12 .3 behandelt. In Quelle 1 (s. Kap. 1 2.3) wird angegeben wieviel Bamberger Maß- und 
Halb-Maßhumpen aus einem Wurf gefertigt werden. 
81 Die Bezeichnung Wurf findet auch in den Quellen 2, 3, 4 (s. Kap. 1 2 .3) .  
82Quelle 5 (s. Kap. 1 2.3). 
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Abb. 3 Schnauze (M 1 :2) (Katnr. 76) 

Diese einfach zu erstellende Ausgußform unterlag nur geringfügigen typologischen Veränderungen. 
Schnauzen werden seit dem 16 . Jahrhundert an allen Steinzeugwarenarten verwendet, wobei ab dem 
1 7. Jahrhundert d iese ausgeprägter gearbeitet sind. Ihr Rand neigt sich teilweise leicht nach unten 
(REINEKING VON BOCK 1 986, 96). Hergestellt wurden Schnauzen im Westerwald , Raeren (REINEKING 
V?N B.oCK 1 �.8? , �atnr. 5 1 7 , �69), S iegburg (HÄHNEl 1 992, 268), Altenrath (FRANCKE 1 990, 1 95) im 
sachslsch-thunng lschen Gebiet (HORSCHIK 1 990, 475) und in  der Südwesteifel (KERKHOFF-HADER 
1 980, Katnr. 1 80). ' 

4.3.2 Handhabe 
Es handelt sich bei den 55 im Material vertretenen Handhaben aussch ließl ich um Henkel bei deren 
Bearbeitung folgende Merkmale berücksichtigt werden: Henkelform, Henkelschweifung, u�teres Hen­
kelende, Position zum Rand und Anzahl der Henkel. 

4.3.2.1  Henkelform 
Bei 44 Henkeln l ieß sich d ie Form genauer definieren83. Es dominiert die Gruppe der Bandhenkel mit 
35 Exemplaren, während Wulsthenkel nur 9 mal vertreten sind. Bei der stark vertretenen Gruppe der 
Bandhenkel wurde die Profil ierung des Henkelrückens berücksichtigt. Danach können die Bandhenkel 
in drei Varianten gl iedert werden, so daß sich einschließl ich der Wulsthenkel vier Formen ergeben 
(Abb. 4) .  

0 0 
Typ 1 Typ 2 TYP 3 Typ 4 

Abb . 4 Henkelformen 

Die vier ermittelten Henkelformen sind in Lüneburg folgendermaßen vertei lt (Tab. 2): 

Bezeichnung Gruppe Untergruppe Anteil absolut Anteil % 
H-Tvp 1 Bandhenkel zweigratig 28 63,5 % 
H-Tvp 2 Bandhenkel eingratig 3 7,0 % 
H-Typ 3 Bandhenkel unprofi liert 4 9 ,0 % 
H-Typ 4 Wulsthenkel Wulsthenkel 9 20,5 % 

Tabelle 2 

83 1 1  Stücke konnten aufgrund des fragmentarischen Erhaltungszustands nicht eindeutig zugeordnet 
werden. 
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Eine weitere Aufsch lüsselung der zweigratigen Bandhenkel, wie z. B.  die maximale Breite des Hen­
kels am Zinnloch84, erbrachte keine weitere Möglichkeit zur Typologisierung. Die ermittelten Breiten 
variieren zwischen 1 , 8 und 3,3 cm, wobei d ie Breite zwischen 2, 1 und 2,6 cm mit fast 80% Gesamt­
anteil dominiert. Die Form des Henkels bietet nur sehr eingeschränkte Möglichkeiten zur Grob-datie­
rung. Bandhenkel sind im Westerwald (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 452), Raeren (HEllEBRANDT 
1 977, 1 1 6), Altenrath (FRANCKE 1 990, 1 95), Frechen (GÖBElS 1 971 , 77), Siegburg (HÄHNEl 1 987b, 
39ff.) und im sächsisch-thüringischen Gebiet (HORSCHIK 1 990, 478) verwendet worden und finden sich 
am Lüneburger Material an Gefäßformen des ausgehenden 16 . ,  1 7. und beginnenden 1 8. Jahr­
hunderts, während Wulsthenkel ausschl ießlich ins 1 8. Jahrhundert datieren. 

4.3.2.2 Henkelschweifung 
Die Henkelschweifung, d ie an 27 Lüneburger Gefäßen ermittelt werden konnte, erbrachte keine we­
sentlichen Ergebnisse85. Der Abstand des Henkels zur Wandung variiert zwischen 3 ,8 und 6 ,2 cm86. 
Allgemein kann festgehalten werden, daß die Henkel einen sehr weiten Bogen aufweisen , wodurch 
ein sicheres Halten gewährleistet war. Nach Ansicht von HORSCHIK ( 1 990, 1 6) ist es möglich, durch 
d ie Bogenweite des Henkels ein Gefäß ungefähr einem Produktionsgebiet zuzuweisen. Demnach 
sind weite Henkelbögen im Rheinland und Hessen produziert worden, während d ie Henkel aus dem 
sächsisch-thüringischen Gebiet eine eher geringe Schweifung aufweisen.  

4.3.2.3 Henkelendene 
Bei der Materialaufnahme war das untere Henkelende ein wichtiges Kriterium. Bei 45 Gefäßen konnte 
d ieses ermittelt werden. Diese vertei len sich auf folgende sechs Formen (Abb. 5)87: 

a b 

Typ A  

\) - /  
a b 

a 

Typ B 

�_: 
a 

b a b 

Typ e 

�� 
b a b 

Typ D Typ E Typ F 

Abb. 5 Henkelendform (M 1 :2) (a = Frontansicht, b = Seitenansicht) 

84 Bei nur fragmentarisch erhaltenen Henkeln wurde die breiteste Stelle des Henkels herangezogen. 
85 Die Henkelschweifung wurde an hand des größten Abstands zwischen innerer Henkelseite und �egenüberliegender Gefäßwandung ermittelt. . 

6 Bei der Untersuchung der Henkelschweifung hinsichtlich der Frage der Herkunft sollte das Gefäß selbst 
im Vordergrund stehen, da die hier angegebenen Werte stark von der Größe des Gefäßes abhängig sind. 
87 Eine genauere Typologisierung ist anhand der gegenwärtigen Literatur nicht möglich, da es an 
Abbildungen oder genaueren Beschreibungen der Henkelenden fehlt. 
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Bei Typ A,  der in  Lüneburg nur einmal (Katnr. 2) vertreten ist, läuft der Henkel in  einem länglich lau­
fenden Band , das vertikal gekehlt ist, aus. 
Typ B ,  im Material 23mal auftretend, weist ein eingerolltes Henkelende mit maximal einer Windung 
auf. 
Typ C, im Material sechsmal vorkommend; hat ein umgeklapptes bzw. umgeschlagenes Henkelende. 
Typ D l ieß sich in  Lüneburg zweimal (Katnr. 9 ,  6 1 )  nachweisen. Es handelt sich um eine unprofi l ierte, 
keil- bis leicht zungenförmig zulaufende Henkelendformenform. 
Der Typ E, in Lüneburg 1 1  mal vertreten ,  hat eine kei lförmige, leicht dreieckig wirkende, sehr stark 
verstrichene Form . 
Bei Typ F, in Lüneburg zweimal vertreten (Katnr. 66, 69) handelt es sich um die gleiche Grundform 
wie bei Typ D. Er ist kaum verstrichen und durch ein Zackenmuster am Rand profil iert. 

Nach Ansicht von HORSCHIK (1 990, 1 6) weisen d ie Henkelenden in den einzelnen Steinzeugzentren 
sehr starke Unterschiede auf. Demnach wurde in Raeren im späten 1 6. Jahrhundert das kei lförmig 
auslaufende Ende spiralförmig aufgerollt. Nach der Umsiedlung der Töpfer in den Westerwald soll 
d iese Technik in ähnl icher Weise fortgesetzt worden sein .  Neben dem spiralförmigen Henkelende 
treten in Raeren (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 352; HELLBRANOT 1 977, Abb. 1 25) und Siegburg 
(HAHNEL 1 987b, 39) auch lange, keilförmige Enden auf, d ie teilweise gekehlt sind. Der in Lüneburg 
auftretende Typ A dürfte damit Raeren oder Siegburg zuzuweisen sein .  Im Westerwald domin ieren 
eingerollte Henkelenden (Typ B), die sich von den spiralförmigen Raerener Vorlagen durch eine ge­
ringere Anzahl von Windungen deutlich absetzen (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 454, 455, 361 ). 
Allerd ings treten solche eingerollten Formen auch in Raeren (HELLEBRANDT 1 977, Abb. 86), Altenrath 
(RECH 1 988, 1 58) und Siegburg (HAHNEL 1 987b, 39) auf. Der Lüneburger Typ C ist neben dem We­
sterwald auch in Raeren (HAHNEL 1 987b, 39) bekannt und ist in dem Lüneburger Material überwie­
gend an Gefäßen,  d ie vor 1 650 datieren,  zu finden. Typ D ist in Raeren und dem Westerwald etwa 
seit 1 600 hergestellt worden (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr.354). Im Verlauf des 1 7. Jahrhundert 
tritt d ieser Typ stark gegenüber Typ B und C zurück und kommt nur noch vereinzelt vor (Katnr. 6 1 ) .  
A b  dem ausgehenden 1 7. und verstärkt i m  1 8. Jahrhundert tritt neben dem Typ B und C n u n  Typ E 
auf (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 575, 577)88. Typ E ist aus Speicher (SEEWALDT 1 992, Katnr. 
1 92) und Frechen (GÖBELS 1 97 1 , 78) bekannt. Der in Lüneburg auftretende Typ F datiert aufgrund 
des Gefäßtyps in d ie Mitte des 1 8. Jahrhunderts89. 

4.3.2.4 Henkelanzahl und Position zum Rand 
Alle berücksichtigten Gefäße weisen maximal jeweils einen Henkel auf, der in 43 Fällen unterrand­
ständig ist. Ledigl ich drei Gefäße (Katnr. 78-80), d ie alle der Grundform Topf angehören, haben einen 
randständ igen Henkel. 

4.3.2.5 Zusammenfassung 
Der Henkel bietet theoretisch gute Möglichkeiten zur Produktionsortbestimmung. Die h ier vorliegen­
den Ergebnisse spiegeln jedoch nur den gegenwärtigen Forschungsstand wieder, so daß durchaus 
eine weitere Anwendungsverbreitung einzelner Merkmale möglich ist. Als Datierungsgrundlage eignet 
sich der Henkel nur bed ingt, denn es kann nur eine sehr grobe Datierung erfolgen ,  d ie durch weitere 
Kriterien abgesichert sein sollte, da sich keine Henkelform klar als Gruppe mit zeitlicher Stellung ab­
grenzen läßt. 

4.3.3 Rand 
Bei der Materialaufnahme wurden die Randform, d ie Höhe90 des Randes und der Mündungsdurch­
messer berücksichtigt. 

4.3.3. 1  Randform und Höhe des Randes 
An 55 Fragmenten konnte d ie Randform und deren Höhe ermittelt werden. 52 Ränder sind als Lip­
penrand und drei als Trichterrand (Katnr. 78-80) anzusprechen. Einheitlich weisen die Lippenränder 
einen mehr oder minder stark profi l ierten umlaufenden Wulst auf, durch den sie von übrigen Ge­
fäßkörper abgesetzt werden. Der dadurch entstandene Absatz d iente als Deckelpfalz (LÖBERT 1 977, 
30). Diese Einheitlichkeit läßt sich dadurch erklären, daß es sich durchweg um Trink- und Schenk­
gefäße handelte, d ie nachträgl ich mit einem Zinndeckel versehen werden konnten (vgl .  Kap. 4.3 .5) .  

8 8  Die Typen D und E besitzen hinsichtlich ihrer Form fließende Übergänge, so daß eine Datierung oder 
Herkunftszuweisung nur in Kombination mit anderen Kriterien erfolgen sollte. 
89 Die Datierung basiert ausschließlich auf den Deckelgravuren und Zinnmarken (Kap. 4.3.5) an Lüneburger 
Gefäßen. 
90 Es wurde einheitlich von der Oberkante des umlaufenden obersten Wulstes aus gemessen. 

39 

Die im Lüneburger Material auftretenden Randformen lassen sich in die in Abbildung 6 dargestellten 
vier Formen unterscheiden91 : 

Typ A Typ B Typ e Typ D 

Abb. 6 Randformen (M 1 :  1 )  

Bei der Randform Typ A, im Material zehnmal vertreten ,  handelt es sich um einen durch einen um­
laufenden Wulst profi l ierten ,  stark eingezogenen Lippenrand. Sie konnte nur an Humpen der Form 
Typ A und in einem Fall der Form Typ B (Katnr. 64) festgestellt werden und datiert somit etwa von 
etwa 1 61 5/20 bis 1 7 1 0/20. Die Randhöhe variiert zwischen 1 ,4 und 1 ,8 cm, wobei d iese beiden Werte 
überwiegen. Der Rand Typ B, 33mal in Lüneburg vertreten ,  hat einen umlaufenden Wulst und einen 
stark abgesetzten ,  senkrechten oder schwach eingezogenen Lippenrand. Dieser Typ dominiert bei 
al len Krugformen und der Humpenform Typ A und datiert somit vom ausgehenden 1 6 . bis zum 
beginnendem 1 8 . Jahrhundert. Es treten Randhöhen von 1 ,2 cm bis 2 , 1  cm auf, wobei d ie Höhen 1 ,4 
cm, 1 ,8 cm und 2 ,0  cm am häufigsten vertreten sind . Die Randform Typ C, neunmal belegt (Katnr. 65-
73), ist durch einen schwachen profi lierten Wulst abgesetzt und leicht eingezogen. Diese Lippen­
randform ist im 1 8. Jahrhundert vorherrschend und findet sich ausschließl ich an der Humpenform B. 
Die Höhe des Randes beträgt einheitlich 1 cm. Rand Typ D,  im berücksichtigtem Material dreimal 
(Katnr. 78-80) vorkommend, ist ein stark ausladender wülstiger Trichterrand, der nur an Henkeltopf­
gefäßen auftritt. 

4.3.3.2 Mündungsdurchmesser 
Die Mündungsdurchmesser liegen bei Enghalskrügen und Kannen zwischen 3,4 und 6,4 cm , bei Ku­
gelbauchkrügen zwischen 5,6 und 7,4 cm und bei Humpen zwischen 6,3 und 1 1 ,0 cm wobei Werte 
um 1 0,0  cm gehäuft auftreten. Henkeltopfgefäße weisen eine Mündungsweite von 1 4 ,7 bis 1 7  cm auf. 

4.3.3.3 Zusammenfassung 
Mit H i lfe der Randform, und deren Höhe ist es möglich, eine sehr grobe Datierung vorzunehmen. I n  
Kombination mit der Mündungsweite lassen sich bei kleineren Fragmenten Aussagen zur Gefäßform 
treffen. Die relativ einheitlichen Randhöhen lassen vermuten, daß es d iesbezüglich Regelungen ge­
geben hat, d ie möglicherweise in Zusammenhang mit den Zinnmontierungen standen (vgl . Kap. 4.3 .5) 
Zur Anwendungsverbreitung kann aufgrund des gegenwärtigen Forschungsstandes keine Aussage 
gemacht werden. 

4.3.4 Standfläche 
Bei der Materialaufnahme wurden d ie Bodenform und der Bodendurchmesser berücksichtigt. 
Unter dem Material befanden sich 54 Bodenfragmente. 

4.3.4.1 Bodenform 
Die in Lüneburg auftretenden Bodenformen lassen sich in vier Gruppen (Abb. 7) einteilen. 

91 THIER (1 993, 166) unterscheidet lediglich in Krug- und Humpenränder. Am Lüneburger Material konnte 
diese Unterscheidung nicht festgestellt werden . Krug- und Humpenformen weisen oft dieselben 
Lippenrandformen auf. 
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Abb. 7 Bodenformen (M 1 :2) 

Einundzwanzig Böden können als hohe, fußähnlich abgesetzte Standfläche (Bodenform A), d reizehn 
als abgesetzte Standfläche (Bodenform B), zehn als schwach abgesetzte Standfläche (Bodenform C) 
und eine als n icht abgesetzte Standfläche (Bodenform D) definiert werden. Die Bodenform A ist aus­
schließl ich an Krügen und Kannen zu finden. Die Bodenform B findet sich ausschließlich an der Ge­
fäßform Humpen Typ A. Die Bodenform C .kann an den Gefäßformen Humpen Typ B und C und Topf 
Typ A auftreten .  Die Bodenform D findet sich nur an Vierkantflaschen (Flasche Typ A). 

4.3.4.2 Bodendurchmesser 
Die Bodendurchmesser variieren bei Krügen und Kannen zwischen 4,7 cm (Katnr. 9) und 8 ,5  cm 
(Katnr. 1 3) .  Bei Humpen sind Durchmesser um 1 0  cm typisch, während Henkeltöpfe einen Durchmes­
ser von cirka 1 1  cm besitzen .  

4.3.4.3 Zusammenfassung 
Die in Lüneburg auftretenden verschiedenen Standflächenformen sind in allen rheinischen Stein­
zeugzentren (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 353-655; FRANCKE 1 990, 1 95) und im sächsisch-thü­
ringischen Gebiet (HORSCHIK 1 990, 1 61 ff.) hergestellt worden. Die Bodenform eignet sich in Kombina­
tion mit dem Bodendurchmesser zur Bestimmung der Gefäßform, durch d ie indirekt auch eine Datie­
rung vorgenommen werden kann. 

4.3.5 Zinnmontierung 
Bei der Materialaufnahme wurden die Verwendung der Zinnmontierungen,  die Zinnlöcher, die Gravu­
ren und Zinnmarken berücksichtigt. Es befinden sich insgesamt dreizehn vollständige (Katnr.6, 54, 57, 
65, 67-73, 75, 76) und zwei fragmentarisch erhaltene (Katnr. 74 , 8 1 )  Zinnmontierungen an dem 
untersuchten Material. 

4.3.5. 1 Funktion 
I nsgesamt drei versch iedene Verwendungsarten konnten festgestellt werden. Es herrschen mit drei­
zehn Exemplaren d ie Zinndeckel vor. Bei den Deckelformen sind flache Formen 1 3mal, kuppelför­
mige Deckelformen dagegen nur einmal (Katnr. 6) vertreten .  Nach Ansicht von HORSCHIK ( 1 990, 42) 
sind kuppelförmige Deckel im ausgehenden 16 .  und beginnenden 1 7. Jahrhundert verwendet worden, 
während flache Formen im fortgeschrittenen 1 7. und 1 8. Jahrhundert übl ich waren. Das Gefäß Katnr. 
81 trägt einen Zinnschraubverschluss und ein anderes Gefäß (Katnr. 75) einen Standreif aus Zinn. 
Während Deckel und Schraubgewinde dem Verschluß der Gefäße d ienten, übernahmen Standreifen 
eine Schutzfunktion des Gefäßes (HORSCHIK 1 990, 42), wobei n icht ausgeschlossen werden kann ,  
daß sie auch zur  Verzierung des Gefäßes d ienten. 
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4.3.5.2 Zinnlöcher 
Die Steinzeuggefäße wurden nach Ansicht von HORSCHIK ( 1 990, 42) ohne Zinnmontierungen verhan­
delt, die wohl erst in den jeweiligen Absatzgebieten angebracht wurden92, wobei bereits bei der Her­
stellung der Gefäße d ie spätere Deckelung berücksichtigt wurde93. Einheitlich wurde vom Töpfer 
hinter dem Henkelansatz ein kleines Loch zum Versenken des Scharnierdornes eingestochen94. 
Zinnlöcher konnten sicher bei 28 Lüneburger Exemplaren nachgewiesen werden95. Sie treten an den 
Grundformen Kanne, Krug und Humpen auf. Nur ein Krug (Katnr. 9) trägt kein Zinnloch. Die Form der 
Zinnlöcher ist nach Ansicht von RECH (1 988, 1 59) in den einzelnen Steinzeugzentren unterschied l ich. 
Er stellt fest, daß in Altenrath runde und quadratische Zinn löcher96 vorherrschen97. Die insgesamt 1 6  
formenkundlieh bestimmbaren Lüneburger Zinnlöcher weisen fünf Zinn lochformen (Abb. 8) auf. 

Bei dem Lüneburger Typ 1 ,  der insgesamt zehnmal vorkommt, handelt es sich um ein einfaches, 
rundliches, untersch ied lich großes Zinn loch . Typ 2 ,  insgesamt zweimal (Katnr. 1 0 , 5 1 ) vorhanden,  
weist eine quadratische Form auf, während der einmal (Katnr. 55) in Lüneburg vertretene Typ 3 aus 
einer schwachen v-förmigen Vertiefung besteht. Bei Typ 4 ,  im Material zweimal vorkommend (Katnr. 
72 , 1 4) ,  handelt es sich um zwei rund liche , d icht h intereinander angebrachte Eintiefungen . Typ 5 ,  
einmal vorhanden (Katnr. 1 9) ,  ist ein ovales Zinn loch . Eine eindeutige Herkunftszuweisung und Da­
tierung ist nach gegenwärtigem Forschungsstand mit H i lfe der Zinn löcher nicht möglich. 

o o 
Typ 1 Typ 2 Typ 3 

Abb. 8 Zinnlochformen (M 1 :  1 )  

4.3.5.3 Gravur 

o 
o 

Typ 4 

o 
Typ 5 

Der Endverbraucher ließ das erworbene Gefäß beim ansässigen Zinngießer mit der gewünschten 
Montierung versehen (HORSCHIK 1 990, 42). Das Lüneburger Material bestätigt d iese Annahme, denn 
insgesamt acht Zinndeckel (Katnr. 54, 65, 67-69, 71 -73) weisen Gravuren auf, die sich auf Lünebur­
ger Bürger beziehen bzw. tragen Lüneburger Zinnmarken (Kap. 4 .3 .5 .4) .  Deckelgravuren konnten 
ausschließlich an der Grundform Humpen festgestellt werden. Die auf der Deckeloberseite ange­
brachten Gravuren bestehen zumeist aus einfachen umlaufenden Ranken, in deren Zentrum Initialen, 
seltener vollständige Namen , und eine Jahreszahl abgebildet sind . Ein Humpendeckel (Katnr. 54) 
trägt das Wappen der Famil ie von Dassei ,  einer wohlhabenden Lüneburger Patrizierfamilie , ein ande­
rer Deckel (Kathr. 72) d ie typischen Gerätschaften eines Schneiders. Die individuel len Gravierungen 
deuten darauf hin, daß d ie Humpen wahrscheinlich nur einem Benutzer als Trinkgefäß d ienten und 
eine Repräsentationsfunktion inne hatten. 

4.3.5.4 Zinnmarken 
An sechs Deckelmontierungen (Katnr. 57, 65, 67, 69, 71 , 73) konnten auf der Deckelunterseite Zinn­
marken festgestellt werden. Es handelt sich immer um zwei oder drei Zinnmarken, zumeist bestehend 
aus Stadtmarke und oft doppelt ausgeführten Meisterzeichen. Folgende Zinnmarken treten an dem 
untersuchten Material auf (Abb. 9). 

92 Bestätigt wird diese Annahme durch Lüneburger Zinnmarken (Kap. 4.3.5 .4) an den Gefäßen (Katnr. 57, 
65, 67, 69, 71 , 73). 
93 Darauf deuten auch die Randformen und die Randhöhen (Kap. 4.3.3 . 1 )  hin, die von vornherein für die 
Anbringung von Deckeln ausgelegt waren. 
94 GÖBELS (1 971 , 78) schließt nicht aus, daß diese Löcher auch eine andere Funktion gehabt haben 
könnten. Demnach verh inderten die Löcher das Lösen des Henkels während des Brennvorganges. 
95 Bei den anderen Individuen konnte das Auftreten von Zinn löchern aufgrund ihres fragmentarischen 
Erhaltungsstandes n icht überprüft werden. Bei zwölf Individuen war eine Analyse der Zinnlöcher nicht 
möglich, da die Gefäße mit Zinnmontierungen versehen sind. 
96 Darüberhinaus kommen auch halbmondförmige Zinnlöcher in Altenrath vor (KLAUS u. Rech 1 986, 670). 
97 Die versch iedenen Formen bieten eine Möglichkeit für die Herkunftsbestimmung. Untersuchungen zu 
dieser Thematik in anderen Zentren sind jedoch noch n icht durchgeführt worden , so daß Zinn löcher 
diesbezüglich noch keine Aussagekraft besitzen. 
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o = Stadtmarke Lüneburg = I 2 

3 
= Cay Friedrich Wiese: von 1 733 bis 1 75 1  in Lüneburg als Meister erwähnt. 

4 G = Johann Rudolf Schultze: Meister in Lüneburg seit 1 796. Letzte Erwähnung 1 8 1 6 . 

5 
= Georg Wilhelm Storbeck: von 1 8 1 5  bis 1 860 in Lüneburg als Meister erwähnt . 

6 
= unbekannte Zinnrnarken = 7 

8 
= unbekannte Zinnmarken = 9 

Abb. 9 Zinnmarken in Lüneburg (M 1 :2) nach REINECKE ( 1 947, 92). 

4.3.5.5 Datierung durch Gravierungen und Zinnmarken 
Die Datierung des Gefäßes durch den Zinndeckel setzt voraus, daß seine Anbringung kurz nach Fer­
tigung des Gefäßes und dem Verkauf geschah. Denkbar ist aber auch, daß ein Gefäß erst nach län­
gerer Nutzungszeit mit einer Montierung bzw. einer zweiten Montierung versehen wurde, wie es bei 
dem Lüneburger Humpen Katnr. 57 wahrscheinlich ist. Die Datierung des Zinndeckels, der Gefäßform 
und des Dekors passen in d iesem Fall n icht zusammen98. Allgemein g i lt, daß es sich bei der Datie­
rung durch Gravuren und Zinnmarken nur um eine terminus ante quem-Datierung handelt, deren 
Übertragung auf das Gefäß nur nach kritischer Prüfung anderer Merkmale erfolgen sollte. 

4.3.5.6 Zusammenfassung 
Zinnmontierungen können wichtige Hinweise über d ie Sozialstruktur der Endverbraucher von Stein­
zeug Westerwälder Art und bei kritischer Überprüfung auch Aussagen zur Datierung liefern . Nachteilig 
ist es, daß Zinnmontierungen relativ selten im archäologischen Kontext auftreten99, da Zinn oft bei der 
Unbrauchbarwerdung des Gefäßes einer sekundären Verwendung zugeführt wurde (KÜHLBORN u .  
RING 1 996, 1 2) .  

4.4 Dekor 

Insgesamt vierzehn verschiedene Verzierungstechniken konnten an dem untersuchten Material 
nachgewiesen werden. Neben einer Beschreibung d ieser Techniken werden h ier ihre zeitliche Stei­
lung und d ie Verbreitung ihrer Produktionsstätten geklärt. Zur besseren Übersicht sind die verschie­
denen Techniken in positives und negatives Dekor eingeteilt und innerhalb d ieser Bereiche zu Grup­
pen zusammengefaßt. 

4.4. 1 Positives Dekor 
Am Lüneburger Material wurden vier untersch iedliche positive Verzierungstechniken registriert. 

98 Es handelt sich h ier um die mit einer Jahreszah l  versehene Zinnmarke 4. Die genannten Jahreszahlen 
beziehen sich am untersuchten Material jedoch auf das Jahr, in dem der Zinng ießer Meister wurde, so daß 
in diesem Fal l  die gesamte Tätigkeitszeit des Meisters für die Datierung des Deckels in Frage kommt 
(REINECKE 1 947, 92) .  
9 9  Nur ein Gefäß m it Zinnmontierung (Katnr. 6) stammt sicher aus archäologischem Kontext. 
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4.4. 1 . 1  Großflächige Auflagen 
H ierunter sind alle Relief- und Bi ldaufauflagen zu verstehen, d ie im Lüneburger Material vierzehnmal 
vertreten sind1 0o. Sie werden in alphabetischer Reihenfolge im Katalog "Dekor" (Kap. 1 0) aufgeführt 
und abgebildet. 

4.4 . 1 . 1 . 1 Graphische Vorlagen 
Den wichtigsten Schmuck der Renaissancegefäße bilden die Relief- und Bi ldauflagen. Das Formen­
spektrum der Reliefauflagen war reich entwickelt. Besonders die Herstellung von Reliefsteinzeug er­
forderte große Präzision und einen komplizierten Arbeitsvorgang. Zunächst benötigte man eine gra­
phische Vorlage. Als Anregung d ienten seit dem Aufkommen des Buchdrucks, wie überall im Kunst­
gewerbe, d ie graphischen Vorlageblätter. (REINEKING VON BOCK 1 976, 1 7) .  Weitere Vorlagen waren 
Kupferstiche, Holzschnitte, seltener Plaketten und plastische Modelle (VON FALKE 1 908a, 1 3) .  D ie 
rheinischen Steinzeugproduzenten, die überwiegend graphische Vorlagen aufgriffen, verwandten vor 
allem d ie Ornamentstiche bekannter Künstler wie Hans Sebald Beham, Heinrich Aldegrever, Virg i l  
Solis, Etienne Delaune, Theodor de Bry oder Adriaen Collaert (lipPERHEIDE 1 961 , 1 5) .  

4 .4. 1 . 1 .2 Technik 
Zur Herstellung von Reliefauflagen schn itt man d ie Darstellun� weitgehend detai lgetreu negativ in 
Sandstein (FINKE 1 983, 22) oder Ton (VON FALKE 1 908a, 1 6) 10 . D ie so entstandenen Orginal- oder 
Urmatrizen waren feste Formen ,  mit denen man beliebig viele Patrizen (Zwischen positive) in Ton 
ausdrücken konnte (RuPPEL 1 99 1 ,  86). Diese Patrizen wurden zur besseren Stabil ität kurz gebrannt, 
so daß sie leicht verhandelt werden konnten . Viele gelangten auf d ieses Weise in andere Steinzeug­
zentren.  Von den Patrizen stellte man wiederum Tonmatrizen her (FINKE 1 983, 22) , d ie anschließend 
so gebrannt wurden, daß sie zwar hart und dauerhaft haltbar waren,  aber auch noch durchlässig und 
wasserbindend. In  d ie Matrizen drückte man anschl ießend dünne Streifen feuchten Tons ein ,  die so 
die Form der Matrize annahmen. Die positiven Auflagen wurden auf der Rückseite mit Sch licker102 
befeuchtet und auf dem Gefäß angebracht. Unvorsichtiges Aufbringen hatte häufig zur Folge, daß d ie 
Auflagen beim Brand absprangen (VON FALKE 1 908a, 1 4) .  Die Hersteller der Model waren nach An­
sicht von REINEKING VON BOCK ( 1 986, 35) in der Regel die Töpfer selbst. 

4 .4 . 1 . 1 .3 Datierung und Anwendungsverbreitung 
Großflächige Auflagen waren in allen rheinischen Steinzeugzentren (lipPERHEIDE 1 961 , 1 7ff. ) und im 
säch isch-thüringischen Gebiet (HORSCHIK 1 990, 34) gebräuchlich. Be i  Steinzeug Westerwälder Art 
sind Friesauflagen auf der Wandung seit dem ausgehenden 1 6. Jahrhundert bis etwa zum Ende des 
ersten Drittel des 1 7 . Jahrhunderts sehr verbreitet1 03 (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 427-466) .  
Danach finden sie aufgrund eines veränderten Zeitgeschmacks nur noch selten Anwendung 
(REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 469). Ein Ausnahme bilden Bi lderfriese mit Stadtansichten,  die im 
ausgehenden 1 7. und beginnenden 1 8. Jahrhundert sehr beliebt waren (REINEKING VON BOCK 1 986, 
Katnr. 600-604) .  Friesauflagen am Gefäßhais fanden vom späten 16 .  bis etwa zur Mitte des 1 7. Jahr­
hunderts häufig Verwendung (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 427-441 ) , wurden aber vereinzelt 
auch bis ins frühe 1 8 . Jahrhundert zur Dekoration benutzt. (SEEWALDT 1 992, Katnr. 392; REINEKING 
VON BOCK 1 986, Katnr. 51 1 -5 1 3) .  Wappenauflagen sind vom ausgehenden 1 6. Jahrhundert bis ins 
frühe 1 8 . Jahrhundert aufgelegt worden, wobei eine Konzentration um 1 600 und im letzten Drittel des 
1 7. Jahrhundert festzustellen ist (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 444, 446, 494, 503-505, 526, 531 , 
542, 544). Am Hals angebrachte Halsmasken treten während des gesamten 1 7 . Jahrhunderts an 
Steinzeug Westerwälder Art auf (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 447-51 9) .  

4 .4. 1 . 1 .4 Datierung durch großflächige Auflagen 
Zur Datierung sind großflächige Auflagen trotz Jahreszahl , Meister- oder Händlermarke nur nach einer 
kritischen Überprüfung heranzuziehen . Die hohe Lebensdauer der Matrizen und die beliebige 
Vervielfältigungsmöglichkeit sind zu berücksichtigen. Die teilweise lange Verwendungszeit solcher 
großflächigen Auflagen wird nach Meinung von REINEKING VON BOCK ( 1 986, Katnr. 379) an einer 
Feldflasche deutl ich . Sie trägt eine 1 589 datierte Auflage, obwohl d ieses Gefäß Zirkelschlagorna-

100 Eine Zuweisung von Wappenauflagen zu dieser Gruppe erfolgt aussch ließlich über ihre Größe, wobei 
der Übergang zu einfachen Auflagen fließend ist. 
1 0 1  Sandsteinmatrizen verdrängten nach Ansicht VON FALKES (1 908a, 1 6) im 1 7. Jahrhundert die älteren 
Tonmatrizen. Diese boten jedoch keine Vorteile, sondern waren meist viel schwerer herzustellen. Nach 
GÖBELS ( 1 971 , 80) sind im Westerwald ausschließlich Sandsteinmatrizen benutzt worden. 
102 Bei Schlicker handelt es sich um einen sehr dünnflüssigen Tonbrei. 
103 An anderen Warenarten ist d ie Benutzung von Auflagen nach Meinung von HAHNEL ( 1 9878, 44) schon 
seit dem 1 5. Jahrhundert bekannt, während KLINGE (1979, 8) sogar das 1 3. und 1 4. Jahrhundert favorisiert. 
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mentik auf der Wandung trägt und damit frühestens in das zweite Viertel des 1 7. Jahrhunderts datiert 
werden kann. 

Eine noch exaktere Aussage ist anhand des 1 6 1 3  vor der Insel St .  Helena gesunkenen Schiffes 
"Wit�e Leeuwe" �öglich (STENUIT 1 977, 1 65ff.) .  An Bord des Handelsschiffes befanden sich 1 7  pro­
duktlonsneue Kruge aus Frechener und Siegburger Steinzeug. Eine der an Bord gefundenen Sieg­
burger Pullen trägt eine großflächige, 1 585 datierte Auflage, d ie das Spanische Wappen - ähnlich der 
Lüneburger WAPPENAUFLAGE 1 (Katnr. 74)1 04 - darstellt. Damit war das Model für d iese Auflage bereits 
28 Jahre in Verwendung gewesen 105. 
Ei.� an�eres Beispiel is� ein in Frechen gefertigter Krug mit einer 1 609 datierten Auflage. Auf der 
Ruckseite des Kruges Sind unter dem Gefäßhenkel der freihändige Namenszug und das Tagesdatum 
der Herstellung angebracht: Jost LosZ Anno 1 656/d . 16 .  August (KLEINE 1 995, 50). Damit war das 
verwendete Model mindestens 47 Jahre in Gebrauch. 

Auf einem weiteren Ha�delsschiff, der holländ ischen "Batavia" ,  d ie 1 629 mit rheinischem Steinzeug 
bel�den vor der au�t�ahs?hen Küste gesunken war, befand sich ein durch eine Auflage nach 1 6 1 9  
datierter Krug. Damit ISt eine Verwendung des Models für d iese Auflage von mindestens zehn Jahren 
anzunehmen (REINEKING VON BOCK 1 980a, 30). 

An den ausgef�hrten Bei�pielen wird deutlich, daß großflächige Auflagen bzw. deren Model lange 
V�rwendungsz�lten aufweisen können, wobei für die Mehrheit der datierten Auflagen Verwendungs­
zeiten von wenigen Jahren wahrscheinl ich sind. Dies wird deutlich durch Gefäße mit zwei oder meh­
reren datierten Auflagen (Tab. 3). 

Jahreszahlen Verwendungsdauer Literatur 
1 589, 1 591 , 1 594 5 Jahre SEEWALDT 1 990, Katnr. 324 
1 593, 1 594 1 Jahr FINKE 1 983, Katnr. 02 1 
1 587, 1 585 (1 595?) 2 bzw. (1 2) Jahre REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 432 
1 594, 1 595 1 Jahr VON FALKE 1 908b, Abb. 2 12  
1 589, 1 59 1  2 Jahre SEEWALDT 1 992, Katnr. 363 

Tabelle 3 

Es läßt sich feststellen , daß d ie Auflagen d icht beieinander liegende Jahreszahlen tragen106 . Die 
yerwendungs?auer von großflächigen Auflagen ist somit starken Schwankungen unterlegen .  Zu ähn­
hchen . Erg�bnlssen kommen GÖBELS (1 971 , 1 63), HAHNEL ( 1 987B, 37) und KOETSCHAU (1 924, 48), so 
da� eine U.ber�ahme der angegebene.� Jahreszahl als Herstellungszeitpunkt, wie es in der Literatur 
welt verbreitet ISt, nur nach kritischer Uberprüfung, d. h. dem Vergleich mit anderen Merkmalen wie 
Verzierung.stechniken,  der Gefäßform und Gefäßteilen, erfolgen sollte. Passen d ie überprüften 
Merkmale In den angegebenen Zeitraum der datierten Auflage, sollte trotzdem ein Zeitraum von min­
destens 1 0  bis 1 5  Jahren 107 zur terminus post quem-Datierung hinzugerechnet werden um der lan-
gen Lebensdauer von Matrizen Rechnung zu tragen. 

' 

4 .4. 1 . 1 .5 Provenienzzuweisung durch großflächige Auflagen 
Die Matrizentechnik . bot de.n Vortei l ,  daß die gewünschte großflächige Auflage beliebig zu vervielfälti­
gen .und durch Patnz�n leicht verhandelbar war. Daraus erklärt sich , daß Siegburger und Raerener 
Matnz�n a�ch a� Steinzeug Westerwälder Art weite Verbreitung fanden (FINKE 1 983, 22; FALKE 1 977, 
1 6) .  Dies tnfft bel dem Lüneburger Material auf den BAUERNTANZ 1 (Katnr. 38) und 2 (Katnr. 4) sowie 
auf den SOLDATENFRIES 1 (Katnr. 2) und 2 (Katnr. 3) zu. Patrizen wurden vor allem durch die Händler 
d ie die verschiedenen Steinzeugzentren aufsuchten verbreitet (VON FALKE 1 908a, 27ff.) .  Aber auch d i� 

1 04 Im folgenden sind alle Lüneburger Auflagen und Stempel in Kapitälchenschrift hervorgehoben. 
Ausführlich wird auf sie im Kapitel 1 0  eingegangen. 
1 �5 Mögliche�eise h�ndelt es sich jedoch gar nicht um neu produzierte Handelsware. Hierfür spricht, daß 
Sich da� SC�lft bereits �uf dem Rückweg befand sowie die Tatsache, daß sich nur 1 7  Gefäße an Bord 
�o�chwelsen lIeß.e�. S�mlt �önnen diese Gefäße ebensogut als Gebrauchskeramik angesprochen werden. 

Unwahrscheinlich ISt die Verwendung mehrerer datierter zeitgleicher Auflagen viele Jahre nach dem 
Jahr, das durch die jüngste Auflage angegeben wird. 
107 Hierbei handelt es sich um einen grob gemittelten Wert, der auf den verschiedenen im Text genannten 
Ve�endungsz.eiten von Ma�rizen beruht. Da �ufgrund des Forschungsstandes nur relativ wenige 
Matnzenlaufzelten bekannt Sind, muß dieser Zeitraum als hypothetische Arbeitsgrundlage verstanden 
werden. 
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Töpfer selbst brachten bei ihrer Übersied lung in den Westerwald viele Matrizen mit und verwendeten 
d iese weiter, so daß einzelne Stücke häufig n icht eindeutig einem Töpferort zugewiesen werden 
können. Besonders deutlich wird d ies durch d ie Formulierung von l!PPERHEIDE (1 961 , 48): 

"Für d ie nahe beieinander liegenden Orte Höhr, Grenzau und Grenzhausen ist eine genaue 
stilistische Scheidung der einzelnen Werkstätten n icht mehr möglich, da die eingewanderten 
Töpfer nicht in einem der Dörfer bl ieben,  sondern ihren Wohnsitz mehrfach wechselten .  Au­
ßerdem waren d ie Gepflogenheiten h insichtlich der Benutzung von fremdem Formengut andere 
geworden. Man verwendete ungehindert die Model aus benachbarten Werkstätten und machte 
sich nicht einmal d ie Mühe, alte Signaturen und Jahreszahlen zu entfernen, so daß auch d iese 
Hi lfsmittel für eine haltbare Zuschreibung oft n icht mehr heranzuziehen sind". 

Die Aussagefähigkeit von großflächigen Auflagen bezüglich der Herkunftszuweisung ist somit relativ 
unsicher, so daß eine Zuweisung sich nie nur auf d ieses Kriterium stützen sollte108 . Sie bieten aller­
d ings d ie Mögl ichkeit, Beziehungen unter den Töpfern der einzelnen Werkstätten selbst herauszuar­
beiten. 

4.4. 1 . 1 .6 Auswertung 
Bei den vierzehn großflächigen Lüneburger Auflagen handelt es sich um Friesauflagen, d ie auf der 
Wandung (Katnr. 1 ,  2 ,  3, 4 ,  36-38) oder am Gefäßhais (Katnr. 5 ,  6 ,  29, 74) angebracht sind. Dar­
überh inaus zählen h ierzu eine Wappenauflage (Katnr. 74) und eine Halsmaske (Katnr. 77) . 

4.4. 1 . 1 .6 . 1  Friesauflagen auf der Wandung 
Zu d ieser Gruppe gehören acht Friese, von denen vier auf Mittelfrieskrügen (Katnr. 1 ,  2 ,  3 ,  4) und vier 
auf Humpen (Katnr. 35-38) angebracht sind , wobei von d iesen nur eine Friesauflage (Katnr. 38) näher 
bestimmt werden konnte. 

4.4. 1 . 1 .6 . 1 . 1  Judithfries 
Als Vorlagen für Reliefauflagen d ienten vielfach Personen und Geschichten aus der Bibel. Die bibli­
schen Geschichten ,  d ie im ausgehenden 1 6. Jahrhundert durch Dramen der Bevölkerung sehr be­
kannt waren , sind in einzelne Szenen zerlegt und mit erklärendem Text versehen worden 
(l!PPERHEIDE 1 961 , 1 4) .  In Lüneburg befindet sich auf einem Gefäßfragment (Katnr. 1 )  d ie Darstellun@ 
der Belagerung von Betylua, eine Szene aus dem alttestamentarischen Buch Judith (JUDITHFRIES) 1 0 . 
Jud ith-Darstellungen waren vor allem im Westerwald und seltener in Raeren verwendet worden (VON 
FALKE 1 908b, 93). KOETSCHAU ( 1 924, 5 1 )  bezeichnet d ie Jud ithauflagen in ihrem künstlerischen 
Ausdruck als "Eigengut des Westerwaldes" . Üblich war die Darstellung in acht Szenen auf dem 
zyl indrischen Mittelteil von Kannen und Krügen um 1 600 (FINKE 1 983, 23), während sie auf Humpen 
selten auftritt und dort nur in 5 bis 7 Szenen wiedergegeben ist (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 
457, 458). Bei dem Lüneburger Fragment, das mit einem Durchmesser von etwa 14 cm als 
Mittelfrieskrug angesprochen werden kann ,  sind unter einem Arkadenbogen Soldaten dargestellt, d ie 
eine im Hintergrund gelegene Stadt belagern. Es handelt sich dabei um d ie fünfte Szene aus dem 
Leben Judiths. Auf einem Krug im Westerwald-Museum/Höhr-Grenzhausen befindet sich eine model­
gleiche Auflage (FINKE 1 983, 22) . FINKE ( 1 983, 23) beschreibt d ie acht Darstellungen wie folgt: 

"Auf Bi ld 1 wird dargestellt, wie König Nebukadnezar von Assyrien seinen Feldherrn Holofernes . 
beauftragt, d ie Gefolgschaft verweigernden Völker des Westens - darunter d ie Israeliten - zu 
unterwerfen. Bi ld 2 zeigt Holofernes auf dem Kriegszug. Bi ld 3 beinhaltet drei Männer, über 
denen im Spruchband steht: AN:D:BUM:GBV: , was soviel bedeutet, "an den Baum gebunden". 
Dieses Bi ld ergibt keinen rechten Sinn innerhalb der Geschichte der Jud ith. Es könnte sich auf 
Achior beziehen , der Holofernes vor dem Angriff auf das Volk Israel gewarnt hatte und darauf­
hin von d iesem gebunden den Israel iten ausgeliefert wurde. Das Bi ld 4 zeigt Judith zwischen 
einem Priester und einem Soldaten,  während Bild 5 die Belagerung Betyluas darstellt. Im Bi ld 6 
sieht man Jud ith und Holofernes beim Gastmahl ; ein Diener reicht dem Feldherrn einen Becher 
Wein ,  womit angedeutet wird , daß Holofernes sich betrinkt. Im Zelt des Feldherrn auf Bi ld 7 
liegt Holofernes im Vollrausch schlafend auf seinem Lager, Judith hält das Schwert in den 
Händen, um dem Schlafenden den Kopf abzuschlagen. Bild 8 zeigt, wie das abgeschlagene 
Haupt des Holofernes an der Stadtmauer aufgehängt und das Heer der Assyrer geschlagen 
wird . "  

1 08 Gleiches gilt für die Zuweisung anhand von Signaturen auf großflächigen Auflagen, wie es RECH (1 988, 
1 60) vorschlägt. 
109 Während einer Belagerung ihrer Vaterstadt Betylua ging Judith in das Lager des Holofernes und schlug 
ihm in der Nacht in seinem Zelt das Haupt ab. Daraufhin flohen die Belagerer. Die Erzählung basiert auf 
einem Feldzug des Oropfernes im Jahre 353 v. ehr. (HAAG 1963, 8ft. ) 
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Die Erzählung der Judith, dessen direkte graphische Vorlage für d iese Steinzeugauflage nicht be­
kannt ist, war in der bildenden Kunst im 1 5 . bis 1 7. Jahrhundert ein häufiges Thema; unter anderem 
auch bei Lukas Cranach d .  Ä. und H .  S. Beham, dessen Stiche häufig als graphische Vorlagen d ien­
ten. VON FALKE ( 1 908b, 93 ff.) vermutet, daß d iese Auflage auf eigene Entwürfe der Töpfer zurück­
geht, während l/PPERHEIDE ( 1 961 , 1 5) n icht überlieferte Bibelholzschn itte bzw. die I l lustrationen von 
Virgi l  Solis in der großen Bibel bei Sigmund Feyerabend von 1 560 favorisiert. Im Kölner Stadtmuseum 
befinden sich zwei modelgleiche Judithdarstellungen 1 1 0, d ie in Grenzau ausgegraben wurden. Eine 
identische Auflage findet sich aber auch an einem braunen Raerener Krug , der nach Meinung von 
STRAUSS und AICHELE ( 1 992 , 65) um 1 600 hergestellt wurde, so daß eine Zuweisung n icht einwandfrei 
möglich ist. 

4.4 . 1 . 1 .6 . 1 .2 Bauerntanzfries 
Zwei Lüneburger Fragmente (Katnr. 38, 4) zeigen Darstel lungen eines Bauerntanzes nach Kupfersti­
chen von Hans Sebald Beham, der ein sehr beliebtes Thema für Reliefauflagen in Raeren und dem 
Westerwald war. Der Raerener Jan Emens Mennicken entwickelte, angeregt durch die Siegburger 
Produktion (REINEKING VON BOCK 1 986, 63), in den 70er Jahren des 16 .  Jahrhunderts d iese Stein­
zeugauflage, d ie in Raeren ausschließlich auf Krügen und im Westerwald auch auf Humpen auftritt. 
Das Lüneburger Humpenfragment (Katnr. 38) (BAUERNTANZ 1 )  ist somit am ehesten dem Töpferzen­
trum Westerwald zuzuschreiben. Unter einem Arkadenbogen, in dessen Zentrum ein tanzendes Paar 
abgebildet ist, befindet sich ein Teil eines umlaufenden Schriftbandes: 

" . . . . . . .  UREN I ERE. . . . . . . .  " 
Eine sehr ähnl iche Auflage findet sich auch auf einem 1 596 datierten Gefäß im Hetjensmuseum, 
Düsseldorf ( Invnr. 1 89). Dort s ind fünf einzelne Szenen von tanzenden Paaren, jedoch ohne gereimte 
Bildunterschrift, abgebi ldet. Das Lüneburger Fragment entspricht der dritten Darstellung. E ine model­
g leiche Auflage, leider nur fragmentarisch erhalten, stammt aus einem archäologischem Komplex aus 
Höhr1 1 1 . Auf einem in das erste Viertel des 1 7. Jahrhunderts datierten Humpen (REINEKING VON BOCK 
1 986, Abb. 45 1 a) befindet sich d ie Darstellung eines anderen Bauerntanzes mit der I nschrift: 
HACHT UM ICH SO STECH ICH DICH DER WIL T HALTEN S IN HUT GANS DER LAS DEN BUREN 
IEREN (TANZ) . Die letzten zwei Worte sind identisch mit dem Lüneburger Stück. Das Unterschlagen 
einzelner Worte wie h ier "Tanz" geschah häufiger aus P latzgründen . 

Das zweite Lüneburger Fragment (Katnr. 4) (BAUERNTANZ 2) dürfte von einem Mittelfrieskrug stam­
men. An d iesem Gefäß wurde zunächst d ie Auflage angebracht und anschließend darüber der Hen­
kel ,  so daß d ie Konturen der Szene sehr undeutlich sind . Nur schemenhaft erkennbar ist eine tan­
zende Frau mit angewinkeltem rechten Arm, die sich einer weiteren Person zuwendet. Links von der 
weiblichen Person befinden sich d ie Buchstaben: " . . . . KEO . . . .  ", deren Bedeutung n icht ermittelt werden 
konnte. 

Nach Meinung von VELTE (1 974, 1 38) wurden m it Bauernmotiven vor allem der wohlhabende und 
selbstbewußte Stand der Bauern als Käuferschicht angesprochen, wobei d ie Darstellungen oft das 
wichtigste Ereignis im Leben eines Bauern - seine Hochzeit - mit dem dazugehörigen Schmaus und 
Tanz darstellten. Die Verbreitung solcher Auflagen in n icht agrarisch geprägten Siedlungen (CASELITZ 
1 989, 285-292), h ierzu gehört auch Lüneburg ,  deutet aber eher darauf h in ,  daß das Motiv beim Kauf­
verhalten nicht ausschlaggebend war. 

4.4. 1 . 1 .6 . 1 .3 Soldatenfries 
I n  Lüneburg wurden zwei Fragmente (Katnr. 2 ,  3) des sogenannten SOLDATENFRIESES geborgen. Dar­
gestellt sind einzelne Soldaten mit Waffen und musizierende Musketiere nach graphischen Vorlagen 
von Virgil Solis und von F. Theodor de Bry (REINEKING VON BOCK 1 986, 277) . Der SOLDATENFRIES 
wurde nach Ansicht VON FALKES ( 1 908b, 53) erstmals 1 584 von Jan Emens und Baldem Mennicken in 
Raeren aufgebracht und später auch im Westerwald häufig verwendet. 

Der Lüneburger SOLDATENFRIES 2 (Katnr. 3) befindet sich auf einem M ittelfrieskrug. Er setzt sich zu­
sammen aus einer Rundbogenarkade, d ie von Karyatiden getragen wird, und einem einzelnen, nach 
rechts orientiertem Soldaten im Zentrum .  Eine modelgleiche Auflage befindet sich auf einer Raerener 
Kanne, die Jan Baldems Mennicken zugeschrieben wird und mit der Jahreszahl 1 598 versehen ist 
(REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 369). Bei d ieser Auflage handelt es sich um fünf Darstellungen 

1 1 0  Die beiden Bruchstücke haben keine Inventarnummern. 
1 1 1  Privatsammlung Zöllner, Höhr-Grenzhausen, ohne Registriernummern. 
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einzelner Soldaten sowie einer mit zwei musizierenden Musketieren. Das Lüneburger Fragment zeigt 
die vorletzte Rundbogenarkade. 

Auf einem anderen Mittelfrieskrug (Katnr. 2) sind unter Rundbogenarkaden sieben einzelne Soldaten 
m it Waffen sowie ein Paar musizierender Musketiere abgebildet. Den unteren Abschluß der �ufla�e 
bi ldet ein umlaufender Schriftzug . Die Zwickel der Arkadenbögen sind mit Engelsköpfen �erzl.ert, die 
nach Meinung VON FALKES (1 908b, 53ff.) typisch für den Westerwald sind . �agegen �prlcht Jedoch , 
daß sich ein modelgleiches Fragment an einem braunen Raerener Krug �eflndet, der In Bremen ge­
funden wurde (GROHNE 1 940, 1 30). Der nur fragmentarisch erhaltene Schriftzug lautet: 

W • •  IST : E IN : KUNST : D IE : KUMPT : VAN : GOT . . . . . . . . . . . . . . . . .  NST : IAN : KROPB" 

Eine ähnliche Inschrift ist auf einem Gefäß mit Bauertanzfries (VON FALKE 1 908b, 55) bezeugt: 
"DIT : IST : E IN : KUNST : D IE : KUMPT : VAN : GOTTES : GUNST : ANNO 1 600. I .  FASZ. 
MENNICKEN". 

Es handelt sich dabei um eine Raerener Arbeit des relativ selten nachgewiesenen Jan Servati�s 
Mennicken, dem wiederum als Vorlage Raerener Krüge mit dem Kölner Wappen und der Inschrift: 
DIT IS E IN KUNST DIE KUMPT AUSS GOTTES GUNST WER DIE KUNST NOCH SO SCHON SO MOSSEN SEI SICH GEFFEN ZO DEN DOT 598" d ienten. Die Wappenauflagen wurden nach Jost 

Ammans Wappenbuch, erschienen 1 589 in Frankfurt, ausgeführt (VON FALKE 1 90�1�
' 5 1 ff). D�r Name 

JAN KROPB ist nach archivalischen Quellen im unteren Westerwald unbekannt . Somit konnte es 
sich um Raerener bzw. einen nicht überl ieferten Töpfer aus dem Westerwald handeln oder aber um 
einen Steinzeughändler �vgl. Kap .  6 . 1 .2 . 1 ) . Für den Produkti?nsort Raeren �pricht d ie V�rwendun� 
von Raerener Matrizen1 1  sowie das Fehlen eines Meisters dieses Namens Im "Kannenbackerland . 
Für den Westerwald dagegen spricht vor allem die Tatsache, daß d iese Raerener Matrize häufig im 
Westerwaid verwandt wurde (REINEKING VON BOCK 1 986, 298). Als Produktionsort ist Raeren auch 
aufgrund der dunklen Scherbenfarbe am wahrscheinl ichsten. 

4.4. 1 . 1 .6 .2 Friesauflagen am Gefäßhais 
Vier großflächige Auflagen (Katnr. 5, 6, 29, 74) dürfen d ieser Gruppe zugeordnet werden. 

4.4 . 1 . 1 .6.2 . 1  Greifenfries 
Für den GREIFENFRIES 1 auf Gefäß Katnr. 74 könnte als Vorlage ein Ornamentfries von The?dO� de 
Bry gedient haben (VON FALKE 1 908a, Abb. 1 1 3) .  Die Vorlagen von de Bry fanden vor al lem I.n SI�g­
burg und nach der Übersied lung verschiedener Töpferfamilien in den yvesterwa.l.d vor a!!em In Hohr 
Anwendung, ehe sie etwa ab 1 595 allmählich durch den Raerener Einfluß zuruckgedrangt wurden 
(l/PPERHEIDE 1 961 , 48) . 

Sehr ähnl iche Darstellungen d ieses Motivs finden sich auf zwei i n  Siegburger Art hergestellten 
Schnabelkannen,  d ie durch Auflagen nach 1 59 1  datieren und nach Meinung VON F�LKES (1 908a , �bb. 
1 1 0, 1 1 3) Christian Knütgen zugewiesen werden können. Eine identische Auflage findet s�ch auf einer 
in Westerwälder Art ausgeführten Tüllenkanne, die durch ihre Auflagen nach 1 594 datiert und von 
FINKE (1 983, Abb. 6 1 )  dem Westerwald zugeordnet wird .  

4.4. 1 . 1 .6 .2 .2 Ovalmedallionfries 
Der OVALMEDALLIONFRIES auf Gefäß Katnr. 6 ist in Raeren (HELLEBRANDT 1 977, 1 1 7) und dem We­
sterwald (VON FALKE 1 908a, Abb. 4) gebräuchlich gewesen. Nach VON FALKE (1 908a, Abb. 4,6) wurden 
die identischen Matrizen des Westerwaldes in Grenzau um 1 600 verwendet. 

4.4. 1 . 1 .6 .2 .3 Rosettenfries und Löwenfries 
Für den ROSETTENFRIES (Katnr. 5) und den LÖWENFRIES (Katnr. 29) konnten keine Vorlagen oder Ver-
gleichsstücke ermittelt werden. 

4.4. 1 . 1 .6 .3 Wappenauflagen 
Das bearbeitete Material umfaßt nur eine großflächige Auflage d ieser Art (Katnr. 74) .  Auf dem Gefäß 
ist eine ovale Auflage mit dem spanischen Wappen angebracht, das mit den In italien "I M" signiert 

112 Mündliche Mitteilung von Herrn Dr. Kügler, Höhr-Grenzhausen vom 29.03 . 1 996. . . . 1 1 3  Nach Meinung von KLINGE ( 1 979, 65) wurden in Raeren im Gegensatz zum Westerwald die Beischriften 
in p lattdeutschen Dialekt mit flämischen Einschlag ausgeführt. 
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und " 1 593"datiert ist. Dieses Meisterzeichen 1 14 weist auf ein M itglied der aus Raeren um 1 590 in den 
Westerwald eingewanderten Famil ie Mennicken h in .  Die Abkürzung IM kann n icht einwandfrei einem 
bestimmten Meister zugeordnet werden. Erstmals erscheint die Signatur 1 578 und wird nach VON 
FALKE ( 1 908b, 47) dem Raerener Jan Mennicken zugewiesen. Die Datierung 1 593 auf der Wappen­
auflage deutet jedoch eher auf Johann Mennicken, einen Schüler von Jan Emens Mennicken hin 
(lipPERHEIDE 1 96 1 , 48) . Seine Marke tritt erstmals 1 588 in Raeren auf. Er gehörte zu den Meistern, 
d ie um 1 590 von Raeren in den Westerwald nach Grenzau auswanderten und wenige Jahre später 
nach Grenzhausen übersiedelten (REINEKING VON BOCK 1 986, 65). Nach Ansicht VON FALKES ( 1 998b, 
77) dürfte der Großteil der Produktion von Johann Mennicken im Westerwald gefertigt worden sein .  
Mit IM signierte Fragmente wurden sowohl in  Grenzau, in  Grenzhausen als auch in Höhr geborgen. 
Die große Masse der mit IM signierten Gefäße, d ie bis in die dreißiger Jahre des 1 7. Jahrhunderts 
datieren, deuten darauf hin , daß d ie Modelvorlagen auch von anderen Werkstätten übernommen 
wurden. Der Grund für d ie Fälschung von Signaturen dürfte im höheren Preis liegen, den Gefäße mit 
bekannten Meistermarken beim Abnehmer erzielten. Die lange Verwendung von datierten und si­
gnierten Auflagen, teilweise durch nachweisl ich andere Werkstätten ,  läßt eine einwandfreie Zuord­
nung n icht zu. Bestätigt wird d iese Annahme durch Funde von sehr ähnlichen Auflagen an Gefäßen in 
Siegburger Art, die in Siegburg (HAHNEL 1 992, 235, Regnr. 1 365) und einem Schiffswrack vor St. 
Helena (REINEKING VON BOCK, 1 980a, 45) gefunden wurden . Bei beiden Auflagen weichen led igl ich 
ihre äußere Einfassung und d ie angegebene Jahreszahl 1 585 von derjenigen in Lüneburg ab. Eine 
identische Auflage befindet sich an einer in Westerwälder Art ausgeführten Vierkantflasche, die von 
FINKE ( 1 99 1 , 56) der Werkstatt von Johann Mennicken in Grenzhausen um 1 600 zugeord net wird .  
Das Fehlen von identischen Auflagen i n  Raeren 1 1 5 und Siegburg macht den Westerwald als Herstel­
lungsort am wahrscheinlichsten. 

4.4. 1 . 1 .6 .4 Halsmasken 
D iese Art der großflächigen Auflagen ist im Lüneburger Material nur einmal vertreten (Katnr. 77). 
Halsmasken wurden in al len rheinischen Steinzeugzentren und den westmünsterländ ischen Töpfer­
orten Stadtlohn und Vreden zur Verzierung des Gefäßhalses verwendet und sind an Steinzeug We­
sterwälder Art vom ausgehenden 16 .  bis zum frühen 1 8 . Jahrhundert zu finden1 16. (FINKE 1 983, 23; 
HAHNEL 1 992, Regnr. 1 8 1 5; VELTE 1 974, 1 31 ;  FRANCKE 1 990, 1 95; REINEKING VON BOCK 1 986 , Katnr. 
357ff. ; ELLING 1 982, 26). Nach Ansicht von KOETSCHAU ( 1 924, 50) sind für den Westerwald Masken 
bzw. Löwenköpfe typisch , die mit Akanthuslaub umgeben sind , wobei nach Meinung von KLINGE 
( 1 979, 1 0) die Deutung dieses Verzierungselements trotz vieler Versuche noch aussteht. 

4 .4 . 1 . 1 .7 Zusammenfassung 
Die chronologische Zuweisung eines Gefäßes mit H ilfe von Woßflächigen datierten Auflagen sol lte 
nur nach sehr kritischer Prüfung der angegebenen Jahreszahl 17 und nur in Kombination mit anderen 
Merkmalen erfolgen. Gleiches gi lt für d ie Herkunftszuweisung durch großflächige Auflagen, deren 
Matrizen und Motive in vielen Töpferzentren verwendet wurden. Mit H ilfe großflächiger Auflagen las­
sen sich allerdings die Beziehungen der Töpfereien und Zentren untereinander aufzeigen und über 
d ie Motive der Bildauflagen eingeschränkt Aussagen zur sozialen Struktur der Käuferschichten ma­
chen. 

4.4.1 .2 Einfache Auflagen 
Einfache Auflagen sind charakteristisch für das Steinzeug Westerwälder Art der Barockzeit. Es sind 
kleine Auflagen mit relativ einfachen Motiven wie Rhomben, Herzen ,  Rosetten und Blüten, die im Ge­
gensatz zu den großflächigen Auflagen an einem Gefäß mehrfach auftreten und hier oft in Reihen 
angebracht sind, d ie die ganze Gefäßwandung bedecken (FINKE 1 983, 25). An dem untersuchten 
Material konnten insgesamt 75 verschiedene einfache Auflagen ermittelt werden , die in alphabeti­
scher Reihenfolge im Katalog "Dekor" aufgefüh rt und abgebildet sind (Kap. 1 0) .  

1 14 Diese Zeichen dienten zur Kenntlichmachung des Herstellers. Einerseits konnten sie der Signatur eines 
kunsthandwerklieh wertvollen Gefäßes d ienen, andererseits waren sie unerläßlich für die Abrechnung und 
Entlohnung der einzelnen Meister. Im Westerwald wurden aus beiden Gründen Meister- bzw. 
Werkstattzeichen angebracht, jedoch zu weitgehend unterschiedlichen Zeiten. Während die Meisterzeichen 
im ausgehenden 16. und 1 7. Jahrhundert vornehmlich dem Zweck dienten, die künstlerische Urheberschaft 
deutlich zu machen, waren Massenprodukte wie z. B. die M ineralwasserflaschen des 18 . und 1 9. 
Jahrhunderts aus Abrechnungsgründen mit solchen Zeichen versehen. 
1 1 5 Bestätigt wird d iese Annahme durch die Tatsache, daß nach Ansicht von HAHNEL (1 987b, 46) Matrizen, 
die von Johann Mennicken nach 1 589 gefertigt wurden, niemals in Raeren verwendet wurden. 
1 1 6  Nach Meinung von VELTE (1 974, 13 1 )  wurde diese Dekorform bereits um 1 500 in Köln entwickelt. 
1 1 7 Bei der angegebenen Jahreszahl handelt es sich lediglich um eine terminus post quem-Datierung. 
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4.4 . 1 .2 . 1  Technik 
Die Herstellung von einfachen Auflagen erfolgt nach demselben Prinzip wie die der großflächigen 
Auflagen (vgl .  Kap .  4.4. 1 . 1 .2) , mit der Ausnahme, daß d ie Auflagen ohne graphische Vorlagen erstellt 
wurden. D ie meist recht einfach gestalteten Motive wurden nach Ansicht von KOETSCHAU ( 1 924, 52) 
durch d ie Töpfer selbst angefertigt. Nach dem gegenwärtigen Forschungsstand sind identische einfa­
che Auflagen aus verschiedenen Produktionszentren n icht bekannt, so daß in d ieser Arbeit davon 
ausgegangen wird , daß die Matrizen für d ie einfachen Auflagen nicht wie d iejenigen für großflächige 
Auflagen weit verhandelt wurden . 

4 .4 . 1 .2 .2 Datierung und Anwendungsverbreitung 
Einfache Auflagen sind an Steinzeug Westerwälder Art etwa seit 1 650, vereinzelt auch früher zu fin­
den (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 492). Sie wurden im Westerwald , Raeren (REINEKING VON BOCK 
1 986 Katnr 381 -632 ) Altenrath (FRANCKE 1 990, 1 95), dem sächsisch-thüringischen Gebiet , .  , 1 18 (HORSCHIK 1 990, 34) und seltener in Siegburg (HAHNEL 1 992, 1 35) bis etwa 1 700/20 aufgelegt . 
Nach 1 700/20 kommen einfache Auflagen nur selten und dann meist in Kombination mit Reddekor 
auf (REINEKING VON BOCK 1 986 , Katnr. 588-632 ) 1 1 9 . Es lassen sich nur wenige Auflagen zu Motiv­
gruppen zusammenfassen, die eine zeitliche Stellung einnehmen. 

Eine Ausnahme bilden in Lüneburg d ie NUPPENAUFLAGEN , von denen d ie gestreckten N uppenauflagen 
nach Meinung DÖRYS ( 1 978, 2 1 )  allgemein zur Verzierung der Zwischenräume von Humpen, weniger 
von Krügen d ienten. Die gerundeten Nuppenauflagen fanden ausschließlich in Kombination mit der 
Zirkelschlagornamentik Verwendung (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr .  494-496) .  NUPPENAUFLAGEN 
tauchen verstärkt seit 1 650120 auf und wurden bis etwa 1 700, selten bis 1 720, aufgelegt. Außer im 
Westerwald treten sie auch in Raeren (HELLEBRANDT 1 977, Abb. 21 ) und Altenrath auf (FRANCKE 
1 990, 1 95). Eine eigene Gruppe bi ldet auch d ie NUPPENAUFLAGE 21 (Katnr. 64) , d ie in der Literatur  
auch als Diamantbuckel oder Diamantfries bezeichnet wird . Diamantbuckel datieren nach REINEKING 
VON BOCK ( 1 986, Katnr. 596-605) etwa von 1 690 bis 1 730/40 und wurden im Westerwald und 
Altenrath verwendet. Eine weitere Gruppe sind die BLÜTENSTAUDEN, d ie im Westerwald um 1 700 
verbreitet waren (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 5 1 9, 52 1 ) . Die Lüneburger PFERDEAUFLAGE 1 ge­
hört, nach ihrer Form zu schließen, zu einer Gruppe von Auflagen ,  die etwa von 1 720 bis 1 780 im 
Westerwald gefertigt wurden (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 627-629) . 

Für alle weiteren in Lüneburg auftretenden Auflagen mit ihren Rosetten-, Blüten-, Herzen- und Rau­
tenmotiven sind weitere Differenzierungen zur Zeit n icht möglich . Durch Vergleich mit sehr ähnlichen 
Auflagen (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 469-585) kann für fast alle anderen Auflagen eine Datie­
rung zwischen 1 650 bis 1 700/20 postuliert werden. 

4.4. 1 .2.3 Datierung und Herkunftszuweisung durch einfache Auflagen 
Die Datierung und Herkunftszuweisung durch einfache Auflagen basiert auf dem Vergleich mit ande­
ren Gefäßen. Befindet �ich eine einfache Auflage an einem datierten oder herkunftsbestimmten Ver­
gleichsgefäß, so ist es möglich , d iese Angaben auf das eigene Gefäß, an dem sich d ie matrizenglei­
che Auflage befindet, zu übertragen 121 . Für folgende Lüneburger Auflagen konnte eine modelgleiche 
Auflage an einem anderen Gefäß aus der Literatur bzw. in Museen oder Sammlungen ermittelt wer­
den (Tab. 4) . 

1 1 8  Nach KLEIN (0 .  J . ,  26) wird die AUflagentechnik bereits im ausgehenden 1 7. Jahrhundert zugunsten der 
Redtechnik aufgegeben. 
1 1 9 Unter anderem wurden einfache Auflagen vereinzelt in den hessischen Töpferorten Hausen und Steinau 
verwendet (REINEKING VON BOCK 1 986, 71 -72). . 
120 Eine Ausnahme ist ein zwischen 1627 und 1 629 datierter Humpen mit Nuppenauflagen (REINEKING VON 
BOCK 1 986, Katnr. 459). 
121 Nach HAHNEL (1 987b, 37) bietet ein genauer Matrizenvergleich eine stärkere Differenzierung der 
verschiedenen Werkstätten und somit auch der Produktionszentren. 
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Anhand der Lüneburger MASKENAUFLAGE 1 wird die Vorgehensweise erläutert. 

Jahreszahl der großfläch igen Auflage am Vergleichsgefäß: 
Angenommene Nutzungsdauer der großflächigen Auflage: 
Mögliche Datierung der großflächigen Auflage 
bzw. des Vergleichsgefäßes: 
Angenommene Nutzungsdauer der an beiden 
Gefäßen befindlichen undatierten einfachen Auflage: 
Mögliche Datierung der einfachen Auflage : 

1 707 (post quem) 
ca. 10 bis 15 Jahre 

1 707-1 7 1 7/22 

ca. 1 0  bis 1 5  Jahre 1 22 
1 692/97 - 1732/37 

Die so ermittelte mögliche Datierung der einfachen Auflage kann sowohl auf das Lüneburger Gefäß 
als auch auf andere Auflagen und Stempel auf dem Gefäß übertragen werden, wobei m it d ieser Me­
thode123 nur sehr grobe Datierungen möglich sind , so daß teilweise bei der Ind ividualansprache der 
Lüneburger Gefäße d iese Ergebnisse unberücksichtigt bleiben (Katnr. 62). 
Eine etwas bessere Aussagefähigkeit besitzen einfache Auflagen bezüglich der Provenienzzuwei­
sung. Unter der Prämisse der Verwendung bestimmter Matrizen nur an einem Ort können d ie Her­
kunftsangaben für d ie einfache Auflage und somit für das ganze Gefäß, einschließlich der anderen 
einfachen Auflagen 124 und Stempel an dem Gefäß, übernommen werden 125. 

Einfache Auflage Datierunq 
BLÜTENAUFLAGE 6 -
BLÜTENSTAUDE 3 -

LÖWENAUFLAGE 3 -

MASKENAUFLAGE 1 1 707 

MASKENAUFLAGE 1 -

NUPPENAUFLAGE 8 -

NUPPENAUFLAGE 1 2  -
ROSETTENAUFLAGE 12  Mitte 1 7. Jh .  
ROSETTENAUFLAGE 20 1 675-1 750 

Tabelle 4 

4 .4 . 1 .2.4 Zusammenfassung 

Provenienz 
Grenzhausen 

Grenzhausen 

Westerwald ? I�O 

-

Grenzhausen 

Grenzhausen 

Grenzhausen 

Westerwald ? 
Westerwald ? 

Literatur bzw. Sammlung 
Sammlung Zöllner (Höhr-
Grenzhausen (ohne Invnr.) 
Dokumentationszentrum Kan-
nenbäckerland , Höhr-Grenz-
hausen (ohne I nvnr.) · 
Keramikmuseum Westerwald 
( lnvnr. St 0201 )  
Hetjens Museum Düsseldorf 
( Invnr. E222) 
Sammlung Zöllner, Höhr-
Grenzhausen (ohne Invnr.) 
Sammlung Zöllner, Höhr-
Grenzhausen (ohne Invnr.) 
Sammlung Zöllner, Höhr-
Grenzhausen (ohne lnvnr.) 
SEEWALDT 1 992 , Katnr. 375 
CLEVIS u. KOTTMAN 1 989, 87 

Der Schwerpunkt der Verwendungsdauer von einfachen Auflagen liegt zwischen 1 650 bis 1 700/20. 
Die Datierung durch einfache Auflagen ist aufgrund der teilweise langen Nutzungsdauer von Auflagen 
al lgemein sehr unbefriedigend und bietet nur wenig Möglichkeit zur genaueren Datierung. E infache 
Auflagen eignen sich aufgrund der in d ieser Arbeit angenommenen örtlichen Nutzung bedingt für die 
Frage der Provenienzzuweisung. 

1 2 2  Angaben über die Verwendungsdauer der Matrizen für einfache Auflagen fehlen in der Literatur, so daß 
aufgrund der gleichen Technik wie bei den großflächigen Auflagen dieselbe Verwendungsdauer 
angenommen wird (vgl. Kap. 4.4. 1 . 1 .2) . 
123 Die Anwendung dieser Methode beschränkt sich nicht nur auf die indirekte Datierung durch 
Jahreszahlen auf Auflagen, sondern kann auch auf Jahreszahlen auf Zinndeckeln oder allgemeinen 
chronologischen Zuweisungen des Vergleichsgefäßes durch den jeweiligen Autor beruhen. ::: Dies gilt .nicht für die �eit verhandelten großfl�chig�n Auflag�n (vg ! . Kap. 4.4. 1 . 1 .�) .  

Da es Sich nur um eine Annahme handelt, sind die Ergebnisse dieser Methode In den anschließenden 
Katalogen (Kap. 9 und 1 0) mit einem Fragezeichen versehen . 
126 Bei Gefäßen bzw. deren Auflagen, die mit einem Fragezeichen versehen sind, ist die Herkunft des 
Artefakts trotz Angabe eines Herstellungsortes nicht sicher bzw. nicht nachvollziehbar. 
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5 1  

4.4. 1 . 3 Farben 
Typisch für Steinzeug Westerwälder Art ist d ie Verwendung von Smalten 127 als Dekor auf dem 
grauen , reduzierend gebrannten Scherben .  Die hohen Temperaturen von maximal 1 300 Co bei der 
Steinzeugherstel lung ließen nur den Gebrauch von Scharffeuerfarben zu, d ie Temperaturen von bis 
zu 1 400 Co widerstehen können . Als solche eignen sich nur d ie Oxide von Kobalt, Mangan , Antimon 
und Kupfer (HORSCHIK 1 990, 36). An Steinzeug Westerwälder Art ist bis ins 20. Jahrhundert h inein nur 
Kobaltsmalte, d ie kräftig blau ausbrennt, und Mangansmalte, d ie nach dem Brand violett erscheint, 
festzustellen (REINEKING VON BOCK 1 976, 50) . Die Smalten wurden vor dem Brennvorgang auf den 
lederharten Ton aufgebracht, wobei sie entweder als flächige Untergrundfarbe oder zum Hervorheben 
einzelner Dekore d ienten (SPIEGEL 1 980, 1 0) .  Während des Brennvorgangs gehen d ie Smalten eine 
Verbindung mit der darüberliegenden Salzglasur ein (HORSCHIK 1 990, 36) ,  die dazu führt, daß die 
Smalte zerfließt (VON FALKE 1 908a, 2 1 ) .  

4.4. 1 .3 . 1  Kobaltblau 
Die Gewinnung der Kobalterze, d ie für d ie Herstellung des Farbstoffes Kobaltblau notwendig sind, 
setzte erst um 1 500 im Zusammenhang mit dem Abbau von Wismut und Silber ein (HORSCHIK 1 979, 
1 1 9ff.) .  Der älteste Beleg für blaue Bemalung findet sich zu Beginn des 1 6 . Jahrhunderts auf oxidie­
rend gebrannten Steinzeuggefäßen im französischen Beauvais (HURST u. a. 1 986, 1 05) . Etwa um 
1 550 begann man vereinzelt in Siegburg und etwa zehn Jahre später auch in Raeren (vgl .  Kap .  2.2) 
mit der Verwendung von Kobaltblau (HORSCHIK 1 990, 1 8) .  Seit dem ausgehenden 16. Jahrhundert 
wurde Kobaltblau auch im Westerwald (HORSCHIK 1 990, 37), in Frechen (KLEINE 1 995, 49), im 
sächisch-thüringischen Gebiet (HORSCHIK 1 990, 337) und in Siegburg (HAHNEL 1 992, 1 33) aufgetra­
gen. Bei dem untersuchten Material konnte an 96 Stücken blaue Bemalung festgestellt werden, wobei 
neben der dominierenden Farbe RAL501 3 Kobaltblau (93,5 %) auch d ie Farben RAL5004 Schwarz­
blau (3 ,5 %), RAL501 1  Stahlblau (2 ,0  %) und RAL5003 Saphirblau (1 ,0  %) auftreten können. Die 
Farben Schwarzblau und Stahlblau finden sich ausschließlich an dem Gefäßtyp Humpen mit Redde­
kor (vgl .  Kap .  5.2.8), der in das 1 8 . Jahrhundert datiert. 

4.4. 1 . 3 .2 Manganviolett 
Die aus Braunstein gewonnene manganoxidhaltige Farbe Manganviolett (RAL3007) ist eine Entwick­
lung der Westerwalder Töpfer und tritt nach Ansicht VON FALKES (1 908a, 2 1 )  erstmals 1 625 auf. 
REINEKING VON BOCK ( 1 976, 50) setzt den Verwendungsbeginn in d ie Mitte des 1 7 . Jahrhundert ,  wäh­
rend die Anwendung nach SPIEGEL ( 1 980, 1 1 ) erst um 1 680 und bei HURST u. a. (1 986, 22 1 )  um 1 665 
einsetzt. 

Zehn Lüneburger Gefäße (Katnr. 2 1 , 21  b, 42, 48, 49, 51 , 52 , 54, 55, 75) weisen manganviolette Be­
malung auf. Der Gebrauch von Manganviolett ist aus dem Westerwald , Raeren (REINEKING VON BOCK 
1 986, Katnr. 499-550) , Altenrath (FRANCKE 1 990, 1 96) und dem sächsisch-thüringischen Gebiet 
(HORSCHIK 1 990, 1 9) bekannt. Nach Ansicht von HORSCHIK (1 990. 1 9) endet die Verwendung von 
Manganviolett im Westerwald zu Beginn des 1 8 .  Jahrhunderts. 

4.4 . 1 .3 .3 Farbgestaltung 
Beim Steinzeug Westerwälder Art des ausgehenden 1 6. und beginnenden 17 .  Jahrhunderts tritt Ko-
baltblau überwiegend als einfassende, n icht flächig aufgetragene Hintergrundfarbe auf, während 
Auflagen und Stempel partiell bemalt oder unbehandelt sind . In manchen Fällen ist eine Gliederung 
von blau bemalten und freien Flächen nicht erkennbar. Die Blaufärbung wirkt insgesamt nachlässig 
angebracht. Die einzelnen, nur sehr kleinen Farbflächen sind verschwommen, was aus der Verbin­
dung der Smalte mit der Salzglasur resultiert. 

Im 1 7. Jahrhundert dominiert bei Ste inzeug Westerwälder Art d ie Verwendung von Kobaltblau als flä­
chig aufgetragene Hinterg rundfarbe. Die meist positiven Motive treten jetzt klar hervor. Weitere Mög­
lichkeiten der Farbgestaltung kommen um 1 650/65 auf. Neben Kobaltblau findet nun auch Mangan­
violett Verwendung. Es d iente vor allem der Bemalung einfacher Auflagen ,  durch die d iese besonders 
hervorgehoben wurden. Manganviolett findet nur vereinzelt und sehr sparsam Anwendung. Gegen 
Ende des 1 7 . Jahrhunderts ermöglichte es die neue Redtechnik (vg l. Kap .  4.4.2.6) , d ie Farben gezielt 
einzusetzen .  Die tiefen Furchen der Ritzungen verhinderten ein Verlaufen der Farben. Es war nun 
möglich, kleinflächige Ornamentik durch bündig abschließende Bemalung hervorzuheben. Das 1 8 .  

1 27 Smalten sind färbende Unterg lasurfarbstoffe aus pulverisierten, teilweise vorgebrannten Farboxyden und 
flußmittelreichem Tonbrei (REINEKING VON BOCK 1 976, 69). 
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Jahrhundert ist gekennzeichnet durch ein allmähliches Zurücktreten der Farbe 128. Die Anwendung 
beschränkte sich nun auf ein unsauberes Ausmalen des Reddekors, während d ie übrigen Flächen 
unbemalt blieben. 

4 .4 . 1 .3 .4 Zusammenfassung 
Die Farben selbst und die Farbgestaltung bieten gute Möglichkeiten zur Datierung. Insbesondere das 
um 1 650-65 auftretende Manganviolett, aber auch das unbemalte graue Steinzeug eignen sich für 
eine Datierung. Zur Frage der Herkunft bieten d iese Merkmale jedoch nach derzeitigem Forschungs­
stand keine Hinweise. 

4.4.1 .4 Glasur 
Die Glasur wird unter der Rubrik Dekor mitbehandelt, da sie für d ie Wasserundurchlässigkeit des 
Scherbe�.s unnötig .war �nd es si?h somit u� ein rein dekoratives Element handelt. Für das Steinzeug 
Westerwalder Art Ist die Technik der anfliegenden und transparenten Salzglasur charakteristisch 
(HORSCHIK 1 990, 26) . Der Ursprung d ieser Technik liegt in Siegburg .  Resultierend aus den Bemü­
hungen, eine glänzende Warenoberfläche zu erhalten, entwickelte d ie Töpfer im 1 5. Jahrhundert d ie 
Methode, reines Kochsalz (NaCL) der Feuerung beizugeben, so daß d ie Salzdämpfe mit den Flam­
�en an das Brenngut schlagen konnten. Jedoch beherrschte man d iese Technik in Siegburg noch 
nicht perfekt, so daß d ie Gefäße nur teilweise glasiert sind (FINKE 1 983, 1 0) .  Perfektioniert wurde d ie 
Technik schließlich in Köln/Frechen. Durch Einstreuen großer Mengen von Salz während der größten � itzeentwicklung (ca. 1 1 00-1 300 CO) erreichte man eine gleichmäßige Verteilung der Natriumdämpfe 
In der Brennkammer, was dazu führte, daß die Gefäße relativ gleichmäßig glasiert wurden. Ab dem 
1 6. Jahrhundert war dann d iese Technik in allen rheinischen Steinzeugzentren verbreitet. 

4.4. 1 .4 . 1  Auftragsverteilung der Glasur 
Salzglasur tritt an al len 1 1 6 Lüneburger Artefakten auf. Auf der äußeren Wandung ist der Auftrag 
einheitlich fläch ig .  Bei zwölf Exemplaren war die Bodenunterseite aufgrund der Stapeltechnik im Ofen 
nur schwach oder gar nicht glasiert. Auf der inneren Gefäßseite konnte an 65 Artefakten 129 eine flä­
chige Glasur und an 23 eine schwache Glasur festgestellt werden. 8 Gefäße waren gar n icht glasiert 
und 1 1  Stücke nur im Halsbereich. Bei den beiden letztgenannten Gruppen handelt es sich aus­
schließlich um Enghaisgefäße, in d ie d ie Natriumdämpfe nur teilweise eindrangen. 

4 .4 . 1 .4.2 Oberflächenstruktur und Mächtigkeit der Glasur 
Die festgestellten Oberflächenstrukturen konnten in vier Arten unterschieden werden. 

stark narbig 
narbig 
glasiert 
schwach glasiert 

= 

= 

= 

= 

sehr starke Unebenheit der Oberfläche durch d ie Salzglasur 
starke Unebenheit der Oberfläche durch die Salzglasur 
ebene Salzglasur 
schwache Salzglasur 

D ie Oberfläche ist an der äußeren Gefäßseite bei 71 Ind ividuen narbig, bei 24 Exemplaren ist die 
Oberfläche stark narbig , bei 12 glasiert und bei 9 Gefäßen schwach glasiert. Die Mächtigkeit der 
S� lzglasu� auf dem untersuchten Steinz�u.g lag zwischen 0, 1 5  und 0 ,39 mm 130, wobei d ie Auftrags­
starke zWischen 0,20 und 0,25 mm dominiert. Der Umfang der Glasur und deren Struktur sind von­
einander abhängig - je mächtiger d ie Glasur, desto narbiger auch d ie Oberfläche. Daraus resultiert 
daß d ie starke Narbigkeit der Glasur n icht nur von der Verarbeitung des Scherbens 131 (HORSCHI� 
1 990, 28), sondern auch von dem Umfang der Glasur abhängig ist. 

Die Analyse der Oberflächenstruktur und Mächtigkeit der Glasur erbrachte keine wesentlichen Er­
gebn isse, ?a d ie .v�rschiedenen Oberflächen�trukturen und d ie Glasurdicke weder an einem Gefäßtyp 
noch a� eine zeltllc.he S�ellu�� gebunden Sind . Nur der Gefäßtyp Humpen mit Reddekor (vgl. Kap .  
5.2.8) fallt durch seine einheitlich schwache Glasur auf der Außenseite auf. Für eine Provenienzzu-

1 28 Bereits seit dem ausgehenden 17. Jahrhundert und verstärkt im 1 8. Jahrhundert treten auch unbemalte 
Gefäße auf. Sie sind eine Reaktion auf den veränderten Zeitgeschmack. Mit dem Aufkommen von 
Porzellan und Fayencen sind schlichte graue bzw. weiße Gefäße beim Endverbraucher gefragt (REINEKING 
VON BOCK 1 986, 68) (vgl. Kap. 2.4.3). 
1 29 Diese Zahl schl ießt die Henkelfragmente nicht mit ein. 
130 Der �.mfang. der Gla.sur� i ldung wurde mit H i lfe .des Mikroskops bei 1 0  bzw. 30-facher Vergrößerung 
du:chgefuhrt. Die Mächtigkeit der Glasur kann bereits an einem Gefäß starken Schwankungen unterlegen 
sein. 
131 Gemeint ist z. B.  die Verwendung von Magerungsmitteln ,  die zu der Narbigkeit der Glasur führt. 
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weisung bietet d ie Glasur keine Hinweise. Die schwächer oder gar n icht glasierten Gefäßinnenseiten 
machen gegenüber der äußeren Wandung deutlich , daß die Glasurstruktur und d ie Mächtigkeit von 
der Gefäßform, vom Standort des Gefäßes im Brennofen und von der Stapeltechnik abhängig sind . 
Weitere Faktoren für d ie Mächtigkeit der Glasur sind nach HORSCHIK (1 990, 28) die Brenntemperatur, 
d ie Dauer des Salzens und d ie Salzmenge. 

4.4. 1 .4 .3 Oberflächenfarbe 
Der Farbe des glasierten Scherbens konnte bei allen 1 1 6 Artefakten ermittelt werden, und weist fol-
gendes Farbspektrum auf (Abb. 1 1 ) :  

R A L  1 01 1  Braunb .. ge 

0.9% 
R A L7035 uchtgrau 0.9% 

R A L9002 Grauweiß 0 9% 

RAL7001 Silbergrau 1 ,8 %  
RAL7045 Telegrau 1 .8 %  

RAL7036 Platmg rau 1 
R A L7038 Achalgrau 2,7 

RAL1 014 Bfenb .. n 4 ,5% 

R A L  1 0 1 5  f-i>Ilelfenbem 

5 5% 

R AL7030 St .. ngrau 7.2% 

RAL1 001 Beige 1 5 ,5% 

R A L1 0 1 9  Graubeige 1 8 ,3% 

Abb. 1 1  Prozentuale Verteilung der Farbe des glasierten Scherbens. 

Dabei dominieren d ie Farben Seidengrau, Graubeige und Beige. Die Farbe des g lasierten Scherbens 
weicht sowohl von der des unbehandelten Scherben (vgl .  Kap. 4 . 1 .4) als auch von dessen Bruchfarbe 
(vgl .  Kap .  4 . 1 .2) sehr oft ab. 

4.4. 1 .4 .4 Zusammenfassung 
Die Auftragsv�rteilung der Glasur eignet sich vor allem dazu, auch an kleinsten Fragmenten eine 
Gefäßformzuweisung vorzunehmen. Brennhi lfeabdrücke auf der Bodenunterseite, die sich durch 
fehlende Glasur absetzen ,  können Aufschluß über d ie Provenienz geben (vgl .  Kap .  4 .2 . 1 .3 .2) . Die 
Oberflächenstruktur und Mächtigkeit der Glasur sind sowohl für die Datierung als auch für die Her­
kunftsbestimmung ohne Aussagewert. 

4.4.2 Negatives Dekor 
Am Lüneburger Material konnten insgesamt zehn verschiedene negative Verzierungstechniken fest-
gestellt werden. 

4.4.2.1 Stempel 
Das Material weist insgesamt 33 unterschiedl iche Stempel auf, d ie in alphabetischer Reihenfolge im 
Katalog "Dekor" (Kap. 1 0) abgebildet sind . 

4.4.2 . 1 . 1  Technik 
Die häufig auftretenden Stempel wurden mit einem aus Buchsbaumholz geschnitzten ,  scharfen, pet­
schaftartigen Stempel in den lederharten Ton gedrückt (VON FALKE 1 908a, 35). Seltener war der Ge­
brauch von Stempeln aus glasiertem Steinzeug (VON FALKE 1 908a, 1 8) .  

4.4.2 . 1 .2 Datierung und Anwendungsverbreitung 
In Siegburg fanden Stempel etwa seit 1 570 und in Raeren seit 1 585 Verwendung. Von h ier gelangte 
d ie Technik in den Westerwald (KOETSCHAU 1 924, 1 2) .  Weitere Produktionszentren waren Altenrath 
(FRANCKE 1 990, 1 95), Frechen (GÖBELS 1 97 1 , 1 47) , das sächsisch-thüringische Gebiet (HORSCHIK 
1 990, 34) , das Münsterland (ELLING 1 982, 28), Watten heim (SPIEGEL 1 969, Tafel 1 2) ,  das hessische 
Hausen (REINEKING VON BOCK 1 986, 7 1 ft.) und Speicher (KERKHOFF-HADER 1 980, Abb. 1 73). 
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Stempel finden sich auf Gefäßen um 1 600 häufig an der Schulter und der Fußzone (VON FALKE 
1 908a, 1 9) ,  treten aber auch vor allem an bauchigen Gefäßformen auf der Wandung auf, wie d ies an 
dem Lüneburger Gefäß Katnr. 74 der Fal l ist. OHM und BAUER (1 977, 55) vertreten den Standpunkt, 
daß Stempel ab der 2. Hälfte des 1 7. Jahrhunderts immer mehr an Bedeutung gewannen. Diese An­
nahme findet jedoch weder durch das Lüneburger Material noch durch die in der Literatur abgebilde­
ten Gefäße eine Bestätigung. Es zeichnet sich ab, daß Stempel bis etwa in die Mitte des 1 7. Jahr­
hunderts dominierten, anschl ießend jedoch durch einfache Auflagen fast völ l ig verdrängt wurden. Ab 
dem ausgehenden 1 7. Jahrhundert spielen sie nur noch eine untergeordnete Rolle und scheinen im 
1 8 . Jahrhundert fast völ l ig verschwunden zu sein .  

Auch die Motive der Stempel unterliegen einem Wandel. Mehrheitlich s ind zunächst kleinere Stempel 
mit Akanthusranken (Katnr. 9) und Kreisen (Katnr. 36, 2, 24, 6) vertreten .  Für alle anderen Stempel­
motive wie Blüten und Herzen konnte keine zeitliche E inschränkung festgestellt werden . 

4.4.2. 1 .3 Datierung und Provenienzzuweisung durch Stempel 
Nach Ansicht von HÄHNEL ( 1 987b, 43) wurden d ie Stempel ohne Motivvorlagen von den Töpfern 
selbst geschn itzt. VON FALKE ( 1 908b, 72) nimmt an, daß Stempel ebenso wie Matrizen binnen kürze­
ster Zeit von der gesamten Töpfergemeinschaft genutzt wurden. Diese Annahme berücksichtigt je­
doch n icht, daß geschnitzte Stempel jeweils ein Unikat darstellen und n icht wie Auflagen beliebig zu 
vervielfältigen sind. Unsaubere Ausführung des Schn itzers bzw. der tägliche Verschleiß machen jeden 
Stempel zu einem Unikat, was sich sehr deutlich an den negativen Stempelabdrücken nachweisen 
läßt. Nach Ansicht von HÄHNEL (1 987b, 43) ist es möglich, durch eine Analyse und Verg leich der 
Stempel einzelne Gefäße bestimmten Werkstätten zuzuweisen. Die Lebensdauer eines solchen täg­
lich stark genutzten Stempels dürfte nur wenige Jahre betragen haben 132 . Klare Aussagen über die 
Lebensdauer solcher aus Holz gefertigter Stempel fehlen in der Literatur. I n  d ieser Arbeit wird aus 
d iesem Grund von der Hypothese ausgegangen, daß Stempel durchschn ittlich etwa 5 bis 1 0  Jahre in 
Gebrauch waren. 

Zu folgenden Lüneburger Stempeln konnte ein identischer Stempel mit denselben Merkmalen an ei­
nem anderen Gefäß aus der Literatur bzw. in Museen oder Sammlungen gefunden werden (Tab. 5): 

Stempel Datierung Provenienz Literatur bzw. Sammluna 
BLÜTENSTEMPEL 2 2. Hälfte 1 7. Jh .  Westerwald ? lJJ PLÖTZ 1 995, Katnr. 80 
BLÜTENSTEMPEL 3 - Höhr Keramikmuseum Westerwald, Höhr-

Grenzhausen 
( lnvnr. 1 01 77 VI 1 52) 

KREISSTEMPEL 3 1 589/1 591 Raeren ? SEEWALDT 1 992 , Katnr. 363 
RANKENSTEMPEL 2 1 595 Westerwald , VON FALKE 1 908b, Abb. 2 1 3  

Höhr ? 
TABELLE 5 

Die Datierung und Herkunftszuweisung erfolgt bei den Stempeln nach dem selben Prinzip wie für d ie 
einfachen Auflagen (vgl .  Kap .  4.4. 1 .2 .3) .  Anhand des Lüneburger RANKENSTEMPELS 2 wird d ie Vorge­
hensweise erläutert: 
Jahreszahl der großflächigen Auflage am Vergleichsgefäß: 
Angenommene Nutzungsdauer der großflächigen Auflage 
auf dem Verg leichsgefäß: 
Mögliche Datierung der großflächigen Auflage bzw. des Gefäßes: 

1 595 (post quem) 

ca. 10 bis 1 5  Jahre 
1 595-1 605/1 0 

Angenommene Nutzungsdauer des an beiden Gefäßen 
befindl ichen Stempels: ca. 5 bis 1 0  Jahre134 

Mögliche Datierung des Stempels: 1 585/90-1610/20 
Die so ermittelte mögliche Nutzungsdauer eines Stempels kann sowohl auf das Lüneburger Gefäß als 
auch auf andere Auflagen und Stempel auf dem Gefäß übertragen werden. 

132 Mündliche Mitteilung von Herrn Dr. Kügler, Höhr-Grenzhausen am 28.03. 1 996. 
1 33 Bei Gefäßen bzw. deren Auflagen, die mit einem Fragezeichen versehen sind, ist die Herkunft des 
Exemplars trotz Angabe eines Herstellungsortes n icht sicher bzw. nicht nachvollziehbar. 
1 34 Angaben über die Verwendungsdauer von Stempeln fehlen in der Literatur, so daß hypothetisch eine 5-
bis 1 0jährige Verwendungsdauer angenommen wird . 
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Noch bessere Aussagefäh igkeit besitzen Stempel bezüglich der Provenienzzuweisung. Da es sich bei 
jedem Holzstempel um ein Unikat handelt ist eine Verwendung nur in einer Werkstatt wahrscheinl ich , 
so daß eine Produktionsortzuweisung durch Stempel sehr sicher ist1 35 . 

4.4.2.2 Rollstempel 
Rollstempel, auch Radstempel oder "Rädchen" genannt (GEBAUER 1 985, 1 02), besitzen einen 
stabförmigen Griff mit freilaufendem Holzrad , auf dessen Lauffläche 2 bis 5 mm kleine Ornamente 
patrizen- oder matrizenartig eingeschnitten waren (HORSCHIK 1 990, 34) . Am Lüneburger Material 
konnte an insgesamt zehn Gefäßen (Katnr. 2, 5 ,  6, 7, 22, 23, 30, 36, 40, 74) Rollstempeldekor fest­
gestellt werden. Die sehr einfachen und kleinen Motive lassen allerd ings eine eindeutige Identifizie­
rung einzelner Rol lstempel n icht zu . H inzu kommt, daß fast identische Rollstempel in verschiedenen 
Produktionsgebieten, z. B. im Westerwald (FINKE 1 983, Katnr. 63) und in Raeren (STRAUSS u .  AICHELE 
1 992, Katnr. 55), auftreten. Aus d iesem Grund können Rollstempel n icht wie Stempel zur Proveni­
enzzuweisung herangezogen werden . 

Beim Lüneburger Material ist Rollstempelverzierung an Gefäßen bis etwa 1 640/50 nachgewiesen . 
Nach Ansicht von HORSCHIK (1 990, 34) sind Rollstempel außer in den sächsisch-thüringischen Töp­
ferorten auch in allen anderen wichtigen Steinzeugzentren des 1 6. und 1 7. Jahrhunderts verwandt 
worden. So sind Rollstempel neben dem Westerwald (FINKE 1 983, Katnr. 63) auch für Raeren 
(STRAUSS u. AICHELE 1 992, Katnr. 55) und Siegburg (HÄHNEL 1 992, 1 23) belegt. 

4.4.2.3 Kanneluren 
Kanneluren wurden mit ModelI ierhölzern oder gekehlten Stäbchen in den noch weichen Ton eingetieft 
(HORSCHIK 1 990, 34) .  Die überwiegend am Gefäßablauf angebrachten Kanneluren bestehen aus 
mehreren versch iedenen, abwechselnd nebeneinander angebrachten kehlenartigen Eintiefungen . 
Kanneluren sind zum Gefäßfuß hin stark eingezogen . Zehn Gefäßfragmente in Lüneburg weisen 
Kanneluren (Katnr. 2, 4, 5, 6, 8, 22-26) auf. Sie gehören sämtlich den Formen Krug/Kanne Form Typ 
A oder B an, können in anderen Fundorten aber auch an Humpen auftreten (REINEKING VON BOCK 
1 986, Katnr. 451 a) . 

Kanneluren treten vereinzelt in Siegburg (HÄHNEL 1 992, 269), in Raeren (REINEKING VON BOCK ( 1 986 , 
Katnr. 220, 365) und im sächsisch-thüring ischen Gebiet (HORSCHIK 1 990, 369) auf. Angewendet 
wurde d ieses Verzierungselement im späten 16 .  und frühen 1 7 . Jahrhundert jedoch vor allem im We­
sterwald . Nach 1 630 kommt d iese Dekorform nur noch selten vor (REINEKING VON BOCK 1 986 , 427-
443). 

4.4.2.4 Gitternetz 
Bei dem Gitternetz, auch Netzwerk oder Netzmuster genannt (KOETSCHAU 1 924, 1 1 ) ,  handelt es sich 
es nach Ansicht von HÄHNEL ( 1 987b, 42) um ein kerbschn ittartig eingetieftes, flächenfüllendes Dekor, 
das mit H i lfe eines in der Literatur bisher n icht beschriebenen Gerätes aus dem Ton geschnitten 
wurde. REINEKING VON BOCK ( 1 986, Katnr. 427, 429) vermutet, daß es sich um eine Art Rollstempel 
handelt, während KOETSCHAU (1 924, 1 1 ) annimmt, daß es sich um eine feilenartige Form handelt. 
Gitternetz kommt an vier Gefäßen (Katnr. 5-8) in Lüneburg vor. Typisch ist die Plazierung im Schul­
terbereich von Krügen und Kannen, während es an Humpen nur selten zu finden ist (REINEKING VON 
BOCK 1 986, 470-472) . 

Seit dem ausgehenden 1 6. Jahrhundert tritt Gitternetzdekor in Raeren, im Westerwald (REINEKING VON 
BOCK 1 986 , Katnr. 404a, 369, 440) ,  in Siegburg (HÄHNEL 1 992 , 268; HÄHNEL 1 987b , 42) und i m  
sächsisch-thüringischen Gebiet (HORSCHIK 1 990, 369) auf. Nach 1 630 kam d iese Schmuckform an 
Krügen und Kannen nur noch selten vor (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 433, 437, 442), während 
Humpen noch bis Anfang des 3. Drittels des 17 .  Jahrhunderts damit verziert wurden (REINEKING VON 
BOCK 1 986, Katnr. 470-472) .  

4.4.2.5 Zirkelschlagornamentik 
Vielfach trägt Steinzeug Westerwälder Art ein oder mehrere, teilweise ineinander liegende Rundfel­
der, in deren Zentren sich jeweils eine Auflage befindet, bzw. Auflagen strah lenförmig angebracht 
sind . Zur Schaffung exakter Kreise und Halbkreise bedienten d ie Töpfer sich des Zirkels. Die so ent­
standenen Furchen können je nach Druckstärke bis zu 0,2 cm tief sein .  An der Einstichstelle des Zir-
135 Dies gilt nur für Gefäße, die sicher, d .  h. aus archäologischem Kontext einem Herstellungsort 
zugewiesen werden können. Bei einer nicht nachprüfbaren Proven ienzangabe, wird der Herstellungsort im 
folgenden mit einem Fragezeichen versehen. 
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kels befindet sich häufig eine später angebrachte Auflage. Vereinzelt wurde die Ornamentik durch 
nachgezogene Furchen optisch aufgewertet (Katnr. 8 1 ) . 

An 1 2  Artefakten (Katnr. 5, 1 0- 12, 1 8-20 , 27-28, 81 -83) konnte Zirkelschlagornamentik nachgewiesen 
werden. So in Lüneburg an Krügen und Flaschen, während sie andernorts auch an Kannen, Hen­
keltöpfen und Humpen (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 443, 470) vorkommt. 

Zirkelschlagornamentik kam nach Meinung von REINEKING VON BOCK ( 1 986, 67) in der ersten Hälfte 
des 1 7. Jahrhunderts nur im Schulterbereich von Krügen vor (Katnr. 5) und breitete sich erst ab der 
Jahrhundertmitte über den gesamten Gefäßbauch aus 136. Eine Reihe von Gefäßen mit Zirkel­
schla�ornamentik auf der Gefäßwandung deutet aufgrund ihrer mit Jahreszahlen versehenen Aufla­
gen 13 auf ein früheres Einsetzen der Zirkelschlagornamentik auf der Gefäßwandung h in ,  so daß für 
einfache Zirkelschlagornamentik auf der Gefäßwandung (Katnr. 8 1 )  eine Datierung bereits ab dem 2. 
Viertel des 1 7. Jahrhunderts wahrscheinlich ist. Ab dem 3. Viertel des 1 7. Jahrhunderts tritt neben 
einfacher Zirkelschlagornamentik auch Zirkelschlagornamentik auf, die von Nuppenauflagen und an­
deren einfachen Auflagen eingefaßt ist (Katnr. 1 8, 1 9, 20) (REINEKING VON BOCK 1 980a, 4 1 ) . Seit dem 
frühen 1 8. Jahrhundert fand d iese Verzierungstechnik nur noch sehr selten Anwendung (HORSCHIK 
1 990, 34) und dann meist als einfache Zirkelschlagornamentik im Wandungsbereich (REINEKING VON 
BOCK 1 986, Katnr. 652). 

Diese Verzierungsform trat nach dem derzeitigen Forschungsstand in Raeren (SPIEGEL 1 969, Taf. 3), 
im Westerwald (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 443), in Siegburg (HAHNEL 1 992, 268), in Altenrath 
(FRANCKE 1 990, 1 95), im Münsterland (ELLING 1 982, 28) , in Wattenheim (SPIEGEL 1 969, Tafel 1 2) und 
im sächsisch-thüringischen Gebiet (HORSCHIK 1 990, 369) auf. 

4.4.2.6 Reddekor 
Mit "Red hölzern" ,  d .  h. gedrechselten , an ihren Enden je nach Bedarf angespitzten Rundhölzern aus 
Buchsbaum (FINKE 1 983, 1 2) wurden Umrisse und Zeichnungen von Ornamenten und Figuren in den 
lederharten Scherben geritzt. Neben der dekorativen Funktion verhinderte d iese Ritztechnik auch das 
Zerfließen der mit Smalte ausgemalten Figuren. Redverzierung kommt am Lüneburger Material vor 
allem an Humpen (Katnr. 65-73) vor, kann jedoch andernorts auch an Kannen und Krügen auftreten 
(FINKE 1 99 1 ,  Katnr. 044, 041 ;  REINEKING VON BOCK 1 980a, 1 8) .  

Die Redtechnik wurde in der zweiten Hälfte des 17 .  Jahrhunderts im Westerwald entwickelt und fand 
seit dem 1 8 . Jahrhundert allgemeine Verbreitung (REINEKING VON BOCK 1 986, 68; FINKE 1 992, 53). 
Außer im Westerwald wurde d iese Ritztechnik auch in anderen Töpferzentren (REINEKING VON BOCK 
1 986, 68) wie Mehren (KATzwINKEL 1 979, 88), Oberbetschdorf (SCHMITTER 1 982, 40), der Südwestei­
fel (KERKHOFF-HADER 1 980, Abb. 1 81 ) , Krughütte (SPIEGEL 1 969, Taf. 22), dem sächsisch-thüringi­
schen Gebiet (HORSCHIK 1 990, 479) , Adendorf (KLEINE u. SIMONIS 1 973, 6) , Wattenheim (SPIEGEL 
1 969, Taf. 1 2) ,  im hessischen Hausen und Steinau (REINEKING VON BOCK 1 986, 7 1 ff.) und dem mün­
sterländ ischen Stadtlohn (ELLING 1 982, 25) angewendet. Nach REINEKING VON BOCK ( 1 986, 72) 
herrschten im Westerwald besonders d ie gewundenen Ranken und Blüten vor, während man in Süd­
hessen mehr das l ineare, geometrisch betonte Ornament, dem oft Pflanzen- und Tierdarstellungen 
eingefügt sind , bevorzugte. 

4.4.2.7 Knibisdekor 
Mit "Knibishölzern", d ie ein breites, glatt abgeschnittenes oder gerundetes und geschärftes Ende ha­
ben können, werden Zickzackl in ien als Ornamentbänder in den lederharten Scherben eingetieft. Im 
Kreis um einen Mittelpunkt geführt, lassen sich mit d iesem Fächer und große Blüten darstellen 
(REINEKING VON BOCK 1 986, 87) . Ein Lüneburger Exemplar (Katnr. 76) ist mit Knibistechnik dekoriert. 
Das Gefäß weist umlaufende Bänder an Hals- und Schulterbereich auf. 

Knibisdekor wurde nach Ansicht von REINEKING VON BOCK ( 1 986, 68) seit dem frühen 1 8. Jahrhundert 
vor allem im Westerwald angewandt und während des gesamten Jahrhunderts zur Dekorierung der 
zumeist grauen, unbehandelten Geschirre genutzt (REINEKING VON BOCK 1 986, 87)138. SPIEGEL ( 1 980, 

1 36 An zwei anderen Stellen desselben Werks kommt REINEKING VON BOCK (1 986, Katnr. 379, 491 ) zu dem 
Schluß, das Zirkelschlagornamentik auf der Gefäßwandung bereits seit 1 625 auftreten kann. 
1 37 Die Jahreszahlen der Auflagen lauten: 16 16, 16 13, 1 631 (KLINGE 1979, Katnr. 104; REINEKING VON BOCK 
1 986, Katnr. 380, 380a). 
138 In einer älteren Publikation vertritt REINEKING VON BOCK (1 980a, 27) noch den Standpunkt, daß 
Knibistechnik bereits seit der Mitte des 17. Jahrhunderts im Westerwald gebräuchlich war. 
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1 1 ) setzt den Beginn d ieser Dekortechnik allerd ings bereits um 1 680 an, während sie nach FINKE 
(1 992, 53) allgemein in der zweiten Hälfte des 1 7 . Jahrhunderts einsetzt. Außer im Westerwald wurde 
diese Technik auch in Hessen (STRAUSS u. AICHELLE 1 992, Katnr. 1 2 1 ) , im Münsterland (ELLING 1 982, 
30), in Meckenheim (SOLON 1 892, 45), in Speicher (SEEWALDT 1 990, Katnr. 201 ) , in Steinau 
(REINEKING VON BOCK 1 986, 7 1 ff. ) und in Frechen (GÖBELS 1 971 , 1 52) gebraucht. 

4.4.2.8 Gabel- oder Kammdekor 
Mit Gabeln oder Kämmen wurden mehrere parallele Linien in den lederharten Scherben geritzt. Die 
Linien verbanden als Ranken meist einzelne, aufgelegte Blütenmotive. Neben der dekorativen Funk­
tion verhinderte d iese Vierzierungsform wie die Reddekortechnik (vgl .  Kap. 4.4.2.6) das Verlaufen der 
Smalte. Die Gabel- bzw. Kammtechnik kann in Lüneburg an einem Exemplar (Katnr. 75) nachgewie­
sen werden . 

Nach Anschauung von REINEKING VON BOCK ( 1 986, 67) ist d iese Dekorform vor allem im letzten Viertel 
des 1 7. Jahrhunderts benutzt worden. Diese Angabe findet ihre weitgehende Bestätigung durch eine 
Reihe von datierten Auflagen 139 auf Gefäßen mit d ieser Technik. Berücksichtigt man d ie tei lweise 
lange Verwendungszeit von Auflagen kann Gabel- bzw. Kammdekor, daß nach gegenwärtigem 
Forschungsstand nur im Westerwald (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 583) und in Frechen (KLEINE 
1 995, 53) angewendet wurde, etwa von 1 675 bis 1 7 1 0/1 5 datiert werden . 

4.4.2.9 Scharrierung 
Als Scharrierung werden schwache, senkrecht oder leicht schräg verlaufende Vertiefungen, d ie dicht 
beieinander liegen und den mittleren Teil der Wandung umfassen, bezeichnet. Nach Ansicht von 
REINEKING VON BOCK ( 1 986, 285) d iente die Scharrierung der Glättung der Oberfläche. Die Tatsache, 
daß d iese jedoch nur an zwei Gefäßtypen (vgl .  Kap. 5.2.8 und 5.4. 1 )  auftritt, deutet eher auf ein De­
korationsmittel h in , da sie ansonsten an allen Gefäßtypen auftreten müßte. 

Scharrierung tritt in Lüneburg ausschließlich an den Gefäßformen Humpen Form Typ C und Topf 
Form Typ A auf, so daß sich eine Anwendungszeit der Scharrierungstechnik etwa von 1 650 bis 1 800 
festhalten läßt. Diese Technik war außer im Westerwald (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 625), auch 
in Raeren (HELLEBRANDT 1 977, 34) ,  in Speicher (KERKHOFF-HADER 1 980, Abb. 1 73), in Krughütte 
(SPIEGEL 1 969, Tafel 22) , im Münsterland (ELLING 1 982, 30), in Wattenheim (SPIEGEL 1 969, Taf. 1 2) ,  in  
Du ingen (LÖBERT 1 981 , 1 1 5-1 1 9) und im sächsisch-thüringischen Gebiet (HORSCHIK 1 990, 1 93) ge­
bräuch lich. 

4.4.2. 1 0  Kehlenzonen 
Bereits während des Drehvorganges auf der Töpferscheibe werden mit H i lfe von ModelI ierhölzern 
(REINEKING VON BOCK 1 989, 1 1 ff. ) bzw. Schablonen (HAHNEL 1 987b, 37) horizontale Kehlenzonen an­
gebracht. Vertikale Kehlenzonen werden dagegen erst nach dem Drehvorgang, aber ebenfalls mit 
Modellierhölzern hergestellt. Anschließend erfolgt sehr häufig d ie Bemalung mit kobaltblauer Smalte. 
Fast 70% des Lüneburger Materials weist horizontale Kehlenzonen auf. Sehr häufig d ienen sie der 
Profilierung von Rand- bzw. Fußzonen. Auf der Fußzone domin ieren bei Krügen, Kannen und Töpfen 
Einfachkehlenzonen , während bei Humpen Dreifachkehlenzonen vorherrschen. Die Randzone von 
Krügen, Kannen und Töpfen ist häufig mit Einfach- oder Zweifachkehlenzonen verziert, bei Humpen 
dagegen mit Dreifachkehlenzonen. Bei Gefäßtypen, d ie vor d ie Mitte des 1 7 . Jahrhunderts datiert 
werden , können Kehlenzonen auch direkt auf der Wandung angebracht sein (Katnr. 5-8). Vertikale 
Kehlenzonen kommen nur an fünf Lüneburger Gefäßen vor (Katnr. 9 ,  6, 74, 39, 40 ) und treten in der 
Literatur (VON FALKE 1 908b, 75-80) oft in  Kombination mit Rankenstempeln auf (Katnr. 9). Horizontale 
Einfachkehlenzonen kommen bereits im ausgehenden 16 .  Jahrhundert in Raeren (REINEKING VON 
BOCK 1 986, Katnr. 362 , 363, 220) und in Siegburg (HAHNEL 1 987b, 37) vor. Eine verstärkte Anwen­
dung d ieser Verzierung ist an Gefäßen Westerwälder Art ab etwa 1 600 festzustellen (REINEKING VON 
BOCK 1 986, Katnr. 427-441 ) .  Mit Aufkommen der Humpenform etwa ab 1 6 1 0/20 gebrauchte man 
auch Zweifach- und Dreifachkehlenzonen (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 451 , 453, 455) . 
Horizontale Kehlenzonen wurden bis ins 1 8 . Jahrhundert als Dekorationsmittel angewendet. Ab der 
zweiten Hälfte des 1 8. Jahrhunderts waren Kehlenzonen, vor allem Dreifachkehlenzonen, nur noch 
selten gebräuchlich. 

Vertikale Einfachkehlenzonen auf der unteren Wandung in' Kombination mit Rankenstempeln sind ty­
pisch für Siegburger Töpferprodukte des letzten Jahrzehnts des 16 .  Jahrhunderts (REINEKING VON 

1 39 Jahreszahlen: 1 680, 1 687, 1693 und 1699 (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 531 , 533, 538, 539). 
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BOCK 1 986, Katnr. 475). Vertikale E infachkehlenzonen in Kombination mit  Kanneluren sind an Gefä­
ßen des ersten Drittels des 17 .  Jahrhunderts aus Siegburg ,  Raeren (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 
376; F INKE 1 99 1 ,  Katnr. 0 1 8) und aus dem Westerwald bekannt. Der Gebrauch von vertikalen 
Kehlenzonen zur senkrechten Felderaufteilung an Humpen datiert REINEKING VON BOCK ( 1 986, 67) bis 
etwa 1 650. Kehlenzonen sind im Westerwald , in  Raeren (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 381 ff.) ,  in 
Altenrath (FRANCKE 1 990, 1 95) ,  in  S iegburg (HAHNEL 1 992, 268), in  Mehren (KATZWINKEL 1 979, 87), in 
Frechen (KLEINE 1 995, 50), in der Südwesteifel (KERKHOFF-HADER 1 980, Abb. 225), im Münsterland 
(ELLING 1 982, 30), in Wattenheim (SPIEGEL 1 969, Taf. 1 2) und im sächsisch-thüringischen Gebiet 
(HORSCHIK 1 990, 1 93) verbreitet. 

4.4.2.1 1  Zusammenfassung 
Die negativen Verzierungstechn iken bieten sehr genaue Möglichkeiten zur Datierung, da d ie einzel­
nen Verzierungsarten teilweise nur eine sehr kurze Verwendungszeit aufweisen und oft an bestimmte 
Gefäßformen gebunden sind , so daß auch kleinste Gefäßfragmente typologisch und zeitlich einge­
ordnet werden können. Neben einer relativ exakten Datierung eignen sich Stempel sehr gut für d ie 
Herkunftsbestimmung, während andere negative Verzierungsarten h ierfür weniger gut geeignet sind. 
Diese Tatsache erklärt sich durch eine relativ weite Anwendungsverbreitung der verschiedenen 
Techniken in den einzelnen Produktionszentren. Während d ie älteren Techniken fast ausschließlich 
im Westerwald, in Raeren, in Siegburg und teilweise in Altenrath auftreten, sind die im 1 8. Jahrhun­
dert angewendeten Techniken in fast allen Produktionsorten verbreitet. 

4.5 Ergebnis 

Das vorangegangene Kapitel hat gezeigt, welche Möglichkeiten der Herkunftsbestimmung und Datie­
rung von Steinzeug Westerwälder Art durch d ie "Baukastentypologie" zur Verfügung '  stehen , wobei 
d ie vorliegende Untersuchung nur den gegenwärtigen Forschungsstand widerspiegelt. Die umfang­
reichsten Untersuchungen liegen für d ie Herstel lungszentren des ausgehenden 1 6. und 1 7. Jahrhun­
derts vor, wobei auch h ier einzelne Aspekte durch die Literatur n icht erschließbar sind . Für die Her­
stel lungsorte, d ie etwa seit dem frühen 1 8. Jahrhundert d ie Produktion aufgenommen haben, liegen 
nur spärliche oder keine Untersuchungen vor, so daß d ieser Bereich vor allem hinsichtlich der Her­
kunftsfrage nur eingeschränkt gelten kann. Es kann n icht ausgeschlossen werden, daß einzelne 
Merkmale in wesentlich mehr Produktionsorten Verwendung fanden , als es durch d ie Literatur er­
schließbar ist. I n  Abbildung 12  sind alle für d ie Datierung relevanten Merkmale mit ihrem Haupther­
stel lungszeitraum aufgeführt. 

Die Darstel lung macht deutl ich , daß fast ausschließlich d ie Gefäßform und das Dekor Aussagen h in­
sichtlich der chronologischen Stellung zulassen. Nur eingeschränkt gi lt d ies auch für d ie, einzelnen 
Gefäßtei le, wobei hier teilweise sehr lange Herstellungszeiträume vorkommen. Keine Aussagen zu 
d ieser Fragestellung lassen d ie technologischen Merkmale zu. 

Es läßt sich feststellen, daß viele Dekortechniken und Gefäßformen , aber auch Gefäßteile, kurz nach 
1 700 durch jüngere Formen und Techniken ersetzt wurden. Dieser Wandel läßt sich am ehesten mit 
dem Aufkommen von Konkurrenzprodukten und dem daraus resultierenden Preisverfal l erklären, der 
dazu führte, daß auf die Herstellung preiswerterer Produkte umgestellt wurde (vgl .  Kap. 2.4.3) .  
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Abb. 1 2  Hauptproduktionszeitraum einzelner Merkmale 
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5. 1 . 1 G rundform Krug 

Der Grundform Krug bzw. Kanne können 36 (Katnr. 1 -34) Funde zugewiesen werden , d ie sich wie­
derum in insgesamt sieben Typen untergl iedern lassen. 

5.1 . 1  Mittelfrieskrug 
Von d iesem Gefäßtyp, dessen Form durch d ie 
Friesauflage bestimmt ist, liegen vier Frag­
mente (Katnr. 1 -4) im Lüneburger Material vor. 
Zur Typologisierung wurden achtzehn weitere 
Gefäße d ieses Typs aus anderen Fundorten 
berücksichtigt (REINEKING VON BOCK 1 986, 
Katnr. 432-438; STRAUSS u .  AICHELE 1 992, 73-
75; OHM u .  BAUER 1 977, Katnr. 89-9 1 ) . 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL 1 001 Beige, RAL 1 01 9  Grau­
beige, RAL7036 Platingrau, RAL7045 Tele­
grau 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige, 
RAL7036 Platingrau , RAL7045 Telegrau 
Scherbenfarbe: RAL 1 001 Beige, 
RAL 1 01 1  Braunbeige 
Wandungsstärke: 0,5 cm 

Dekor 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 

(VON FALKE 1 908b, Abb. 1 1 3) (M 1 :5) 

Form 
Gefäßform : Krug/Kanne Form typ A 
Höhe: keine Einschränkungen, 
19, 0-4 7, 5  cm 
Hdmax. : Dieser befindet sich auf der Höhe der 
M ittelfrieseinfassung. 
Bodenform: Typ A 
Henkelform: Bandhenkel 
Henkelende: Typ A, Typ C 
Randform: Lippenrand 

Die Farbe ist stark verlaufen. Einzelne Zonen sind nur schwach voneinander abgesetzt. 
Ausrichtung der Verzierung 
Hals: horizontal Schulter: vertikal Bauch: horizontal Ablauf: vertikal Fuß: horizontal 
Verzierungelemente 
Hals: Halsfries, Einfachkehlenzonen 
Schulter: Gitternetz, Stempel (meist Herzformen), Zirkelschlagornamentik, 

vertikale Einfachkehlenzonen, Rollstempel 
Bauch: Mittelfries, Rollstempel, Einfachkehlenzonen 
Ablauf: Kanneluren, Rollstempel , Stempel 
Fuß:  Einfachkehlenzonen 

Datierung: 1 584-1 630/35 
Die Krugform Typ A weist eine Herstellungszeit von 1 584 bis etwa 1 625/30 auf, während Mittel­
friesauflagen etwa von 1 584 bis 1 630/40 auftreten.  Die weiteren Verzierungstechniken wie Stempel, 
Rollstempel, Kanneluren, Gitternetz und Zirkelschlagornamentik auf der Schulter deuten auf eine Da­
tierung in das erste Viertel des 1 7. Jahrhunderts. Das älteste datierte Gefäß d ieses Typs trägt d ie 
Jahreszahl 1 587, das jüngste d ie Jahreszahl 1 6 1 8  (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 365, 443). Be­
rücksichtigt man d ie mögliche lange Gebrauchszeit der datierten Matrizen, kann d ie Produktion d ieses 
Gefäßtyps etwa in den Zeitraum von 1 584 bis 1 625/30 gesetzt werden. 14o 

140 Bestätigt wird die Datierung durch die Tatsache, daß dieser Gefäßtyp in Altenrath, in dem die Produktion 1 632 
einsetzt, bisher nicht nachgewiesen ist. 

Provenienz: Westerwald , Raeren, Siegburg ? 

6 1  

Dieser Typ wurde i n  Raeren und dem Westerwald hergestellt (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 369 , 
430). Auf Raeren als Produktionsort deuten vor allem das Henkelende Typ A und der dunkelgraue 
Scherben h in ,  während für den Westerwald das Henkelende Typ B und der beige-hellgraue Scherben 
typisch sind . In Siegburg ist d ie Krugform Typ A und das verwendete Dekor ebenfalls bekannt, so daß 
d ieses Töpferzentrum, wenn auch archäologisch n icht belegt, a ls Produktionsort dieses Gefäßtyps 
n icht ausgeschlossen werden kann .  

5.1 .2 Mittelgratkrug 
Vier Artefakte (Katnr. 5-8) liegen im Lünebur­
ger Material von d iesem Gefäßtyp vor. Zur Ty­
pologisierung wurden achtzehn weitere Ge­
fäße dieses Typs hinzugezogen (REINEKING 
VON BOCK 1 986, Katnr. 476-487; REINEKING 
VON BOCK 1 980a, 32 ff. ; HURST u .  a. 1 986, 
222ff. ; MATZ o. J ,  36; VAN BEUNINGEN 1 974, 
Katnr. 365). Es handelt sich nach Ansicht von 
REINEKING VON BOCK ( 1 986, 67) bei d iesem 
Gefäßtyp um eine Entwicklung des Wester­
waides. 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige , RAL7004 
Signalgrau, RAL7030 Steingrau ,  RAL 1 0 1 5  
Hellelfenbein 
Oberflächenstruktur Glasur: 
glasiert narbig; glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 5  
Hellelfenbein ,  RAL 7001 Si lbergrau, RAL7030 
Steingrau, RAL7004 Signalgrau 
Scherbenfarbe: RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 
Wandungsstärke: 0,5 cm 

Dekor 
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Ausrichtung der Verzierung 

Katnr. 6 (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform: Krug/Kanne Typ B 
Höhe: keine Einschränkungen 
26,5-27,5 cm; 18, 0-3 1,0 cm 
Dmax. : 1 3  cm 
Hdmax. : Dieser Wert liegt immer auf die Höhe 
des Mittelgrates. 
Bodenform: Typ A 
Henkelform: Typ 1 Henkelende: Typ C 
Zinnloch: Typ 1 Randform:  Typ B 
Volumen: 1 250, 1 500 cm3 

Hals: horizontal Schulter: vertikal Bauch: horizontal Ablauf: vertikal Fuß: horizontal 
Verzierungselemente 
Hals: Halsfries, Einfachkehlenzonen,  Halsmasken 
Schulter: Gitternetz, Stempel (Blüten, Rosetten) Zirkelschlagornamentik, 

Bauch: 
Ablauf: 
Fuß: 

vertikale Einfachkehlenzonen,  Rollstempel 
Rollstempel, G itternetz, E infach- und Zweifachkehlenzonen 
Kanneluren, vertikale Einfachkehlenzonen, Rollstempel, Stempel 
Einfachkehlenzonen 

Datierung: 1 590/1 600-1 630/40 
Mittelgratkrüge sind eine Entwicklung des Westerwaldes. Sie treten etwa ab 1 600 auf und wurden 
nach REINEKING VON BOCK ( 1 986, 67) in der ersten Hälfte d�s 1 7. Jahrhunderts produziert. HURST u. a .  
( 1 986, 222 ff. )  datieren d iesen Gefäßtyp etwa von 1 600 b is 1 625/50. D ie Gefäßform Typ B wurde 
etwa von 1 600 bis 1 630/40 produziert. Datierte Auflagen auf Mittelgratkrügen tragen Jahreszahlen 
von 1 589 bis 1 625. Die an d iesem Typ auftretenden Verzierungselemente datieren in das ausge­
hende 1 6. und das erste Drittel des 1 7. Jahrhunderts. Bestätigt wird d ie Datierung durch das 1 629 vor 
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Australien gesunkene Handelschiff "Batavia" (REINEKING VON BOCK 1 980a, 32) an dessen Bord sich 
auch M ittelgratkrüge befanden. Allgemein kann mit einer Herstellungszeit von etwa 1 590/1600 bis 
1 630/40 gerechnet werden. 

Provenienz: Westerwald , Raeren 
Dieser Gefäßtyp ist archäologisch im Westerwald (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 482) und Raeren 
(HURST u. a. 1 986, 222) nachgewiesen. 141 

5.1 .3 Enghalskrug mit vertikalen Kehlenzonen und Stempeln 

Nur ein Gefäß (Katnr. 9) gehört in Lüneburg 
d iesem Typ an. Der in Siegburger Trad ition 
stehende Typ zeichnet sich durch d ie senk­
rechten Felder mit dem Stempeldekor auf dem 
Gefäßablauf aus. Ein weiteres sehr ähnl iches, 
jedoch unbemaltes Gefäß wurde berücksich­
tigt (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 475). 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL7045 Telegrau 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7045 Telegrau 
Scherbenfarbe: RAL7045 Telegrau 
Wandungsstärke: 0,5 cm 

Dekor 
Farbauftrag : RAL501 3  Kobaltblau 

Ausrichtung der Verzierung 

Katnr. 9 (M 1 :3) 

Form 
Gefäßform: Krug/Kanne Typ C 
Höhe: keine Einschränkungen 
9,8 cm; 9, 0 - 3 1, 0  cm 
Hdmax. : 4,5 cm 
Bodenform: Typ A Henkelform: Typ 3 
Henkelende: Typ D Randform: Typ B 
Volumen: 1 50 cm3 

Hals: horizontal Schulter: vertikal Bauch : vertikal Ablauf: vertikal Fuß: horizontal 
Verzierungselemente 
Hals: Kehlenzonen 
Schulter: Stempel (Ranken), vertikale Einfachkehlenzonen 
Bauch: Stempel (Ranken) , vertikale E infachkehlenzonen 
Ablauf: Stempel (Ranken) , vertikale Einfachkehlenzonen 
Fuß: Einfachkehlenzonen 

Datierung: 1 584-1 620/30 
Die Dekoration entspricht den Verzierungsgewohnheiten der Siegburger Töpfer im letzten Jahrzehnt 
des 1 6. Jahrhunderts (REINEKING VON BOCK 1 986, Kat. 475). Es kann eine Herstellungszeit der Ge­
fäßform etwa vom späten 16 .  bis zum frühen 1 8. Jahrhundert angenommen werden. Die Kombination 
von senkrechten Feldern, profi liert durch vertikale Kehlenzonen und Rankenstempel, datiert etwa von 
1 590 bis 1 625 (VON FALKE 1 908b, 78-81 ; REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 479). Das Lüneburger Ex­
emplar (Katnr. 9) kann durch RANKENSTEMPEL 2 in die Zeit 1 585/90-1 600/1 605 datiert werden (vgl .  
Kap .  4.4.2 . 1 .3) .  Allgemein kann für d iesen Gefäßtyp eine Produktionszeit etwa von 1 590 b is 1 620/30 
angenommen werden. 

1 4.1 Der in Frankfurt lebende Maler Georg Flegel (1 566-1 638) bi ldete in zwei seiner Stille ben diesen Gefäßtyp in 
SIegburger Art ab (MÜLLER 1 956, Tafel 28, 39). 
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Provenienz: Westerwald ?, Raeren ?, Siegburg ? 
Als Produktionsorte können für d iesen Typ aufgrund des verwendeten Dekors und der Gefäßform der 
Westerwald , Raeren und Siegburg angenommen werden, wobei aus keinem d ieser Zentren ein ar­
chäologischer Nachweis h ierfür vorliegt An einem Lüneburger Gefäß (Katnr. 9) befindet sich 
RANKENSTEMPEL 2 ,  bei dem es sich nach VON FALKE ( 1 908b, 78) um einen im Westerwald genutzten 
Stempel handelt, wobei d ies archäologisch n icht belegt ist (vgl .  Kap .  4.4.2 . 1 .3). 

5.1 .4 E ng halskrug mit Zirkelsch lagornamentik 

Unter dem Lüneburger Material befinden sich 
drei Gefäße (Katnr. 1 0-1 2) die d iesem Typ an­
gehören. Zur Typologisierung konnte nur noch 
ein weiteres Exemplar herangezogen werden 
(REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 522). 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL 1 001 Beige, RAL 1 01 4  
Elfenbein 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 001  Beige, 
RAL7044 Seidengrau 
Scherbenfarbe: RAL 1 001 Beige 
Wandungsstärke: 0,5 cm 

Dekor 
Farbauftrag : RAL501 3  Kobaltblau 
Ausrichtung der Verzierung 

Katnr. 1 0  (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform: Krug/Kanne Typ D 
Höhe: keine Einschränkungen, 
20,0 bis 25,0 cm 
Hdmax. : 9,5 cm 
Bodenform: Typ A 
Henkelform: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Zinnloch : Typ 2 
Randform: Typ B 
Volumen: 1 200 cm3 

Hals: horizontal Schulter: horizontal Bauch: keine Ablauf: keine Fuß: horizontal 
Verzierungselemente 
Hals: Einfach- und Zweifachkehlenzonen, Rillen, Einfache Auflagen (Rosetten, 

Blüten), Stempel (Rosetten, Blüten) und Kombinationen aus Stempeln mit 
einfachen Auflagen oder Stempeln mit Stempeln (Katnr. 1 0) 

Schulter: Einfache Auflagen (Rosetten, Blüten) , Stempel (Rosetten, Blüten), Ril len, 
Farbpunkte 

Bauch: Zirkelschlagornamentik, Einfache Auflagen (Rosetten, Blüten ,  
Nuppen), Stempel (Blüten) und Kombinationen aus Stempeln mit einfachen 
Auflagen (Katnr. 1 0) 

Ablauf: Zirkelschlagornamentik, einfache Auflagen (Rosetten, Blüten ,  
Nuppen), Stempel (Blüten) 

Fuß: Einfach- und Zweifachkehlenzonen 
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Datierung: 1 670/75-1 700/20 
Die Krugform wurde von 1 670/75 bis 1 7 1 0/20 produziert. Zirkelschlagornamentik auf der Gefäßwan­
dung datiert von 1 625 und in Kombination mit umlaufenden Nuppenauflagen oder einfachen Auflagen 
von 1 650 bis 1 700/20. REINEKING VON BOCK ( 1 986, Katnr. 522) setzt ein Gefäß d ieses Typs in das 
ausgehende 1 7. / beginnende 1 8 . Jahrhundert. Die Dekoranordnung erinnert sehr stark an die soge­
nannten Sternkannen, d ie um 1 670-80 im Westerwald weit verbreitet waren (REINEKING VON BOCK 
1 986, Katnr. 494-498). Allgemein kann eine Datierung etwa von 1 670175 bis 1 700/20 angenommen 
werden. 

Provenienz: Westerwald, Altenrath ?,  Raeren ? 
Die Produktion ist nur sicher für den Westerwald belegt (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 522). Die 
benutzen Verzierungstechniken, d ie Gefäßform und Gefäßteile wurden teilweise auch in Altenrath 
und Raeren verwendet, so daß eine dortige Fertigung n icht ausgeschlossen werden kann.  

5.1 .5 Eng halskrug m it einfacher Auflage 

Enghalskrüge d ieser Art sind in Lüneburg 
fünfmal vertreten (Katnr. 1 3- 17) .  Zur Typologi­
sierung konnte ein weiteres Exemplar heran­
gezogen werden (REINEKING VON BOCK (1 986, 
Katnr. 52 1 ) . 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige, RAL7044 Sei­
dengrau ,  RAL 1 01 9  Graubeige 
Oberflächenstruktu: glasiert narbig, 
glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7030 Steingrau, 
RAL 1 0 1 9  Graubeige, RAL7044 
Seidengrau 
Scherbenfarbe: RAL 1 001  Beige, 
RAL7044 Seidengrau, RAL 1 002 Sandgelb 
Wandungsstärke: 0,4 - 0,6 cm 

Dekor 
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Ausrichtung der Verzierung 

Katnr. 14 (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform : Krug/Kanne Typ 0 
Höhe: keine Einschränkungen. Es dominieren 
Höhen zwischen 20,0-25 ,0 cm. 
Hdmax. : 8,5 bis 1 1 ,5  cm 
Bodenform:  Typ A 
Henkelform:  Typ 1 ,  Typ 3 
Zinnloch: Typ 1 ,  Typ 4 
Henkelende: Typ B ,  Typ C 
Randform:  Typ B 
Volumen : 900 - 1 600 cm3 

Hals: horizontal Schulter: horizontal Bauch: horizontal Ablauf: horizontal Fuß: horizontal 
Verzierungselemente 
Hals: Einfach- und Zweifachkehlenzonen,  Rillen , einfache Auflagen (Rosetten, 

Schulter: 
Bauch : 
Ablauf: 
Fuß: 

Blüten ,  Nuppen) 
Einfache Auflagen (Rosetten, Blüten) , Ril len 
Einfache Auflagen (Rosetten, Blüten) 
E infache Auflagen (Rosetten, Blüten) 
Einfach- und Zweifachkehlenzonen 

Datierung: 1 670/75-1 7 1 0/20 
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Die Gefäßform datiert von 1 670/75 b is 1 7 1 0/20. Einfache Auflagen treten etwa von 1 650 b is 1 700/20 
auf. Ein Enghalskrug d ieses Typs wird von REINEKING VON BOCK ( 1 986, Katnr. 52 1 )  in das ausgehende 
17 .  / beginnende 1 8. Jahrhundert gesetzt. Allgemein darf eine Datierung von 1 670/75 bis 1 7 1 0/20 
angenommen werden. 

Provenienz: Westerwald , Altenrath ?, Raeren ? 
Die Herstel lung ist archäologisch nur für den Westerwald belegt (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 
52 1 ) . Die benutzen Verzierungstechn iken ,  d ie Gefäßform und Gefäßteile wurden teilweise auch i n  
Altenrath und Raeren verwendet, so daß  eine Fertigung in d iesen Töpferorten n icht ausgeschlossen 
werden kann. 

5.1 .6 Kugelbauchkrug mit Zirkelsch lagornamentik 

Es können insgesamt drei Gefäße (Katnr. 1 8-
20) aus Lüneburg d iesem Gefäßtyp zugeord­
net werden. Außerdem konnten für d ie Typo­
logisierung drei weitere Exemplare von ande­
ren Fundorten herangezogen werden 
(REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 492, 
STRAUSS 1 923, Abb. 24b) . 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige, RAL 1 014  Elfen­
bein ;  RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL501 9 Graubeige, 
RAL 1 0 14  Elfenbein ,  RAL 1 001  Beige 
Wandungsstärke: 0,3-0 ,4 cm 
Scherbenfarbe: RAL 1 001  Beige, 
RAL 1 01 9  Grallbeige, RAL 1 01 4  Elfenbein 

Dekor 
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Ausrichtung der Verzierung 

Katnr. 1 8  (M 1 :3) 

Form 
Gefäßform: Krug Typ E 
Höhe: keine Einschränkungen 
1 1 ,0- 16 ,5 cm, 18 cm 
Hdmax. : 5,5 bis 7 ,5 cm 
Bodenform: Typ B 
Henkelform : Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Zinnloch: Typ 1 ,  Typ 5 
Randform: Typ B 
Volumen: 400-1 300 cm3 

Hals: horizontal Schulter: keine Bauch : keine Ablauf: keine Fuß: horizontal 
Verzierungelemente 
Hals: Einfach- und Zweifachkehlenzonen, Farbpunkte 
Schulter: Zirkelschlagornamentik, E infache Auflagen (kleine Blüten), Stempel (Dreiecke, 

Zackenstempel) 
Bauch : Zirkelschlagornamentik, Einfache Auflagen (kleine Blüten , Masken, Nuppen), 

Stempel (Dreiecke, Zacken, Rhomben ) und Wappenauflagen 
Ablauf: Zirkelschlagornamentik, Einfache Auflagen (kleine Blüten) ,  Stempel (Dreiecke, 

Zackenstempel) 
Fuß: Einfach- und Zweifachkehlenzonen 

Datierung: 1 650-1 700/1 0 
Die Gefäßform wurde ca. von 1 650 bis 1 7 1 0/20 produziert. Zirkelschlagornamentik auf der Ge­
fäßwandung datiert von 1 625 und in Kombination mit umlaufenden Nuppenauflagen oder einfachen 
Auflagen von 1 650 bis 1 700/1 0 (vgl .  Kap. 4.4.2.5) . Bei REINEKING VON BOCK ( 1 986, Katnr. 492) ist ein 
Exemplar d ieses Typs mit einer Auflage, die d ie Jahreszahl 1 625 trägt, abgebildet, wobei es sich h ier 
um eine lange in Gebrauch befundene Auflage handeln muß. Dekor und Dekoranordnung erinnern 
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stark an die sogenannten Sternkannen, d ie etwa um 1 670-80 im Westerwald verbreitet waren. Allge­
mein kann eine Datierung von 1 650 bis 1 700/1 0 angenommen werden. 

Provenienz: Altenrath, Westerwald ?, Raeren ? 
Als Herstellungsorte kommen aufgrund des verwendeten Dekors und der Gefäßform der Westerwald 
(REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 492), Raeren und Altenrath in Frage, wobei die Produktion nur für 
den letzten Ort archäologisch belegt ist (FRANCKE 1 990, 1 95). 

5. 1 .1 Kugelbauchkrug mit einfacher Auflage 

Dieser Gefäßtyp ist im h ier bearbeiteten Mate­
rial nur dreimal vorhanden (Katnr. 2 1 -2 1 b). 
Dafür konnten für d ie Definition weitere sieb­
zehn Gefäße aus der Literatur herangezogen 
werden (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 
548, 550-561 ;  BAART u. a. 1 977, 266; HURST u. 
a. 1 986, 225; LENTING u. a. 1 993, Abb. 4 1 -43) . 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL 1 001 Beige 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 001  Beige 
Wandungsstärke: 0,4 cm 

Dekor 

Katnr. 2 1  (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform :  Krug/Kanne Typ E 
Höhe: 1 4,5 cm, 12, 0  - 1 8, 0  cm 
Hdmax. : 5,0 cm 
Bodenform: Typ B 
Henkelform : Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Zinnloch: Typ 1 
Randform: Typ B Volumen : 900 cm3 

Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau, RAL3007 Manganviolett 
Ausrichtung der Verzierung 
Hals: horizontal Schulter: horizontal Bauch : horizontal Ablauf: horizontal Fuß: horizontal 
Verzierungelemente 
Hals: Zweifachkehlenzonen 
Schulter: Einfache Auflagen (Rosetten, Blüten, Herzen, Rechteckauflagen) 
Bauch: Einfache Auflagen (Rosetten, Blüten, Herzen,  Rechteckauflagen) 
Ablauf: Einfache Auflagen (Rosetten, Blüten, Herzen,  Rechteckauflagen) 
Fuß: Einfachkehlenzonen 

Datierung: 1 650-1 700/20 
Die Gefäßform wurde etwa von 1 650 bis 1 7 1 0/20 produziert. E infache Auflagen treten etwa von 1 650 
bis 1 700/20 auf. Ein in Amsterdam gefundenes Gefäß dieses Typs wird von BAART u. a. ( 1 977, 266) 
allgemein in das 1 7. Jahrhundert datiert. REINEKING VON BOCK ( 1 986, Katnr. 550-561 )  datiert Kugel­
bauchkrüge mit einfacher Auflage in das ausgehende 1 7. / beginnende 1 8. Jahrhundert. Diese An­
nahme wird auch durch das häufige Vorkommen von Kugelbauchkrügen m it einfachen Auflagen in 
Altenrath bestätigt (FRANCKE 1 990, 1 95), dessen Blütezeit von SCHMITZ ( 1 925, 14) in  die zweite Hälfte 
des 1 7 . Jahrhunderts gesetzt wird ,  so daß eine Zeitstellung von 1 650 bis 1 700 wahrscheinlich ist. 
HURST u. a. ( 1 986, 223) datieren d iesen Gefäßtyp aufgrund der häufigen Verwendung von Mangan­
violett in d ie Zeit von 1 665 bis 1 700. Ein sehr ähnl iches Exemplar (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 
552) ist mit einer 1 694 datierten Auflage versehen, so daß der Gefäßtyp allgemein in die Zeit von 
1 650 bis 1 700/ 10  datiert werden kann.  

Provenienz: Westerwald , Altenrath ,  Raeren ? 
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Dieser Gefäßtyp ist archäologisch für den Westerwald (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 552, 554 , 
559-561 )  und Altenrath (FRANCKE 1 990, 1 95) belegt, darüberh inaus hält REINEKING VON BOCK ( 1 986 , 
347) auch eine Produktion in Raeren für möglich. 

5.2 G rundform H umpen 

Der Grundform Humpen können insgesamt 39 Artefakte (Katnr. 35-73) sicher zugeordnet werden, die 
sich in acht verschiedene Typen untergl iedern lassen. 

5.2.1 Humpen mit Fries 

Dieser Gefäßtyp, eine Entwicklung des We­
sterwaldes, die später auch in anderen Töp­
ferzentren hergestellt wurde (REINEKING VON 
BOCK 1 986, 67), ist in Lüneburg viermal ver­
treten (Katnr. 35-38). Zur Typolog isierung 
wurden außerdem vier weitere, publ izierte Ex­
emplare dieses Typs berücksichtigt (REINEKING 
VON BOCK 1 986, Katnr. 451 -469). 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau, 
RAL 1 01 4  Elfenbein 
Oberflächenstruktur: glasiert stark 
narbig , glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau, 
RAL 1 01 4  Elfenbein; RAL7038 Achatgrau 
Wandungsstärke: 0,4-0,6 cm 

Dekor 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Ausrichtung der Verzierung 

(REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 457) (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Höhe: Es treten Höhen zwischen 13, 0  - 20, 0 
cm auf, wobei Höhen um 1 7, 0  cm dominieren. 
Hdmax.: Dieser Welt liegt bei diesem Typ 
knapp über dem Gefäßboden. 

Bodenform : Typ B 
Henkelende: Typ B 
Randform: Typ B 
Volumen : 600- 1 000 cm3, Konzentration bei 
700-800 cm3. 

Randzone: horizontal Wandung: horizontal Fußzone: horizontal 
Verzierungelemente . . . . . 
Randzone: Dreifach- und Zweifachkehlenzonen , oft Ist die mittlere Kehle mit Rillen, 

Wandung: 
Fußzone: 

Wülsten und Rollstempeln verziert und unbemalt, selten Gitternetz. 

Mittelfriesauflagen, Rollstempel, selten Kanne/uren 
. . 

Dreifach- und Zweifachkehlenzonen , oft ist die mittlere Kehle mit Rillen, 
Wülsten und Rollstempeln verziert und unbemalt, selten Gitternetz. 

Datierung: 1 6 1 0/20- 1630/40 . 
Die Humpenform wurde etwa 1 61 0/20 bis 1 720/30 hergestellt. Das verwend�te De�or deutet auf eine 
Datierung in das ausgehende 16 und erste Drittel des 1 7. Jahrhunderts. Die datierten Auflagen an 
d iesem Gefäßtyp tragen d ie Jahreszahlen 1 596, 1 6 1 7, 1 6 1 8  (REINEKING VO� BOCK 1 9�6,  Katnr. 4�0 ,  
453, 456a). Unter Berücksichtigung der möglichen langen Verwendungszel� der �atr!zen kann eln.e 
Herstellungszeit von etwa 1 6 1 0/1 5 bis 1 630/40 angenommen werden. �u einem ahnllche� Er�ebnls 
kommt auch REINEKING VON BOCK (1 986, Katnr. 449-466) .  Das Fehlen d ieses Humpens mit. Fnesa�f­
lagen in Altenrath, in  dem die Produktion frühestens 1 632 aufgenommen wurde, macht eine Datle-
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rung d ieses Gefäßtyps in das erste Drittel des 1 7. Jahrhunderts wahrscheinl ich . Allgemein kann ein 
Produktionszeitraum von 16 1 0/20-1 630/40 angenommen werden. 

Provenienz: Westerwald , Raeren ? 
Bislang sind Humpen mit Friesauflagen .archäologisch nur im Westerwald nachgewiesen worden 
(REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 456). REINEKING VON BOCK ( 1 986, 451 a) hält aber auch eine Pro­
duktion in Raeren für möglich, wofür die Tatsache spricht, daß dort sowohl die Gefäßform als auch 
d ie Verzierungstechniken bekannt waren. 

5.2.2 H um pen mit vertikalen Kehlenzonen und Stempeln 

Dieser Gefäßtyp ist im Lüneburger Material mit 
2 Exemplaren belegt (Katnr. 39, 40). Nach An­
sicht von REINEKING VON BOCK ( 1 986, 67) han­
delt es sich bei d iesem Typ um eine Entwick­
lung des Westerwaldes. Zur Typologisierung 
konnten fünf weitere, publ izierte Gefäße d ie­
ses Typs berücksichtigt werden (REINEKING 
VON BOCK 1 986, Katnr. 470-472; RENAUD 1 973, 
44; SEEWALDT 1 990, Katnr. 339). 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL7030 Steingrau 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7038 Achatgrau, 
RAL 1 01 9  Graubeige 
Wandungsstärke: 0,5 cm 
Scherbenfarbe: RAL7030 Steingrau 

Dekor 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Ausrichtung der Verzierung 

(RENAUD 1 973, 44) (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform: Humpen Typ A bis C 
Höhe: 1 1, 0-22, 0 cm 
Hdmax. : Dieser Weft liegt bei diesem Typ 
knapp über dem Gefäßboden. 
Bodenform: Typ B 
Henkelform: Bandhenkel 
Henkelende: Typ B Randform: Typ B 

Randzone: horizontal Wandung: vertikal Fußzone: horizontal 

Verzierungelemente 
Randzone: Dreifach- und Zweifachkehlenzonen, oft ist die mittlere Kehle mit Rillen, 

Wülsten und Rollstempeln verzieft oder unbemalt. 
Wandung: vertikale Einfachkehlenzonen ,  Stempel (Zackenstempel), Rollstempel 
Fußzone: Dreifach- und Zweifachkehlenzonen, häufig ist d ie mittlere Kehle mit Ri l len, 

Wülsten und Rollstempeln verziert oder unbemalt. 

Datierung: 1 61 0/20-1 650 
REINEKING VON BOCK (1 986, 67) vertritt d ie Meinung, daß Humpen m it vertikalen Kehlenzonen und 
Stempeln um 1 650 gefertigt wurden. Zwei Exemplare werden von REINEKING VON BOCK ( 1 986, Katnr. 
47 1 ,  472) in die Mitte des 1 7. Jahrhunderts bzw. das 3. Drittel des 1 7. Jahrhunderts datiert. Die ein­
gesetzten Verzierungstechniken deuten auf eine Datierung vor 1 650. RENAUD ( 1 973, 44) datiert ein 
solches Gefäß um 1 600. Da die Gefäßform nach gegenwärtigem Forschungsstand erst um 1 61 0/20 
einsetzt, ist d iese Datierung zu früh . Ein anderes Gefäß d ieses Typs, jedoch nicht in Westerwälder Art 
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ausgeführt, datiert vor 1 629 (SEEWALDT 1 990, Katnr. 338). Ein Fehlen d ieses Gefäßtyps in Altenrath, 
in dem erst nach 1 632 d ie Produktion aufgenommen wurde, macht eine Datierung in d ie erste Hälfte 
des 1 7. Jahrhunderts wahrscheinl ich. Es kann eine Produktionsdauer von etwa 1 6 1 0/20 bis 1 650 
angenommen werden. 

Provenienz: Westerwald , Raeren ?, Siegburg ? 
Archäologisch nachgewiesen ist die Produktion bisher nur im Westerwald (REINEKING VON BOCK 1 986, 
Katnr. 471 ) . Ein Gefäß wird von RENAUD ( 1 973, 44) Raeren zugewiesen. In  Siegburg wurden ebenfalls 
solche Gefäße hergestellt, die allerd ings n icht in Westerwälder Art ausgeführt sind (SEEWALDT 1 990, 
Katnr. 338). 

5.2.3 H umpen m it einfacher Auflage 

Humpen m it einfacher Auflage bi lden im Lüne­
burger Fundspektrum mit 20 Exemplaren 
(Katnr. 41 -57c) den quantitativ am stärksten 
vertretenen Gefäßtyp. Für d ie Typologisierung 
wurden sechs weitere publ izierte Gefäße h in­
zugezogen (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 
607, 608, 622, 633; STRAUSS u. AICHELE 1 992; 
Katnr. 97; FINKE 1 99 1 , Katnr. 033). 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL 1 01 1  Beige, RAL7032 Kie­
selgrau, RAL7044 Seidengrau, RAL7038 
Achatgrau, RAL 1 01 9  Graubeige, RAL7036 
Platingrau 
Oberflächenstruktur: g lasiert narbig , 
glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 1 Beige, RAL7032 
Kieselgrau, RAL7044 Seidengrau, RAL7038 
Achatgrau ,  RAL 1 01 9  Graubeige, RAL7036 
Platingrau, RAL7030 Steingrau ,  RAL7035 
Lichtgrau 
Wandungsstärke: 0,3-0,5 cm 
Scherbenfarbe: RAL 1 01 1 Beige, RAL7044 
Seidengrau, RAL 7030 Steingrau 

Dekor 

r 

1/ 

( 
Katnr. 43 (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform: Humpen Form Typ A 
Höhe: Die im Lüneburger Material auftreten­
den Gefäßhöhen variieren zwischen 1 5,0 und 
22,0 cm, wobei Werte um 2 1  cm vorherrschen .  
Hdmax. : Dieser Wert liegt zwischen 0 ,2  und 
0,5 cm über dem Gefäßboden. 
Dmax: Der Durchmesser variiert zwischen 8,6-
1 1 ,5 cm, es dominieren Werte um 1 1  cm. 
Bodenform: Typ B 
Henkelform : Typ 1 ,  Typ 3 
Henkelende: Typ B, C 
Zinnloch: Typ 1 ,  2, 3 
Randform: Typ B, Typ A 
Volumen: 360-1 500 cm3. Bei dem Volumen 
dominiert ein Hohlmaß von etwa 1 300 bis 
1 500 cm3. 

Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau, RAL7003 Manganviolett, RAL5003 Saphirblau 
Ausrichtung der Verzierung 
Randzone: horizontal Wandung: horizontal Fußzone: horizontal 
Verzierungelemente 
Randzone: Dreifachkehlenzonen mit unbemalter Nuppenauflage in der mittleren Kehle, 

selten sind dort Rillen angebracht. 
Wandung: Einfache Auflagen in versetzten Reihen (Rhomben, Rosetten, Blüten ,  Nuppen, 

Rechteckauflagen ) 
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Fußzone: Dreifachkehlenzonen mit unbemalter Nuppenauflage in der mittleren Kehle, 
selten sind dort Rillen angebracht. 

Datierung: 1 660/70-1 7 1 0/20 
Humpen mit einfachen Auflagen sind aufgrund des Fehlens von datierten Auflagen nur schwer chro­
nologisch einzuordnen. Die Anwendung von Manganviolett deutet auf eine Zeitstellung nach 1 650/65. 
Die Gefäßform ist von 1 6 1 0/20 bis 1 720/30 häufig vertreten ,  während einfache Auflagen von etwa 
1 650 bis 1 700/1 0 datieren. Nach Ansicht von REINEKING VON BOCK ( 1 986, Katnr. 607, 608, 622, 623) 
datiert d ieser Gefäßtyp in das ausgehende 1 7. / beginnende 1 8. Jahrhundert. STRAUSS u. AICHELE 
( 1 992 , Katnr. 97) stellen ein Exemplar d ieses Gefäßtyps allgemein in das 1 8 . Jahrhundert, während 
FINKE ( 1 99 1 , Katnr. 033) ein Gefäß in das ausgehende 1 7. Jahrhundert datiert. Ein Lüneburger Ex­
emplar (Katnr. 54), dem der Großteil der anderen Humpen d ieser Art in Form und Dekor entspricht, ist 
durch seine Deckelinschrift vor das Jahr 1 671  zu datieren. Allgemein kann ein Herstellungszeitraum 
von 1 660/70 bis 1 7 1 0/20 angenommen werden. 

Provenienz: Westerwald , Raeren, Altenrath 
Eine Produktion ist für den Westerwald (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 607, 608) Raeren 
(HELLEBRANDT 1 977, 34) und Altenrath (FRANKE 1 990, 1 95) archäologisch belegt. 

5.2.4 H u m pe n  ohne Farbauftrag 

Im Lüneburger Material ist d ieser Gefäßtyp 
insgesamt viermal vertreten (Katnr. 58-6 1 ) .  Zur 
Typologisierung wurde außerdem ein weiteres 
Gefäß d ieses Typs berücksichtigt (REINEKING 
VON BOCK 1 986, Katnr. 585). 

Technologie 
Bruchstruktur: g latt 
Bruchfarbe: RAL 1 01 5  Hellelfenbein, RAL 
9002 Grauweiß 
Oberflächenstruktur: glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL9002 Grauweiß, 
RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 
Wandungsstärke: 0,4-0 ,6 cm 

Dekor 
Farbauftrag: ohne Farbauftrag 
Ausrichtung der Verzierung 

Katnr.58 (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform:  Humpen Typ A 
Höhe: 22,0 cm, 20 cm Dmax: 1 1 ,5 cm. 
Bodenform: Typ C Henkelform: Typ 3 
Henkelende: Typ D, Typ E, Typ B 
Randform: Typ B ,  Typ A 
Volumen: 1 700 cm3 

Randzone: horizontal Wandung: keine Fußzone: horizontal 
Verzierungelemente 
Randzone: unbemalte Dreifachkehlenzonen, Kehlenzonen, Wülste 
Wandung: Stempel, Kehlenzonen, einfache Auflagen, Gabe/dekor 
Fußzone: unbemalte Dreifachkehlenzonen, Kehlenzonen 

Datierung: 1 675-1 720 
Unbemaltes Steinzeug tritt seit dem Ende des 1 7 . Jahrhunderts auf. Die Gefäßform wie auch die 
einfachen Auflagen finden nach 17 1 0/20 nur noch selten Anwendung. Von REINEKING VON BOCK 
( 1 986, Katnr. 585) wird d ieser Humpentyp in das 4. Viertel des 1 7. Jahrhunderts gestellt. Allgemein 
kann eine Datierung von 1 675 bis etwa 1 720 angenommen werden. 

7 1  

Provenienz: Westerwald , Altenrath ?,  Siegburg ? 
Archäologisch nachgewiesen ist die Herstel lung im Westerwald (REINEKING VON. BO?K 1.986, Katnr. 
585). Möglich ist aufgrund der Dekors und der Scherbenfarbe auch eine Produktion In SIegburg und 
Altenrath . 

5.2.5 Bauchiger Humpen 

Zweimal ist d ieser Gefäßtyp im Lüneburger 
Material vorhanden (Katnr. 62, 63). Für d ie 
Defin ition konnten zudem sechs weitere Ge­
fäße h inzugezogen werden (REINEKING VON 
BOCK 1 986, Katnr. 6 1 0-61 3; FINKE 1 99 1 , Katnr. 
039; SPIEGEL 1 980, 1 0) .  

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL 1 01 5  Hellelfenbein ,  
RAL7032 Kieselgrau 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig , 
g lasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7032 Kieselgrau, 
RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 
Wandungsstärke: 0,4-0, 5  cm 

Dekor 
Farbauftrag: �L501 3 Kobaltblau 

Katnr. 62 (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform: Humpen Typ B 
Höhe: 20,5-2 1 ,0  cm, 1 6, 0-23, 0 cm 
Dmax: 1 1 ,0-1 1 ,5 cm 
Bodenform: Typ C Henkelform :  Typ 1 
Henkelende: Typ B, Typ B 

Randform: Typ A bis B 
3 Volumen: 1 500, 1 850 cm 

Ausrichtung der Verzierung . 
Randzone: horizontal Wandung: horizontal Fußzone: hOrizontal 
Verzierungelemente I 

Randzone: aufgedrehte Wülste, Einfachkeh/enzonen .. 
Wandung: aufgedrehte Wülste, einfache Auflagen (Masken, Rosetten, Bluten) 
Fußzone: aufgedrehte Wülste, Einfachkehlenzonen 

Datierung: 1 680-1 720 . . .. . 
Die verwendete Gefäßform weist eine Verwendungszelt von etwa 1 680 biS 1 720 auf, wahrend einfa-
che Auflagen etwa von 1 650 bis 1 700/20 Anwendung fanden. REINEKI�G VO.� B�CK ( 1 986, K�tnr. 61 0-
6 1 3) und FINKE ( 1 99 1 , Katnr. 038) datieren d iesen Typ .um 1 700. Zu einem ahnl�chen ErgebniS kommt 
auch SPIEGEL ( 1 980, 1 0) .  Es kann ein Herstellungszeitraum von etwa 1 680 biS 1 720 angenommen 
werden . 

Provenienz: Westerwald 
Als einziges Produktionsgebiet ist zur Zeit der Westerwald archäologis�h b�legt (�EINEKING VON BOCK 
1 986 , Katnr. 6 1 0-61 3). Gleiches g ilt für d ie Gefäßform, so daß zur Zelt keine weiteren Orte als Her­
stellungszentren angenommen werden können. 
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5.2.6 H um pen m it Diamantbuckeln 

Dieser Gefäßtyp ist in Lüneburg nur einmal 
vertreten (Katnr. 64), es wurden aber neun 
weitere Exemplare für die Typologisierung be­
rücksichtigt (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 
595-605; FINKE 1 99 1 , Katnr. 039; FISCHER u. a .  
1 985, 1 79). 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL7006 Beigegrau 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL501 3  Steingrau 
Wandungsstärke: 0,5 cm 

Dekor 
Farbauftrag : RAL501 3  Kobaltblau 
Ausrichtung der Verzierung 

Katnr. 64 (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform:  Humpen Typ C 
Höhe: 1 4,4 cm, 13, 0  - 1 7, 0  cm 
Dmax: 1 0,0  cm 
Bodenform : Typ B 
Henkelform : Typ 4 
Henkelende: Typ B, Typ B 
Randform: Typ A 
Volumen: 750 cm3 

Randzone: horizontal Wandung: horizontal Fußzone: horizontal 
Verzierungelemente 
Randzone: E infachkehlenzonen, Diamantbuckel (NUPPENAUFLAGE 21 ) ,  bemalter Rand 
Wandung: Einfache Auflagen (Pferde, Rechteckauflagen), Reddekor, Mittelfriesauflagen 

( Städtedarstellungen). 

Fußzone: Einfachkehlenzonen, Diamantbuckel (NUPPENAUFLAGE 2 1 )  

Datierung: 1 690-1 730/40 
Die Gefäß.form reich�. etwa von 1 680/1 700 bis 1 800, während das verwendete Dekor ins ausgehende 
1 7 . und d Ie erste Halfte des 1 8. Jahrhunderts datiert. Diamantbuckel (NUPPENAUFLAGE 2 1 )  wurden 
etwa. vo� 1 690/1 700 bis 1 730/40 verwendet. REINEKING VON BOCK ( 1 986, Katnr. 595-605) setzt den 
Typ In dIe erste Hälfte des 1 8. Jahrhunderts. FINKE ( 1 99 1 , Katnr. 039) ordnet ihn in das frühe 1 8. 
Jahrhunde� ein. Der Nachweis von Humpen m it Diamantbuckeln in Altenrath (FRANCKE 1 990, 1 96), in 
dem nur ?'S zum Ende des 1 7. Jahrhunderts Steinzeug Westerwälder Art hergestellt wurde, deutet 
ebenso wIe das verwendete Dekor auf eine Produktion von etwa 1 690/1 700 bis 1 730/40 h in .  

Provenienz: Westerwald , Altenrath 
Dieser Humpentyp wurde nach gegenwärtigen Literaturstand im Westerwald (REINEKING VON BOCK 
1 986, Katnr. 596ft.) und in Altenrath (FRANCKE 1 990, 1 69) produziert. 

5.2.1 H umpen m it vierpässigem Feld aus einfachen Auflagen und Reddekor 

Dieser Gefäßtyp kommt im Lüneburger Mate­
rial nur einmal vor (Katnr. 65). Es wurden zur 
Bestimmung sieben weitere Gefäße aus der 
Literatur herangezogen (REINEKING VON BOCK 
1 986, Katnr. 627-629; ZIPPELIUS 1 969, Katnr. 
254; STRAUSS U. AICHELE 1 992, 86; FINKE 
1 983, 41 ) .  

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: schwach glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 

Dekor 
Farbauftrag : RAL5004 Schwarzblau 
Ausrichtung der Verzierung 

Katnr. 65 (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform: Humpen Typ C 
Höhe: 1 9, 0  cm, 1 5, 5-2 1, 0 cm 
Dmax: 1 0,6 cm Hdmax: 1 7  cm 
Bodenform: Typ C, Typ C 
Henkelform: Typ 4, Typ4 
Henkelende: Typ E Randform: Typ A 
Volumen: 1 250 cm3, 1 000 cm3 

Randzone: ho.rizontal Wandung: keine Fußzone: horizontal 
Verzierungelemente 
Randzone: Rillen, Farbpunkte 
Wandung: SCharrierung , Reddekor (Ranken, Vögel, Blumen), einfache Auflagen (Pferde 

mit drei Buchstaben, Ranken) 

Fußzone: Ril len, Farbpunkte 

Datierung: 1 720-1 780 
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Die Gefäßform wurde von etwa 1 680/1 700 bis 1 800 hergestellt, während das Dekor wie Reddekor 
und Scharrierung etwa von 1 675/1 700 bis 1 800 verwendet wurde. Zu den wenigen einfachen Aufla­
gen, d ie im 1 8. Jahrhundert benutzt wurden, gehören Auflagen des Typs PFERDEAUFLAGE 1 (vg l .  Kap . 
4.4. 1 .2 .2) ,  d ie ausschließlich an d iesem Gefäßtyp auftreten (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 627-
629; ZIPPELIUS 1 969, Katnr. 254; STRAUSS U. AICHELE 1 992, 86; FINKE 1 983, 4 1 ) ,  so daß eine ge­
nauere chronologische Zuweisung an hand des Dekors n icht möglich ist. REINEKING VON BOCK ( 1 986, 
Katnr. 626-630) datiert d iesen Gefäßtyp in das dritte Viertel des 1 8. Jahrhunderts, wobei ein von ihr 
herangezogenes Gefäß aufgrund der Deckelgravur vor 1 769 datiert werden muß. Ein anderes Gefäß 
ist aufgrund seines Zinndeckels vor 1 777 anzusetzen (ZIPPELIUS 1 969, Katnr. 254) . Der Lüneburger 
Humpen (Katnr. 65) trägt auf der Deckeloberseite d ie Gravur 1 751 bzw. d ie Zinnmarke 8 und die Jah­
reszahl 1 723 (vgl .  Kap .  4 .3 .5 .4) . STRAUSS U .  AICHELE (1 992, 86) datieren dagegen d iesen Gefäßtyp in 
das erste Drittel des 1 8 . Jahrhunderts, so daß al lgemein eine Datierung von etwa 1 720 bis 1 780 an­
genommen werden muß. 

Provenienz: Westerwald ? 
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Dieser Gefäßtyp wurde nach Ansicht von REINEKING VON BOCK ( 1 986, Katnr. 627-629), STRAUSS U .  
AICHELE ( 1 992, 86) und ZIPPELIUS (1 969, Katnr. 254) im Westerwald gefertigt. E in  archäologischer 
Nachweis steht noch aus. 

5.2.8 H u m pen m it Reddekor 

Acht Exemplare sind von diesem Typ in Lüne­
burg bekannt (Katnr. 66-73) . Zur Typologisie­
rung wurden 21 weitere Gefäße dieses Typs 
aus der Literatur herangezogen (HORSCHIK 
1 990, 479; HELLEBRANDT 1 977, 34; REINEKING 
VON BOCK 1 986,  Katnr. 631 ; STRAUSS U. 
AICHELE 1 992, 86-90; FINKE 1 983, 44) .  

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Oberflächenstruktur: schwach glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige, 
RAL 1 01 1 Braunbeige, RAL7004 Signalgrau 
Wandungsstärke:  0,5 cm 

Dekor 

@@@ � 
\\� ,� J 

Katnr. 66 (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform: Humpen Typ C 
Höhe: 1 5,0-1 9 ,8 cm, Konzentration bei 1 9,0 
cm 
Dmax: 9,0-1 2,0 cm, Konzentration bei 1 1 .0 
cm 
Hdmax: 0 ,2-0 ,5 cm 
Bodenform: Typ C Henkelform: Typ 4 
Henkelende: Typ E, Typ F 
Zinnloch:  Typ 1 Randform: Typ C 
Volumen: 600-1 600 cm3, Konzentration um 
1 500 cm3 

Farbauftrag: RAL5004 Schwarzblau,  RAL501 1 Stahlblau 
Ausrichtung der Verzierung 
Randzone: horizontal Wandung: keine Fußzone: horizontal 
Verzierungelemente 
Randzone: Rillen, Farbpunkte, Einfachkehlenzonen, Reddekor (ineinander greifende Ringe) 
Wandung: Scharrierung , Reddekor (Ranken,  Blumen , H i rsche), geritzte Zahlen, Bemalung 
Fußzone: Rillen , Farbpunkte, Einfachkehlenzonen, Reddekor (ineinander greifende Ringe) 

Datierung: 1 730/40-1 8 1 5/20 
Die Gefäßform und das verwendete Dekor weisen d iesen Gefäßtyp al lgemein in das 1 8. Jahrhundert. 
Eine bessere Datierungsgrundlage stellen die Gravierungen und Zinnmarken (vg l .  Kap. 4 .3 .5) auf den 
Zinnmontierungen dar. So treten am Lüneburger Material die Datierungen 1 737, 1 745, 1 746, 1 8 1 5  
auf. I n  Kombination mit den publizierten Datierungen kann d ieser Gefäßtyp in die Zeit von 1 730/40 bis 
1 81 5/20 gesetzt werden. 

Provenienz: Westerwald ?,  Raeren ?,  Sachsen-Thüringen ?,  Steinau ?,  Hausen ? 
Als Herstellungsorte kommen der Westerwald (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 631 ) ,  Raeren 
(HELLEBRANDT 1 977, 34) ,  und das sächsisch-thüringische Gebiet (HORSCHIK 1 990, 479) in Frage. Die 
Motive des jeweiligen Reddekors machen auch eine Herstellung dieses Humpentyps in Südhessen 
wahrscheinlich (REINEKING VON BOCK 1 986, 72). 
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5.3 G ru ndform Kan ne 

Der Grundform Kanne können insgesamt vier Gefäße sicher zugewiesen werden (Katnr. 74-77). I m  

folgenden sind nur selbständige Kannenformen berücksichtigt, d ie sich i n  Lüneburg i n  drei Typen 

gliedern lassen.  Formen, die bis auf den Ausguß mit Krügen identisch sind, sind unter der Grundform 
Krug mitbehandelt worden. 

5.3.1 Enghalskanne mit großfläch iger Auflage und Rollstem peldekor 

Diesem Gefäßtyp kann in Lüneburg nur ein 
Gefäß zugeordnet werden (Katnr. 74). 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 

Dekor 

Katnr. 74 (m 1 :4) 

Form 
Gefäßform: Kanne Typ A 
Höhe: 1 9,5  cm 
Dmax: 1 1 ,0 cm Hdmax: 8 ,0 cm 
Bodenform : Typ A Henkelform: Typ 1 
Henkelende: Typ C Randform: Typ B 
Volumen: 600 cm3 

Farbauftrag : RAL501 3  Kobaltblau 
Ausrichtung der Verzierung 
Hals: horizontal Schulter: keine Wandung: keine Ablauf: keine Fußzone: horizontal 
Verzierungelemente 
Hals: Halsfrie� , Einfachkehlenzonen, Rollstempel 
Schulter: Stempel (Blüten, Dreiecke), vertikale Einfachkehlenzonen 
Wandung: Reliefauflagen, Stempel (Blüten ,  Dreiecke), vertikale Einfachkehlenzonen 
Ablauf: Stempel (Blüten, Dreiecke), vertikale Einfachkehlenzonen 
Fußzone: Einfachkehlenzonen, Rollstempel 

Datierung: 1 584-1 640/50 
Eine exakte chronologische Zuweisung an hand der Gefäßform ist aufgrund der langen Herstel lungs-
zeit nicht möglich. Die verwendeten Verzierungselemente Stempel , Wapp�nauflage und R�l Istemp�1 
weisen das Gefäß in das ausgehende 1 6. / beginnende 1 7. Jahrhundert. Eine genauere Datierung fur 
das Lüneburger Stück ist an hand der in das Jahr 1 593 datierten WAPPENAUFLAGE 1 möglich , so .daß 
eine Herstellungszeit von 1 593 bis 1 603/08 angenommen werden kann (vgl .  Kap. 4.� . 1 . 1 .4). Weitere 
Exemplare dieses Kannentyps sind aufgrund ihres verwendeten Dekors von 1 584 bis etwa 1 640/50 
zu datieren.  

Provenienz: Westerwald ?, Raeren ? 
Die WAPPENAUFLAGE 1 wird von FINKE ( 1 991 , 56) dem Westerwald zugeschrieben. Als weiterer Her­
stellungsort kann aufgrund des Dekors und der Gefäßform Raeren angenommen werden. Auf beide 
Orte deutet auch das verwendete Henkelende C (vgl .  Kap.  4.3.2 .3). 
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5.3.2 Enghalskanne mit Gabeldekor 

Dieser Typ ist in Lüneburg nur einmal vertreten 
(Katnr. 75), jedoch konnten drei vergleichbare 
Gefäße zur Typologisierung herangezogen 
werden (STRAUSS u. AICHELE 1 992 , Katnr. 1 20;  
OHM u .  BAUER 1 977, Katnr. 1 07, 1 08). 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: RAL8008 Olivbraun 

Dekor 

Katnr. 75 (M 1 :5) 

Form 
Gefäßform: Kanne Typ A 
Höhe: keine Einschränkungen 
21,0 - 35, 0 cm, 20,0 cm 
Dmax: 1 1 ,0  cm Hdmax: 8 ,0  cm 
Bodenform: Typ A Henkelform: Typ 1 
Henkelende: Typ E Randform: Typ B 
Volumen: 700 cm3 

Farbauftrag : RAL50 1 3  Kobaltblau, RAL3007 Manganviolett, unbemalt 
Ausrichtung der Verzierung 
Hals: horizontal Schulter: keine Wandung: keine Ablauf: keine Fußzone: horizontal 
Verzieru ngelemente 
Hals: Einfachkehlenzone 
Schulter: Einfache Auflagen (Blüten), Gabeldekor 
Wandung: Einfache Auflagen (Blüten), Gabeldekor, Wappenauflage 
Ablauf: Einfache Auflagen (Blüten), Gabeldekor 
Fußzone: Zweifachkehlenzonen 

Datierung: 1 675-1 71 0/1 5 
Die Kannenform läßt eine chronologische Zuweisung nicht zu , während das verwendete Gabeldekor 
etwa von 1 675 bis 1 7 1 0/1 5 datiert wird. Bestätigung findet d iese zeitliche Einordnung durch das auf­
tretende Manganviolett und d ie einfachen Auflagen. STRAUSS u. AICHELLE ( 1 992, Katnr. 1 20) setzen 
d iesen Gefäßtyp an das Ende des 1 7 . Jahrhunderts. Zu einem ähnlichen Ergebnis kommen auch 
OHM u. BAUER ( 1 977, Katnr. 1 07, 1 08). Allgemein kann eine Datierung von 1 675 bis 1 7 1 0/1 5 ange­
nommen werden. 

Provenienz: Westerwald ? 
Nach dem derzeitigen Forschungsstand ist Gabeldekor nur aus dem Westerwald und Frechen be­
kannt. Die Gefäßform ist dagegen nur im Westerwald belegt, so daß das Produktionsgebiet d ieses 
Gefäßtyps auf den Westerwald eingegrenzt werden kann .  

5.3.3 Enghalskan ne m i t  Knibisdekor 

Im Lüneburger Material kommt dieser Typ 
einmal vor (Katnr. 76) . Zur Typologisierung 
wurden zwei weitere publ izierte Exemplare 
herangezogen (REINEKING VON BOCK 1 986, 
Katnr. 653; FINKE u .  KÜGLER 1 992, 90). 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Scherbenfarbe: RAL7030 Steingrau 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7030 Steingrau 

Dekor 
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Ausrichtung der Verzierung 

Katnr. 76 (M 1 :5) 

Form 
Gefäßform : Kanne Typ B 
Höhe: 22, 0- 3 1, 0  cm, 23,0 cm 
Dmax: 1 1 ,0 cm Hdmax: 7 ,5 cm 
Bodenform: Typ A Henkelform: Typ 1 
Henkelende: Typ E Randform: Typ B 
Volumen: 930 cm3 

Hals: horizontal Schulter: horizontal Wandung: keine Ablauf: horizontal Fußzone: horizontal 
Verzierungelemente 
Hals: . Reddekor, Einfachkehlenzone, Stempel 
Schulter: Knibisdekor 
Wandung: Reddekor (Ranken) 
Ablauf: Knibisdekor 
Fußzone: Dreifachkehlenzonen, Stempel 

Datierung: 1 750- 1 800/50 
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Die Kannenform mit abgeplatteten Seitenflächen ist eine relativ junge Gefäßform und hat eine Lauf­
zeit etwa von der zweiten Hälfte des 1 8. Jahrhunderts bis in die erste Hälfte des 1 9. Jahrhunderts.  
Knibisdekor tritt schon seit dem ausgehenden 1 7. Jahrhundert auf und wurde besonders im 1 8. Jahr­
hundert zur Dekorierung verwendet. Ein dem Lüneburger Exemplar ähnl iches Gefäß wird von 
REINEKING VON BOCK ( 1 986, Katnr. 653) in d ie zweite Hälfte des 1 8. bis erste Hälfte 1 9. des Jahrhun­
derts gesetzt, während FINKE u .  KÜGLER ( 1 992, 90) die Datierung eines solchen Gefäßes auf d ie 
zweite Hälfte des 1 8 .  Jahrhunderts eingrenzen.  
Provenienz: Westerwald ?, Steinau ? 
Für d iesen Gefäßtyp kommen als Produktionsorte der hessische Ort Steinau (REINEKING VON BOCK 
1 986, 7 1ff. )  oder der Westerwald (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 653) in Frage. Archäologisch 
nachgewiesen ist er für keines der beiden Steinzeugzentren. 
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5.4 G ru ndform Topf 

Dieser Grundform gehören in Lüneburg drei Gefäße an (Katnr. 78-80), die al le einem Gefäßtyp zuge­
ordnet werden können. 

5.4. 1 Henkeltopf m it einfacher Auflage 
I nsgesamt drei Lüneburger Gefäße können zu 
d iesem Typ gezählt werden. Für d ie Typologi­
sierung wurden weitere acht Gefäße aus der 
Literatur herangezogen (SEEWALDT 1 992, 
Katnr. 37; PLÖTZ 1 995, 333; CLEVIS U .  SMIT 
1 990, 1 72 ;  CARMIGGEL T 1 99 1 ,  1 1 ;  CLEVIS U .  
KOTTMAN 1 989, 87; HURST u .  a.  1 986, 224). 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Bruchfarbe: RAL7030 Steingrau, RAL7044 
Seidengrau, RAL 1 01 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: RAL7030 Steingrau 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig , 
glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7030 Steingrau, 
RAL7044 Seidengrau, RAL 1 0 1 9  
Graubeige 

Dekor 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Ausrichtung der Verzierung 

0···· ·· (fi\'j 
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Katnr. 79 (M 1 :4) 

Form 
Gefäßform : Topf Typ A 
Höhe: 1 2 ,5- 14 ,0  cm 
Dmax: 1 5,0- 1 7,0  cm 
Hdmax: Dieser Wert liegt immer am Rand 
Bodenform: Typ C 
Henkelform: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Randform: Typ D 
Volumen : 1 250-1400 cm3 

Hals: horizontal Schulter: horizontal Wandung: keine Ablauf: horizontal Fußzone: horizontal 
VerzIerungelemente 

. 

Schulter: Einfach- und Zweifachkehlenzonen 
Bauch: Charakteristisch sind drei farblose, rundl iche bzw. ovale, wappenähnliche 

Auflagen bz�. grö�ere Stempel, d ie auf der ansonsten unverzierten Wandung 
�ngebra�ht �lnd. Die Auflage .oder der Stempel, d ie dem Henkel gegenüber 
liegen, sind Immer durch zwei Auflagen flankiert, die je einen schreitenden 
Löwen darstel len. Scharrierung 

Fußzone: Einfachkehlenzonen 

Datierung: 1 650- 17 1 0/20 
Die G�fäßform �urde . etwa vo�. 1 65� bi� ins 1.9 .  Jahrhundert produziert. Einfache Auflagen und 
Scharnerung "Yelsen d l�sen Gefaßtyp In die zweite Hälfte des 1 7. Jahrhunderts. CLEVIS u. KOTTMAN 
(� 989, 87) datieren zwei Exemplare in � ie .Zeit zwischen 1 675 und 1 750. Zu einem ähnlichen Ergeb­
n is kommen HURST u. a. ( 1 986, 224). Ein In Kampen gefundener Henkeltopf wird von CLEVIS u SMIT 
( 1 990, 1 72) in den Zeitraum zwischen 1 650 und 1 675 gesetzt. Zwei andere Individuen werde� von 
S.EEW.�LDT ( 1 992 , Katnr. 375, 376) in die M itte des 1 7. Jahrhunderts datiert. Eines d ieser Gefäße trägt 
d ie Luneb.urger ROSETTENAUFLAGE .20, d ie an einem Gefäß gleichen Typs in Lüneburg (Katnr. 79) 
auf�ele�t ISt (��I .  Kap. 4.4. 1 .2 .3) .  Ein anderer Topf dieser Art (Katnr. 80) trägt den BLÜTENSTEMPEL 2,  
der In d ie 2 . .. Hal�e des 1 7. Jahrhunderts datiert (vgl .  Kap. 4.4.2. 1 .3). Ein weiteres Gefäß (CARMIGGELT 
� 991 , . 1 1 ) tragt die Jahreszahl 1 672, so daß allgemein eine Datierung von 1 650- 1 7 1 0/20 wahrschein­
lich wird .  

Provenienz: Westerwald ?, Raeren ?, Altenrath ? 
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Alle oben genannten Autoren schreiben diesen Gefäßtyp dem Westerwald zu; eine eindeutige Zu­
weisung kann jedoch nur bedingt erfolgen. Gefäßform, Gefäßteile, Dekor und chronologische Gründe 
machen den Westerwald, Raeren und Altenrath als Herstel lungszentren wahrscheinlich, auch wenn 
für den letzt genannten Ort nach dem gegenwärtigen Literaturstand d iese Gefäßform nicht vorliegt. 
Allerdings sind flankierende Löwenauflagen in Altenrath archäologisch nachgewiesen (RECH 1 988, 
1 58), so daß es als Produktionsort nicht ausgeschlossen werden darf. Der helle Scherben deutet auf 
eine Herkunft aus dem Westerwald oder Altenrath hin. 

5.5 G ru ndform F lasche 

Dieser Grundform gehört in Lüneburg ein Gefäß an (Katnr. 8 1 ) .  

5.5.1 Vierkantflasche mit  einfacher Auflage u nd Zirkelsch lagornamentik 

Außer dem einen Lüneburger Exemplar 
(Katnr. 8 1 )  wurden für die Typolog isierung vier 
weitere Gefäße dieses Typs aus der Literatur 
herangezogen (FINKE 1 99 1 , Katnr. 020; 
REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 526; 
ZIPPELIUS 1 969, Katnr. 325; PLÖTZ 1 995, 323) . 

Technologie 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige 

Dekor 
Farbauftrag : RAL501 3 Kobaltblau 
Ausrichtung der Verzierung 
Hals: horizontal Schulter: keine Wandung: keine 
Verzierungelemente 
Hals: Einfachkehlenzone 
Schulter: Einfache Auflagen (Masken) 
Bauch: Zirkelschlagornamentik 

Datierung: 1 650-1 7 1 0  

Katnr. 8 1  ( M  1 :4) 

Form 
Gefäßform : Flasche Typ A 
Höhe: 21 , 5  cm Dmax: 8 ,5 cm 
Hdmax: 6,0 cm Bodenform: Typ D 
Randform: Lippenrand 
Volumen: 900 cm3 

Eine Datierung durch d ie Form der Vierkantflasche ist aufgrund ihres langen Produktionszeitraums 

nicht möglich. Sehr ähnl iche Gefäße ohne Zirkelschlagornamentik werden von ZIPPELIUS (1 969, Katnr. 

325) und PLÖTZ ( 1 995, 323) in d ie Mitte des 1 7. Jahrhunderts bzw. das 1 8. Jahrhundert gestellt. Die 

Verwendung von einfacher Zirkelschlagornamentik und einfachen Auflagen spricht für eine Datierung 

zwischen 1 650 und 1 7 1 0. 
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Provenienz: Westerwald 7, Altenrath 7, Raeren 7, Siegburg 7 
Als Produktionsort wird von allen oben genannten Autoren der Westerwald angegeben, wobei er ar­
chäologisch nicht belegt ist. Chronologische Gründe und die Anwendung von Zirkelschlagtechnik 
sprechen für Altenrath ,  Raeren, Sieburg und den Westerwald als Herstellungszentren. 

5.6 E rgeb n is 

I n  Lüneburg treten zwanzig verschiedene Gefäßtypen auf, d ie vom ausgehenden 1 6. bis in das späte 
1 8. Jahrhundert datieren. In Abbildung 1 3  sind die Herstellungszeiträume d ieser Gefäßtypen gra­
phisch dargestellt. 

Es läßt sich eine Konzentration von Gefäßtypen feststellen, d ie bis zum Ende des ersten Drittels des 
17 .  Jahrhunderts hergestellt wurden. Hierbei handelt es sich um sehr aufwendig gearbeitete 
Gefäße 142 mit großflächigen Auflagen, d ie durch den Zeitgeschmack der Renaissance geprägt sind . 
Nach 1 650 treten eine Reihe neuer Gefäßtypen auf, d ie durch andere Formen, teilweise ein anderes 
Dekor und die Verwendung von Manganviolett bestimmt sind und d ie den Geschmack der Käufer 
während des Barock widerspiegeln . Die Produktion d ieser Gefäßtypen läuft kurz nach 1 700 aus, was 
mit den immer stärker aufkommenden Warenarten Fayence, Porzellan , Majolika und Steingut erklärt 
werden kann (lipPERHEIDE 1 961 , 50). Die Töpfer von Steinzeug Westerwälder Art waren, um konkur­
renzfähig zu bleiben, gezwungen, preiswertere Ware herzustellen. Dieses erreichten sie durch d ie 
Umstellung auf einfachere und damit bi l l iger herzustellende Gefäßtypen. Diese preiswertere 
"Massenware" unterlag in der Folgezeit nur noch geringen Wandlungen und wird zum Teil bis heute 
produziert (vgl .  Kap. 2 .4 .3) (FINKE 1 983, 26)143. 

Die Lüneburger Gefäße, d ie nach 1 700 datieren, stammen zum überwiegenden Teil nicht aus ar­
chäologischem Kontext. Erklärt werden kann diese Tatsache zum einen mit einem Wandel in der 
Abfal lbeseitigung in Lüneburg .  Kloaken, aus denen fast das gesamte untersuchte Material stammt, 
wurden seit dem 1 8. Jahrhundert144 allmählich durch andere Abfallbeseitungssysteme ersetzt145. Zum 
anderen ist dies durch den Lüneburger Forschungsstand zu erklären, wonach jüngere Fundkomplexe 
bisher kaum untersucht worden sind. 

Für den überwiegenden Anteil des in Lüneburg befindlichen Steinzeugs Westerwälder Art können als 
Produktionsorte der Westerwald , Raeren und Altenrath angenommen werden. Dies g ilt insbesondere 
für die Produkte, d ie vor 1 700 hergestellt wurden. Für die Gefäßtypen des 1 8. Jahrhunderts kommen 
zusätzl ich d ie Produktionszentren in Süd hessen in Frage, während die Produktion anderer 
Herstellungszentren in Lüneburg nicht festzustellen ist. den seit dem 1 8 . Jahrhundert146 allmählich 
durch andere Abfallbeseitungssysteme ersetze47. Zum anderen ist d ies durch den l,.üneburger 
Forschungsstand zu erklären , wonach jüngere Fundkomplexe bisher kaum untersucht worden sind. 

142 Als Vorlage für renaissancezeitliche Steinzeuggefäße d ienten oft Krüge aus Si lber und Zinn �HORSCHIK 1 990, 1 5) .  
43  Mi t  der  Verlagerung der Produktion auf einfaches Gebrauchsgeschirr war nach Ansicht von FINKE 
( 1 983, 26) Steinzeug Westerwälder Art zur Volkskunst geworden , das ausschließlich m it 
hergebrachten Zierformen hergestellt wurde und keinem Wandel mehr unterlag. 
144 Mit berücksichtigt werden muß in d iesem Zusammenhang d ie mögliche lange Laufzeit (vg l .  Kap. 
7 .5) von Steinzeug Westerwälder Art, d ie dazu führte, daß die Ware teilweise erst viel später in d ie 
Erde gelangte. 
1 45 Mündliche Mitteilung von Herrn M. Kühlborn M .A (Lüneburg) am 27. 8 .  1 996. 
146 M it berücksichtigt werden muß in diesem Zusammenhang d ie mögliche lange Laufzeit (vgl . Kap. 
7 .5) von Steinzeug Westerwälder Art, d ie dazu führte, daß die Ware teilweise erst viel später in die 
Erde gelangte. 
147 Münd liche M itteilung von Herrn M. Kühlborn M .A (Lüneburg) am 27. 8 .  1 996. 
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Abb. 1 3  Herstellungszeiten der in Lüneburg vertretenen Gefäßtypen 
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6 Handel
148 

Mit der Einwanderung von Töpferfamilien aus Siegburg und Raeren am Ende des 1 6. Jahrhunderts 
erlebte das Töpfergewerbe im unteren Westerwald einen starken Aufschwung und daraus resultie­
rend eine erhöhte Produktion ,  die trotzdem abgesetzt werden konnte. Von Vorteil dürften nach An­
s�cht von BAADEN ( 1 993, 5) d ie schon bestehenden Geschäftsbeziehungen der Töpfer gewesen sein ,  
d ie dazu führten, daß sofort nach Aufnahme der Produktion auch Fernmärkte beliefert werden konn­
ten .  Diese Annahme wird durch d ie ältesten, um 1 600 datierten Lüneburger Gefäße (Katnr. 1 -9 ,  74) 
b�stätigt. �ur durch den schnellen Aufbau eines funktionierenden Vertriebssystems war es möglich , in 
dieser Zelt auch schon Fernmärkte wie Lüneburg zu beliefern . lm  folgenden soll der Handel mit 
Steinzeug Westerwälder Art genauer betrachtet werden. Zunächst stehen d ie Träger des Handels im 
Vordergrund, im zweiten Teil werden die Handelswege aufgezeigt und abschließend wird auf den 
Absatz in Lüneburg eingegangen. 

6.1 Träger des Handels 

Zur Frage, über wen das Steinzeug Westerwälder Art nach Lüneburg gelangte, geben vor allem ar­
chivalische, in geringerem Umfang aber auch archäologische Quellen Aufschluß. Der Vertrieb der 
Ware wurde nach Meinung von BAADEN ( 1 993, 5) zunächst durch d ie Töpfer selbst abgewickelt, aber 
schon kurz nach 1 600, wie dies in allen anderen rheinischen Steinzeugzentren üblich war, von be­
rufsmäßigen Händlern übernommen (VON FALKE 1 908a, 27- 30). I nnerhalb d ieser professionellen 
Händlerschaft gab es sehr starke soziale Unterschiede, d ie sich auch am Umfang des verhandelten 
M.aterials, an der Transportweise und den aufgesuchten Absatzgebieten widerspiegeln. Im folgenden 
wird aus d iesem Grund in Händler aus dem Westerwald und aus Köln oder den N iederlanden unter­
schieden. 

6.1 .1  Händler aus dem Westerwald 
Die im Westerwald ansässigen, selbständigen Händler übernahmen den Vertrieb eines Großteiles 
des heimi�chen Steinzeugs (BAADEN 1 993, 5) . Diese Kaufleute lassen sich in mehrere Untergruppen 
unterscheiden. Die sozial Schwächsten von ihnen waren die "Reffträger", d ie d ie Ware in Tragekör­
ben auf dem Rücken transportierten, so daß ihr Einzugsbereich relativ gering war. Eine weitere 
Gruppe waren d ie "Kärrner", d ie zum Transport Handkarren verwendeten und damit die etwas weitere 
Umgebung abdeckten. Sie brachten ihre Ware an einen günstigen Standort, um sie dann von Haus 
zu Haus anzubieten. Wohlhabende Händler, d ie das Geschäft in größerem Umfang mit zusätzlichem 
Personal abwickelten, benutzten Pferdegespanne und konnten somit weiter entfernte Absatzmärkte 
bedienen. Andere Großhändler ließen die Ware auf Kähne oder Schiffe in Vallendar verladen und 
betrieben Handel m it dem Niederrhein und Holland (BAADEN 1 993, 5-8). 

6.1 .2 Händler aus Köln und den N iederlanden 
Die sozial bessergestellten, überwiegend aus Köln und den Niederlanden stammenden Kaufleute be­
trieben .ihren H.andel über den Rhein hinweg mit entfernteren Absatzregionen. Sie kauften ganze 
Produktionen einzelner Töpfer auf und konnten dadurch bereits im Vorfeld der Fertigung spezielle 
Aufträge und Wünsche erteilen. Diese Händlerschicht ließ vereinzelt auch d ie Ware mit ihrem Namen 
den sogenannten Händlerzeichen, ausweisen (FINKE 1 983, 22). 

' 

6.1 .2.1  Händlerzeichen 
Unter dem hier berücksichtigtem Material befindet sich ein Gefäß Katnr. 2, das unterhalb des 
SOLDATENFRIES 1 den ausgeschriebenen Namen "Jan Kropb" trägt, wobei es sich möglicherweise um 
einen Händlernamen oder einen Meisternamen handeln könnte (vgl .  Kap. 4.4. 1 . 1 .6 . 1 .3). E ine solche 
Interpretation läßt eine Reihe von Gefäßen vermuten, d ie den Steinzeugzentren Raeren, Siegburg 
und dem unteren Westerwald zuzuweisen sind und häufig einen vollständig ausgeschriebenen Na­
men, zum� ist auf dem Halsfries, tragen. Während DORNBUSCH ( 1 874) und SOLON ( 1 892) noch an­
nahmen, d ie genannten Personen wären Formschneider149, stellt VON FALKE (1 908a, 26) folgerichtig 

148 Aufgrund des Forschungsstandes beschränken sich die folgenden Ausführungen im wesentlichen 
auf den Handel mit Produkten aus dem Westerwald und beziehen nur in geringem Umfang auch 
Raeren und Frechen mit ein. 
149 Das Fehlen der überlieferten Namen in den Zunftlisten der Töpferorte führte zu dem Fehlsch luß, 
es handele sich um Bildschnitzer, die die Model der Steinzeugauflagen anfertigten. Diese 
Formschneider lebten nach Meinung von DORNBUSCH und SOLON außerhalb der Steinzeugzentren 

8.3 

fest, daß es sich bei diesen Personen um Steinzeughändler handelte 1 50. Für eine Interpretation als 
Händler spricht, daß der Name Jan Kropb in keiner schriftlichen Quelle im "Kannenbäckerland" er­
scheint. Auch das Ausschreiben des vollständ igen Namens ist eher selten bei Werkstatt- oder Mei­
stersignaturen anzutreffen. Anderseits könnte es sich auch um einen nicht überlieferten Westerwälder 
oder Raerener Töpfer handeln, der d ie seltener auftretende Form der vollständigen Namensaus­
führung pflegte. Dafür spricht d ie Tatsache, daß der Name bisher auf keinem anderen Gefäß über­
liefert ist. Hinzu kommt, daß d ie Signatur statt am Halsfries - wie es von einer Händlermarke zu er­
warten gewesen wäre - auf dem Mittelfries angebracht ist, so daß nach derzeitigem Forschungsstand 
die Identität von Jan Kropb nicht einwandfrei zu klären ist. 

6.2 Transportweg 
Bei den Transportwegen sind Land- und Wasserwege zu unterscheiden. Eine Durchsicht sämtlicher 
archivalischer Quellen, d ie den unteren Westerwald betreffen 151 , zeigte, daß der Transport von We­
sterwälder Steinzeug auf dem Landweg fast ausschließlich der Versorgung des näheren und mittleren 
Umlands diente. Erst in einer Quelle des Jahres 1 8 1 0152 wird auch d ie nähere Umgebung von Lü­
neburg erfaßt. Demnach unternahmen "vermögende, eingesessene, theils fremde, theils ausländi­
sche Handelsleute" auf dem Landweg den Transport bis nach Hamburg und Lübeck. Für Raerener 
Produkte ist der Transport m it Pferdewagen sogar bis nach Königsberg und Warschau belegt 
(HELLEBRANDT 1 977, 82) . Aufgrund der allgemein schlechten Straßenverhältnisse, der Gefährdung 
durch Wegelagerer und der zahllosen Zollstationen (HELLEBRANDT 1 977, 82) darf ein Transport auf 
dem Landweg nach Lüneburg für das ausgehende 1 6. und 17 .  Jahrhundert eher als unwahrscheinl ich 
gelten. 

Der Transport zu Wasser begann für d ie Ware aus dem Westerwald in Vallendar, wo das Steinzeug 
an Bord von Rheinschiffen gebracht wurde (BAADEN 1 993, 8). Im weiter rheinabwärts gelegenen Köln ,  
das in der" frühen Neuzeit der wichtigste Markt1 53 für d ie nordischen Gebiete war (BAADEN 1 993, 8) 
und das das Stapel recht besaß, wurde das Handelsgut auf überwiegend holländische Schiffe 
umgeladen (REINEKING VON BOCK 1 980a, 29). Es folgte der Transport der Ware bis in das 
Rheinmündungsgebiet. In Dordrecht, das wie Köln das Stapelrecht besaß und eine ähnl iche Funktion 
für den Handel mit rheinischem Steinzeug ausübte, wurde die Ware zum Verkauf angeboten und auf 
Seeschiffe umgeladen (GÖBELS 1 971 , 287)1 54. Von hier wurde das Steinzeug nach England , 
Skandinavien, ins Mittelmeer, in das Ostseegebiet und nach Hamburg 1 55 verhandelt (GÖBELS 1 971 , 
290) . Der weitere Transport von Hamburg nach Lüneburg kann sowohl auf dem Landweg als auch auf 
der Eibe und der I Imenau erfolgt sein .  Hierfür liegen jedoch keine Quellen vor. GÖBELS ( 1 97 1 , 3 1 9) 
nimmt an, daß die Versorgung des Nord- und Ostseegebietes mit rheinischem Steinzeug bis zum 1 8. 
Jahrhundert fast ausschließlich auf dem Wasserweg stattgefunden hat. Dies wird bestätigt durch d ie 
Verbreitung des Steinzeugs Westerwälder Art in der norddeutschen Tiefebene (vgl. Karte 3). Denn 
trotz der sehr stark forschungsbedingten Verbreitung zeigen sich Konzentrationen entlang der Küste 
und Flußläufe. Das bisher völlige Fehlen von Steinzeug Westerwälder Art im Binnenland von 
Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg deutet ebenfalls auf den Transport über Wasserstraßen 
hin. I 

und belieferten d iese, so daß sie hierin eine Erklärung sahen, warum d ie Namen sowohl in Raeren, 
Siegburg als auch dem Westerwald h istorisch nicht überliefert waren. 
150 VON FALKE ( 1 908a, 26) gelang der Nachweis anhand eines Halsfrieses mit der Aufschrift "Jan 
Alers", der archäologisch in Höhr, Grenzhausen und Raeren nachgewiesen war. Mit Hilfe von 
Urkunden im Kölner Stadtarchiv konnte Jan Alers als Nymwegener Bürger identifiziert werden, der 
Handel m it Raeren, Frechen und dem Westerwald betrieb. 
151 Diese Möglichkeit wurde mir dankenswerter Weise durch Herrn Dr. Kügler (Höhr-Grenzhausen) 
�ewährt. 
52 Quelle 6 (s. Kap. 1 2.3) . 153 Der Westerwald profitierte auch durch seine Nähe zu Frankfurt, dem zweiten wichtigen Markt für 

Steinzeugerzeugnisse des 1 6. und 1 7. Jahrhunderts. Die Frankfurter Messe war vor allem auf den 
süddeutschen Absatzmarkt ausgerichtet (DÖRY 1 978, 6). " 
154 H ieraus könnte d ie starke Verbreitung von Steinzeug Westerwälder Art in den Niederlanden 
resultieren (vgl .  Kap. 2.3 .2 ) .  
155 HAHNEL ( 1 987a, 95)  nimmt für das Siegburger Steinzeug an, daß der Großteil der  Ware, d ie nach 
Norddeutschland gelangte, über Hamburg verhan<;lelt wurde. 
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6.3 Vertrieb in  Lüneburg 

Der Vertrieb der Ware in Lüneburg kann auf mehrere Arten durchgeführt worden sein .  So gelangte 
das Steinzeug entweder durch Markthändler (GÖBELS 1 971 , 262) oder durch Hausierer (KERKHOFF­
HADER 1 980, 228) an den Endverbraucher. In Bremen wurde das angelandete Steinzeug auch direkt 
im Hafen verkauft (GÖBELS 1 971 , 3 1 8) .  Eine weitere Möglichkeit ist der Verkauf durch das Lüneburger 
Kaufhaus. So sind in der Lüneburger Kaufhausrolle des Jahres 1 688 unter anderem " 1 Fuder Kruken 
oder Töpfe" aufgeführt, wobei jedoch eine nähere Spezifizierung fehlt (WITTHÖFT 1 979, 582). 

6.4 Zusammenfassung 

Für das bearbeitete Steinzeug kann ,  soweit es sich um rheinländische Produkte handelt, ein Trans­
port über den Seeweg angenommen werden. Ein Transport über Landwege in weiter entfernte Ab­
satzgebiete wie Lüneburg ist für d ie Zeit des ausgehenden 16 .  bis zum 1 8. Jahrhunderts weitgehend 
auszuschließen. Als Träger des Handels sind neben den Töpfern und Hausierern vor allem die 
Großhändler zu nennen. 

7 Soziale Zuweisung des archäologischen Materials 

7.1 Repräsentierfähigkeit 

Das Lüneburger Material läßt sich hinsichtlich des Repräsentationsgedankens in drei Kategorien 
einteilen 1 56. Bei den Gefäßen des ausgehenden 1 6. und frühen 17 .  Jahrhunderts handelt es sich 
durchweg um besonders aufwendig gearbeitete Stücke. Es domin ieren nach FINKE (1 983, 2 1 )  in der 
Spätrenaissance "Prunkgefäße". Die kostbaren Trink- und Schenkgefäße waren ein Statussymbol und 
d ienten nach der Auffassung von FINKE ( 1 983, 2 1 )  vor allem der "Augenweide". Die Gefäßtypen des 
1 7. Jahrhunderts weisen neue Gefäßformen und teilweise neue Dekortechniken auf, wobei die Farbe 
in den Vordergrund tritt. HORSCHIK ( 1 990, 1 7) macht hierfür veränderte gesellschaftliche Verhältnisse 
und einen Wandel im Lebensstil verantwortlich. Die Käuferschicht des 1 7. Jahrhunderts wünschte 
nach Ansicht von HORSCHIK ( 1 990, 1 7) "nicht mehr riesige, feudale Prunkgefäße, sondern praktische 
und preiswertere Krüge". Die Gefäße des 1 8. Jahrhunderts weisen ein noch schlichteres Dekor auf. 
Es handelt sich um relativ einfache Ware, bei der der Gebrauch immer mehr im Vordergrund stand 
(DÖRY 1 988, 1 75). Die Gravierungen der Zinndeckel (vgl . Kap. 4 .3 .5 .3) machen aber auch deutlich , 
daß es nach wie vor Gefäße waren, d ie einen hohen Repräsentationscharakter besaßen, wenn nun 
auch für eine andere Käuferschicht (vgl .  Kap. 7.4). 

7.2 Preis 

Die ältesten Angaben über Preise von Steinzeug Westerwälder Art liegen aus Raeren für das Jahr 
1 584 vor. Damals verkaufte Jan Emens Mennicken 1 00 herkömmlich hergestellte Steinzeug krüge für 
drei Gu lden und 1 00 Krüge in Westerwälder Art für 50 Gulden (REINEKING VON BOCK 1 986, 64) . Durch 
diesen Handelsvertrag wird deutlich, daß Steinzeug Westerwälder Art gegenüber der herkömmlichen 
Ware sehr teuer gewesen sein muß. Diese Annahme findet eine Bestätigung durch d ie in Lüneburg 
festgestellte Sozialstruktur der Käuferschicht bis etwa zum Ende des 1 7. Jahrhunderts. Etwa ab 
1 675/1 700 kommt es aufgrund der stärker werdenden Konkurrenz durch Fayencen (DÖRY 1 988, 1 75), 
Porzellan, Steingut und Majolika (FINKE 1 983, 6) zu einem Wandel der Produktion. Um den Absatz zu 
gewährleisten ,  war man gezwungen, d ie Preise zu senken, was dazu führte, daß auf aufwendige De­
kortechniken verzichtet wurde (DÖRY 1 988, 1 75). Für d ie in Lüneburg auftretenden Henkeltöpfe (vgl .  
Kap. 5.4. 1 )  kann anhand einer archivalischen Quelle von 1 709157 ein ungefährer Endverbraucherpreis 
von einem Reichstaler pro Gefäß angenommen werden. Es handelt sich bei dem hier behandelten 
Material allgemein um eine höherwertige Warenart, d ie trotz riesiger Produktionszahlen nicht für jede 
Käuferschicht erschwing lich war. 

156 Die Repräsentierfähigkeit eines Gefäßes ist abhängig von Qualität, Quantität und optischem 
Eindruck der Keramik. Die folgenden Ausführungen sind allgemein gehalten, da die Frage des 
repräsentativen Gedankens vom ind ividuellen Verhalten des Endverbrauchers abhängig war. 
15 Quelle 7 (s. Kap. 1 2 .3). 
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7.3 Inhalt der Tri n k- und Schen kgefäße1 58 

Die Kannen dienten ausschließlich als Schenkgefäße am Tisch . Sie wurden nach HORSCHIK ( 1 990, 
25) vor al lem für das Verteilen von Wein gebraucht. Krüge konnten je nach Größe sow,

ohl als �rin�­
als auch Schenkgefäße für Wein und Bier genutzt werden (HORSCHIK 1 990, 25), wobei kunsthistOri­
sche Quellen eher auf Wein deuten (MÜLLER 1 956, Tafel 28, 39, 40). Die Grundform Humpen d iente 
ausschließlich als Trinkgefäß. Nach Ansicht von L!PPERHEIDE ( 1 96 1 ,  1 3) trank man aus Humpen Bier 
und auch heiße Gewürzweine. Flaschen mit Schraubverschlüssen können als Vorratsgefäße be­
zeichnet werden, d ie nach Mc NULTY ( 1 971 , 1 03-1 07) als Behälter für Branntwein benutzt wurden. 

7.4 Käuferschichten 

Die soziale Stellung der Käuferschichten von Steinzeug Westerwälder Art in Lüneburg war im Lauf 
der Jahrhunderte einem Wandel unterlegen. Bei den Käufern des ausgehenden 1 6 . und beginnenden 
1 7. Jahrhunderts handelt es sich nach Meinung von FINKE ( 1 983, 2 1 )  ausschließlich um eine sehr 
wohlhabende Bevölkerungsschicht, was auch durch die aufgezeigte Verbreitung d ieser Ware in Lü­
neburg deutlich wird (vgl .  Karte 5). 

Verbreitung von Steinzeug Westerwälder Art des 
ausgehenden 1 6. und beginnenden 1 7. Jahrhunderts 
in  Lüneburg • Fundkomplex mit einem Gefäß 

.. Fundkomplex mit zwei Gefäßen 

• Fundkomplex mit mehr als zwei Gefäßen 

Karte 5 Verbreitung des Steinzeugs bis 1 630/40 

158 Nur wenige historische und kunsthistorische Quellen geben Auskunft über den Gebrauch und den 
Inhalt bestimmter Gefäßformen (L!PPERHEIDE 1 96 1 , 1 3; MÜLLER 1 956). 
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Steinzeug Westerwälder Art d ieser Zeitstellung liegt aus acht Fundkomplexen vor159, d ie bis auf eine 
Ausnahme (FundsteIle 1 ) ,  alle im Zentrum ,  nahe dem Marktplatz liegen. Fünf Fundorte (5 , 7 ,  1 1 ,  1 2 ,  
1 9) sind aufgrund ihrer Lage i m  Hinterhofbereich eines Patrizierhaushalts denselben zuzuordnen 160. 
So wird die FundsteIle 1 9  von KÜHLBORN ( 1 995a, 83) dem Haus Große Bäckerstr. 26 zugewiesen. 
Nach TERLAU-FRIEMANN ( 1 994, Anhang) handelt sich hierbei um einen Patrizierhaushalt, der in der für 
das Gefäß in Frage kommenden Herstel lungszeit im Besitz der Familie von Dassei ( 1 593-1 629), einer 
der angesehensten Patrizierfamilien Lüneburgs, war (KÜHLBORN 1 995a, 84). Bei den Fundorten 1 4  
und 21  befinden sich nach der Kartierung von TERLAU-FRIEMANN (1 994, Anhang) keine Patrizier­
gebäude. Das vergesellschaftete archäologische Material läßt aber den Schluß zu , daß es sich 
ebenfalls um sehr wohlhabende Einwohner gehandelt haben muß. Bei dem Fundort 1 ,  außerhalb des 
Zentrums im Handwerkerviertel gelegen, handelt es sich um eine Kloake, d ie durch ihr auffallend rei­
ches Fundgut hervorsticht. KÜHLBORN ( 1 996a, 70) bezeichnet den dort ansässigen Töpfer als sehr 
wohlhabend. 

Im yerlauf des 1 7. Jahrhunderts wurde d ie Produktion von Steinzeug Westerwälder Art stark ausge­
weItet (FINKE 1 983, 6), wobei die Qualität der Ware auf einem hohem Niveau blieb. Nach Meinung von 
HORSCHIK ( 1 990, 1 7) konnten nun größere Kreise der Bürgerschicht, nach Ansicht von DAUM ( 1 987, 
33) aber auch Teile der Handwerkerschicht, Steinzeugprodukte dieser Art erwerben. 

Die Anzahl der FundsteIlen des 17 .  Jahrhunderts hat sich gegenüber dem Ende des 1 6. und Beginn 
des 17. Jahrhunderts fast verdoppelt, während sich die absolute Gefäßanzahl sogar vervierfacht hat. 
N.och immer ist eine Konzentration der Fundorte im Zentrum der Stadt festzustellen, wobei jedoch 
eine größere Streuung auszumachen ist. Daneben findet sich Steinzeug Westerwälder Art nun auch 
außerhalb des Zentrums (Fundorte 2, 8 , 9 , 23). Neun der Fundorte (8-1 3,  1 7- 1 9) liegen im H interhof­
bereich von Patriziergebäuden, von denen in zwei Fällen sogar die Besitzer der Gebäude bekannt 
sind . Das Gebäude Große Bäckerstr. 26 (Fundort 1 9) befand sich von 1 629 bis 1 731 im Besitz des �Iosters Lüne (KÜHLBORN 1 995a, 83). Das Patrizergebäude Grapengießerstr. 45 (Fundort 8) gehörte 
Im 1 7. Jahrhundert nach TERLAU-FRIEMANN ( 1 994, 1 70) der Familie Witzendorf, die von 1 63 1 - 1641  
den Bürgermeister von Lüneburg stellte. Das Gefäß Katnr. 54  bestätigt d ie Annahme, daß  d ie Käu­
ferschicht weiterhin wohlhabend war. Dieser Humpen weist sich durch d ie in das Jahr 1 67 1  datierte 
Zi�ndeckelgravur als Besitz der Familie von Dassei aus (TERLAU-FRIEMANN 1 994, 1 70), einer der 
reIchsten und angesehensten Patrizierfamilien Lüneburgs (KÜHLBORN 1 995a, 84) .  Die Verbreitung des 
Materials in Lüneburg bestätigt weitgehend d ie oben ausgeführten Annahmen, wobei eine erhöhte 
Nachfrage von Handwerkerseite nicht festgestellt werden kann .  

Das Lüneburger Steinzeug Westerwälder Art des 1 8. Jahrhunderts ist nach seiner Herstellungsweise 
und dem verwendeten Dekor als Massenware anzusprechen (DÖRY 1 988, 1 75). Es handelt sich hier­
b�i um . n i�ht nä�er zu lokalisie�endes Material. Eine soziale Aussage beschränkt sich auf die Analyse 
einer einzIgen ZlnndeckelmontJerung. Auf der Oberseite des Deckels Katnr. 72 sind eine Schere ein 
Bügeleisen und ein Fingerhut sowie der Name Peter Gätcken 1 746 eingraviert. Die drei Geräte 

'
wei­

sen Peter Gätcken als Schneider aus. Somit bleibt festzuhalten, daß unter der Käuferschicht d ieser 
Warenart zu dieser Zeit auch Handwerker waren. 

7.5 Laufzeit 

Die Frage der Laufzeit, das heißt des Verwendungszeitraums des Gefäßes, hängt unmittelbar mit den 
Datierungsmöglichkeiten zusammen, durch d ie das Kloakenmaterial zeitlich einzuordnen ist. Da erst 
sehr wenige Arbeiten über Keramik des 1 7 . und 1 8 .  Jahrhunderts aus Ausgrabungen vorl iegen 
(WEDEMEYER 1 989, 1 3) ,  ist d ie Frage der Laufzeit von Steinzeug Westerwälder Art nur bedingt zu be­
a�two.rten .  Neben dem Fehle� der genauen Herstellungszeit von Gefäßtypen (WEDEMEYER 1 989, 55) 
trifft d Ies auch auf absolut datIerte Fundkomplexe zu. Die Kloaken, aus denen die Lüneburger Gefäße 
stam�en, bieten sich für diese Fragestellung nicht an, da sie eine durchweg lange Benutzungsdauer 
aufweIsen. 

159 Es wurden nur Fundkomplexe herangezogen, d ie eine Aussage zur sozialen Stel lung des Käufers 
ermöglichen. Das heißt, d ie Kartierung beschränkt sich auf die Auswertung der Kloaken, wobei nur 
Gefäße, d ie einem Gefäßtyp zugewiesen sind , beachtet wurden . 
160 Die Bestimmung erfolgte an hand einer Kartierung der Patriziergebäude in Lüneburg durch TERLAU­
FRIEMANN (1 994, Anhang), wobei eine sichere Zuweisung zu einem bestimmten Haushalt nicht 
erfolgen kann ,  da Kloaken von mehreren Anwohnern verwendet werden konnten. 

Karte 6 Verbreitung im 1 7. Jahrhundert 
I 
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Verbreitung von Steinzeug Westerwälder Art des 17. 
und beginnenden 1 8. Jahrhunderts in Lüneburg 

• Fundkomplex mit einem Gefäß 

.. Fundkomplex mit zwei Gefäßen 

• Fundkomplex mit mehr als zwei Gefäßen 

Eine grobe Beantwortung der Laufzeitfrage an den Lüneburger Exemplaren ist nur bei Fundkomplex 
22 möglich . Es handelt sich dabei um Material, das um 1 750 zur Verfü llung des Stadtgrabens diente. 
Das darin geborgene Steinzeug Westerwälder Art wurde etwa von 1 600/30 bis 1 700/30 (Katnr. 24, 
38, 27, 84, 86, 93, 1 0 1 , 1 02) hergestellt. Die Datierungen machen deutlich, daß die Laufzeiten der 
Gefäße sehr stark variieren können 161 . Damit wäre für das älteste Gefäß (Katnr. 24) eine Laufzeit von 
1 50 bzw. 1 20 Jahren anzunehmen, während für das jüngste Gefäß (Katnr. 86) nur 1 00 bzw. 20 Jahre 
angenommen werden können162 . Eine relativ kurze Laufzeit für Steinzeug Westerwälder Art wird 
durch das 1 628 gesunkene schwedische Kriegsschiff "Vasa" aufgezeigt. Ein an Bord befind liches 
Gefäß kann durch seinen Typ etwa von 1 590/1 600 bis 1 630/40 datiert werden, so daß in diesem Fall 
das Gefäß nur sehr kurz in Gebrauch war163. Weitere Aspekte sind der Repräsentationsgedanke (vg l. 

161 Die Feststellung basiert auf der Annahme, daß das Material erst um 1 750 seinen eigentlichen 

Verwendungszweck verloren hat. Nicht auszuschließen ist auch eine sekundäre Umlagerung des 

Materials, so daß keine Aussagen zur Laufzeit möglich wären. 
162 Bestätigt werden lange Laufzeiten durch einen Humpen (Katnr. 69) aus dem Bestand des 

Museums für das Fürstentum Lüneburg .  Dieses Gefäß datiert durch eine Zinndeckelgravur vor das 

Jahr 1 737 und wurde dem Museum am 1 .  8 .  1 900 als Schenkung übergeben , so daß d ie Laufzeit des 

Exemplars in einem privaten Haushalt über 1 60 Jahre beträgt. 
163 Im Fall der "Vasa" handelt es sich allerd ings um einen Unglücksfal l ,  der dazu geführt hat, daß das 
Gefäß vorzeitig seine Funktion verloren hat. 
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Kap .  7 . 1 !. und der Preis (vgl .  Kap. 7.2) d ieser Warenart, die vermuten lassen, daß sehr sorgsam mit 
d�n Gefaßen umg�gangen ":,,urde. Zu einem ähnl ichen Ergebnis kommt auch MOHRMANN (1 980, 74) 
die feststellt, daß d ie Laufzeit sehr teurer und repräsentativer Objekte mehrere Jahrzehnte betragen 
kann.  

7.6 Nutzungsspuren 
Abnutzungsspuren waren an keinem der Gefäße einwandfrei zu ermitteln. Inwieweit Brüche und Krat­
zer an archäologischem Fundgut als Abnutzungsspuren zu bezeichnen sind , vermag an d ieser Stelle 
nicht geklärt zu werden 164. 

7.7 Sonderanfertigungen und Aufträge 

Einzel�� einflußrei�he Händler waren bereits im Vorfeld der Fertigung in der Lage, spezielle Aufträge 
und Wunsche an d ie Produzenten zu erteilen (vgl .  Kap. 6 . 1 .2). So war es möglich, daß d ie verschie­
den Maßeinheiten 165 der jeweiligen Absatzgebiete berücksichtigt werden konnten. Ebenso verhielt es 
sich mit ?em Dekor (GÖBELS 1 971 , 1 65). Typisch sind Gefäße mit Wappenauflagen der entsprechen­
den Region (KOETSCHAU 1 924, 5 1 ) .  So sind unter anderem Gefäße mit Auflagen der Städte Amster­
dam, Wien und Frankfurt bekannt (REINEKING VON BOCK 1 986, Katnr. 444, 600, 601 ) . Für den sehr 
begre�zten Lüneburger Markt sind nach gegenwärtigem Forschungsstand keine s�eziellen Auflagen 
gefertigt worden. Durch den Endabnehmer erteilte Aufträge sind nicht bekannt1 6. REINEKING VON 
BOCK ( 1 980a, 29) schl ießt allerdings nicht aus, daß es Aufträge durch höhere Instanzen, wie z. B. das 
e��l ische Kön igshaus, gegeben hat. Be�ründet wird d iese Annahme durch die Masse der Gefäße mit 
In Itialenauflagen der einzelnen Könige16 . 

D�r K.äufer konnte �ur .indi:ekt. Einfluß auf die Produktion nehmen. VELTE ( 1 974, 1 4 1 ) 'stellt fest, daß 
te�lwelse Produkte hinsichtlich Ihres Dekors auf bestimmte Käuferschichten abzielten. So sollen Krüge 
mit SOLDATENFRIESEN der Selbstdarstellung. des gehobenen Soldatenstandes gedient haben, während 
BAUERTANZFRIESE (vgl. Kap. 4.4. 1 . 1 .6. 1 .2) den wohlhabenden selbstbewußten Bauernstand 
ansprechen sollten. Wenn es auch keine direkte Einflußnahme des Endverbrauchers hinsichtlich des 
Pr?duktes gab,. so �ar die Produktion doch in starkem Maße von den Bedürfnissen der Käufer ge­
pragt, so daß diese Im 1 6. und 1 7 . Jahrhundert einem ständigen Wandel unterlegen war. 

7.8 Zusammenfassung 

Die Auswertung ?es archäol?gischen Materials und seine soziale Zuweisung mit Hi lfe historischer 
Quellen h�t gezeigt, daß Steinzeug Westerwälder Art im ausgehenden 1 6. und gesamten 1 7. Jahr­
hundert ein Produkt darstellte, da� nur dur�h eine wohlhabende Käuferschicht nachgefragt werden 
konnte. Es wurde aber auch deutl ich , daß nicht nur Adlige, (ENGELBACH 1 985, 2 1 9ff.) ,  sondern auch 
wohlha.bende Händler und Handwerker Gefäße dieser Art besaßen. Dem Steinzeug Westerwälder Art 
kann bis etwa 1 675/1 700 eine Repräsentationsfunktion zugesprochen werden. Mit dem Auftreten von 
Konkurrenzprodukten (vgl .  Kap. 2.4.3) kommt es al lmählich zu einem Absinken der Preise und daraus 
resultierend zu einer Verlagerung der Käuferschichten, so daß diese Warenart nach der Definition von 
NAUMANN ( 1 922, 2) als "gesunkenes Kulturgut" angesprochen werden kann.  In Lüneburg konnte d iese 
Warenart nun auch von einfachen Bürgern und Handwerkern erworben werden . Eine direkte 
E influßnahme von Seiten des Endverbrauchers auf die Produktion konnte nicht festgestellt werden. 

1 64 Muslsow ( 1 989, 531 )  stellt an rheinischem Steinzeug des 1 7. Jahrhunderts einen starken 
Abnutzungsgrad fest, ohne diesen jedoch genauer auszuführen. 
165 Quelle 8 (s. Kap. 1.2 -3) berichtet über die verschieden Maße in den einzelnen Absatzgebieten ��amb�rg.' Au��bu�g ,  Llnz, Insbru.ck) und �eren yvurfeinheit. 

Lediglich fur SIegburger Steinzeug Sind EInzeianfertigungen auf Bestellung bekannt (HAHNEL 
1 987b, 36). 
1 67 G d ' V t 

. 
h . 

.. egen lese ern:'� ung spnc t aber das häufige Auftreten dieses Gefäßtyps in Mitteleuropa, 
wahrend nach derzeitigem Forschungsstand in England keine solchen Gefäße bekannt sind 
(REINEKING VON . BOCK 1 980a, 22 ff.) .  Ähnlich verhält es sich m it dem Lüneburger Gefäß (Katnr. 74) ,  
das das . .  Spanische Wap�en trägt, w�h�end i n  Spanien bislang kein Fund von Steinzeug 
Westerwalder Art bekannt 1St. Wahrscheinlicher als Absatzgebiet erscheinen hier die spanischen 
N iederlande (Belgien). 
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8 Resümee 

Die berücksichtigten 1 09 Lüneburger Gefäße Steinzeug Westerwälder Art datieren vom ausgehenden 
16 . bis zum Ende des 1 8. Jahrhunderts. Schon relativ kurz nach ihrem Aufkommen um 1 584 ge­
langten die ersten Gefäße aus den rheinischen Produktionsorten nach Lüneburg. Ein starker Anstieg 
des Imports ist etwa ab 1 650 festzustellen, ehe es ab 1 700 wieder zu einem Rückgang des archäolo­
gisch nachgewiesenen Steinzeugs dieser Warenart kommt. Als Herstellungsorte können für das 
bearbeitete Material der Westerwald , Raeren, Altenrath und in geringem Umfang auch Siegburg , 
Steinau und Hausen angenommen werden. 

Ein weiteres Ziel d ieser Arbeit war die Schaffung einer "Baukastentypologie", d ie der Datierung und 
Produktionsortbestimmung dient. Das untersuchte Material wurde aus d iesem Grund in die vier Be­
reiche Technologie, Gefäßform, Gefäßteile und Dekor aufgegliedert. Innerhalb dieser vier Komplexe 
wurden einzelne Merkmale hinsichtlich Datierung und Verbreitung in den Produktionsorten untersucht 
und durch publiziertes Material ergänzt. Die Aussagefäh igkeit der einzelnen Bereiche ist aufgrund des 
Forschungsstandes sehr unterschied lich. 

Technologische Merkmale bieten mit Ausnahme der Scherbenfarbe keine Möglichkeiten zur Datie­
rung bzw. Herkunftszuweisung. Hierfür sind jedoch die Gefäßformen gut geeignet, während die Ge­
fäßteiie nur bedingt für eine Zuweisung an einen Produktionsort und d ie Datierung verwendbar sind . 
Hierfür liegen zur Zeit noch zu wenig Untersuchungen in den Produktionszentren vor, die es ermög li­
chen würden, einzelne Merkmale miteinander zu vergleichen. Eine gute Möglichkeit zur Datierung, 
weniger zur Herkunftsbestimmung, bietet das Dekor, wobei eine Datierung durch Auflagen aufgrund 
der langen Nutzungsdauer der Matrizen, nur eingeschränkt sinnvoll ist. Gleiches gi lt für eine Prove­
nienzzuweisung durch großflächige Auflagen. Hierfür sind Stempel und eingeschränkt auch einfache 

. Auflagen besser geeignet. Die sich aus den vier aufgeführten Bereichen zusammensetzende 
"Baukastentypologie" spiegelt den gegenwärtigen Forschungsstand wider. Eine Anwendung sollte 
immer mit dem Wissen geschehen, daß die hier gemachten Angaben zwar richtig sind , jedoch 
einzelne Merkmale eine weitere Verbreitung in den Produktionsorten bzw. eine längere Anwendung 
haben können, als dies durch den Forschungsstand ersichtlich ist. Aus diesem Grund sollten nach 
Möglichkeit immer mehrere Merkmale bei einer Bestimmung herangezogen werden. 

Mit Hi lfe der "Baukastentypologie", historischen Überlieferungen, dem Vergleich mit publizierten Ma­
terial und Museumsbeständen wurde die Datierung und die Provenienzzuweisung durchgeführt. Auf 
diese Weise konnte eine Klassifizierung des Lüneburger Materials in insgesamt zwanzig Gefäßtypen 
vorgenommen werden. 

8.1 Ausblick 

Die in dieser Arbeit entwickelte und aufgrund des Forschungstandes nur in Teilbereichen einsetzbare 
"Baukastentypologie" kann durch weitere Forschungsarbeit zu einer wichtigen Hilfe für die Datierung 
und Herkunftsbestimmung werden. Nötig wäre hierfür eine einheitliche Bearbeitung von Fundkomple­
xen in allen Produktionszentren, die für Steinzeug Westerwälder Art in Frage kommen. Für d ie Ar­
chäologie sind dies vor allem d ie Produktionszentren vom ausgehenden 1 6. bis zur Mitte des 1 8. 
Jahrhunderts . Die Bearbeitung sol lte sich an den vier h ier aufgestellten Merkmalsbereichen orientie­
ren und gegebenenfalls durch weitere Merkmale, d ie an der relativ kleinen Fundmenge in Lüneburg 
fehlen , ergänzt werden. Insbesondere die Bearbeitung der technologischen Merkmale, für die zur Zeit 
noch keine Ergebnisse vorliegen, könnte einen Aufschluß zur Frage der Provenienz bringen. Gleiches 
gi lt für die Gefäßteile, d ie Gefäßform und das Dekor, d ie zusätzlich gute Möglichkeiten zur Datierung 
bieten könnten. Eine weitere in dieser Arbeit noch unberücksichtigte Methode ist die noch sehr junge 
Neutronenaktivierungsanalyse (vgl. Kap. 5), mit deren Hi lfe es möglich ist einzelne Gefäße ihren 
Produktionszentren zuzuweisen. Die in dieser Arbeit aufgezeigte weite Verbreitung d ieser Warenart 
könnte, in Kombination mit einem Feinchronologieschema, Steinzeug Westerwälder Art zu einer 
wichtigen Datierungshilfe innerhalb der Stadt- und Neuzeitarchäologie werden lassen. 
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9 KATALOG 

9 . 1  Allgemeine Vorbemerkungen 
Der Katalog , in dem alle Gefäße Westerwälder Art und dazugehörigen Artefakte aus dem 
I nnenstadtbereich von Lüneburg erfaßt werden , g l iedert sich nach den Grundformen und dem 
verwendeten Dekor. Die Herkunftsbestimmung und Datierung der einzelnen Lüneburger Gefäße basiert 
auf den Ergebnissen der Gefäßtypen (vgl .  Kap. 5). Sind darüber hinausgehende Informationen für ein 
Gefäß bekannt, erfolgt eine individuelle Ansprache des Gefäßes, deren Angaben unterstrichen sind, 
wobei unsichere Angaben, d. h. auf nicht gesicherte Herkunftsangaben und Datierungen in der Literatur 
oder Angaben d ie auf großflächigen oder einfachen Auflagen bzw. Datierungen durch Stempel basieren, 
mit einem Fragezeichen versehen sind . Bei diesen Individueen ist am Ende des Textes ein Querverweis 
hinsichtlich dieser Angaben gemacht. Stempel und Auflagen werden durch Kapitälchen hervorgehoben. 
Gefäßfragmente deren Zugehörigkeit zu denen Grundformen Krug oder -kanne nicht geklärt ist, werden 
aufgrund des häufigeren Auftretens unter der Grundform Krug aufgeführt. Alle Abbildungen sind , wenn 
nicht anders angegeben, im Maßstab 1 :3 dargestellt. Alle metrischen Daten sind in cm angeben. 

Abkürzungen 
Bodendm. 
Dmax. 
HDmax. 
Randdm. 
Katnr. 
Scherbenfarbe 
Scherbenstruktur 
Oberflächenfarbe 

9.2 Grundform Krug 

9.2.1 Mittelfrieskrug 

Bodendurchmesser, in Klammer prozentuale Erhaltung 
Durchmesser maximal 
Höhe des Maximaldurchmessers 
Randdurchmesser, in Klammer prozentuale Erhaltung 
Katalognummer 
Farbe des unbehandelten Scherben 
Oberflächenstruktur des unbehandelten Scherben 
Farbe der glasierten unbemalten Oberfläche 

Mittelfrieskrug oder -kanne Katnr. 1 
Herstellungsort: Westerwald ? Datierung: 1 584-1 625/30 
Zyl indrische Wandscherbe. Unter einer Rundbogenarkade wird d ie bibl ische Szene der Belagerung von 
Betyluas dargestellt (JUDITHFRIES). (vgl .  Kap. 4.4. 1 . 1 .6. 1 . 1 )  

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl :  1 
Gefäßform : Krug /Kanne Typ A 
Bruchfarbe: RAL 1 001 Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 

Scherbenfarbe: RAL 1 001  Beige 
Scherbenstruktur: muschelig-glatt 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen:  kein Auftrag 
Höhe: >6,0  Dmax: ",,1 4,0  
Wandstärke: 0 ,5 Gewicht: 25 g 
Herstellungsspuren : Drehspuren 
Fundort-Nummer: 1 3:2/3-3 

9 1  

. k d k Katnr. 2 
Mitteifries rug 0 er - anne 

' . ? 
Herstellungsort: Raeren ? �atler�ng. 1 584-1 596/1 601 . 

Oberhalb der zyl indrischen Wandung befindet sich ein Wulst, verziert mit Rollstempeldekor. A�f dem 

Mittelfries ist der SOLDATENFRIES 1 dargestellt. Er zeigt unter acht Rundbogenarkad�n . vers?hledene 

Soldaten mit Waffen und musizierende Musketiere n�ch �raphisch�n Vorlagen von Vlrgll Solls und F .  

Theodor de Bry. U nterhalb des Bilderfrieses befindet Sich d ie  Umschrift: 

. . . .  : IST : EIN : KUNST : DIE : KOMPT : VAN : GOT : . . . . . . .  NST : IAN : KROPB 

Die untere Gefäßwandung ist mit Kanneluren und KREISSTEMPEL 3 versehen. (vgl .  Kap. 4 .4. 1 . 1 .6 . 1 .3 und 

Kap. 4.4.2 .1.3) 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl: 2 
Gefäßform : Krug /Kanne Typ A 
Henkelende: Typ A 
Bruchfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Bruchstruktur: rissig/glatt 
Oberflächenstruktur: g lasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: >1 4,5 Dmax: 1 5, 5  
Wandstärke: 0 ,5  Gewicht: 595 g 
Herstellungsspuren: Risse und 
Drehspuren 
Fundort-Nummer: 34:2-1 
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Mittelfrieskrug oder -kanne 
Herstellungsort: Westerwald , Raeren, Siegburg ? 
Unter Rundbogenarkaden, d ie von Karyatiden 
(SOLDATENFRIES 2). (vgl .  Kap. 4.4. 1 . 1 .6. 1 .3) 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Krug /Kanne Typ A 
Bruchfarbe: RAL7036 Platingrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL7036 Platingrau 
Scherbenfarbe: RAL 1 01 1  Braunbeige 

Katnr. 3 
Datierung: nach 1 598-1 625/30 

getragen werden, ist ein Musketier dargestellt 

Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen:  kein Auftrag 
Höhe: >4,5  Hdmax. : �1 5,0 
Wandstärke: 0 ,5 Gewicht: 15 g 
Herstellungsspuren: Dreh- u. Glättspuren 
Fundort-Nummer: 26: 1 /1 -7 

Mittelfrieskrug oder -kanne Katnr. 4 
Herstellungsort: Westerwald oder Raeren Datierung: 1 584-1 625/30 
Die Wandscherbe zeigt d ie Darstellung zweier tanzender Personen: Links eine Frau mit angewinkelten 
Arm, rechts schwach dargestellt der männliche Tanzpartner. Der fragmentarisch erhaltene Schriftzug 
lautet: . . KEO. . .  Die untere Wandungszone ist mit Kanneluren verziert (BAUERNTANZ 2). (vgl .  Kap. 
4.4 . 1 . 1 .6. 1 .2) 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Krug /Kanne Typ A 
Henkelende: Typ C 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7045 Telegrau 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: >7,4 Wandstärke: 0 ,5 
Gewicht: 35 g 
Herstellungsspuren: Dreh- und 
Glättspuren; der Henkel wurde erst nach dem 
Aufbringen des Frieses angebracht. 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-40 
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9.2.2 Mittelgratkrug 

Katnr. 5 
Mittelgratkrug 
Herstellungsort: Westerwald , Raeren Datierung: 1 600-1 630/�0 

Die Gefäßwandung ist durch einen hervorspringenden G�at, �ollstempeldeko�.' eme kob�ltblau� 
Zweifachkehlenzone und ein Gitternetz horizontal unterteilt. Die u.ntere G�f�ßwandung Ist m it 

Kanneluren , d ie Schulter mit Gitternetz und Zirkelschlagornamentik verziert. Zwei Sich auf .der Schulter 

gegenüberliegende BLUMENSTEMPEL 1 sind jeweils l inks und rechts durch HERZSTEMPEL 3 emgefaßt. .Auf 

dem Zylinderhals ist ROSETTENFRIES 1 ang�bracht. Den unteren Abschluß der Kanneluren bildet 

Rollstempelverz�rung, sowie eine kobaltblaue Emfachkehlenzone. 

Erhaltung: komplettes Gefäßprofil 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Krug /Kanne Typ B 
Henkelende: Typ C 
Rand: Typ B (2,0) 
Randdm.:  6,0 (60%) 
Boden: Bodenform A 
Bodendm. :  7,4 ( 1 00%) 
Bruchfarbe: RAL 1 01 5  Hellelfenbein 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 

Oberflächenfarbe: RAL 1 01 5  Hellelfenbein 
Scherbenfarbe: RAL 1 01 5  Hellelfenbein 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: nur Halszone 
Höhe: 27,5 Dmax: 1 3, 0  Hdmax: 1 1 , 5 
Wandstärke: 0,5 Gewicht: 900 g 
Volumen: 1 500 ccm 
Herstellungsspuren: Glätt- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-44 
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Mittelgratkrug 
Katnr. 6 Herstellungsort: Westerwald, Raeren Datierung: 1 600-1 630/40 Die Gefäßwandung wird durch einen hervorspringenden Grat, Rollstempeldekor, Gitternetz und eine kobaltblaue Zweifach- und Einfachkehlenzone unterteilt. Die untere Wandungszone ist mit Kanneluren d ie Schulter mit vertikalen Einfachkehlenzonen, HERZSTEMPEL 2 und KREISSTEMPEL 5 verziert. De� Zylinderhals ist mit dem OVALMEDAILLIONFRIES 1 besetzt. (vgl .  Kap. 4.4. 1 . 1 6 .2.2) 

E rhaltung: komplettes Gefäßprofil 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Krug /Kanne Typ B 
Henkel :  Typ 1 Zinnloch: Typ 1 
Henkelende: Typ C 
Rand: Typ B (2 ,0) 
Randdm.:  6 ,0  ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform A 
Bodendm. :  8 , 0  (1 00 %) 
Deckel :  Oberseite: unverziert 
Unterseite: unverziert 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
B ruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL700 1 Silbergrau 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: 26,5 Dmax: 1 3 ,0 Hdmax: 1 1 ,5 
Wandstärke: 0 ,5  Gewicht: 1 2 1 5  g 
Volumen: 1 250 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh-, Glätt- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: 1 7:2/4-290 
Literatur: KÜHLBORN 1 995a, 1 0 1 
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Mittelgratkrug oder -kanne 
. 

Katnr. 7 
Herstellungsort: Westerwald, Raeren Datierung: 1 600-1 630/�0 
Die Gefäßwandung ist durch einen hervorspringenden Grat, Rollstempeldekor und eine kobaltblau.e 
Einfachkehlenzone horizontal unterteilt. Der Schulterbereich ist mit Gitternetz und Zirkel.schlagorn�mentlk 
verziert, in dessen Zentrum RHOMBENSTEMPEL 1 von drei BLÜTENSTEMPELN 4 el.ngefaßt 1St. Der 
Zyl inderhals ist mit einem n icht näher zu identifizierenden Fries, einer kobaltblauen EInfachkehlenzone 
und Rollstempeln dekoriert. 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Krug /Kanne Typ B 
Bruchfarbe: RAL 7030 Steingrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7030 Steingrau 

Mittelgratkrug oder -kanne 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL50 1 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: >8,0 Wandstärke: 0,5 Gewicht:65g 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 34:2-2 

Katnr. 8 
Herstellungsort: WesterWaid,  Raeren Datierung.: 1 600-1 630/40 
Die Wandung ist durch einen Grat unterteilt. Darüber und darunter befinden sich eine 
Zweifachkehlenzone, Rollstempeldekor, Gitternetz und Kanneluren. 

kobaltblaue 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl : 1  
Gefäßform: Krug /Kanne Typ B 
Bruchfarbe: RAL7004 Signalgrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7004 Signalgrau 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: >6,0 Wandstärke: 0,5 Gewicht: 1 5g 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 46:4/2/40/6-1 
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9.2.3 Enghalskrug mit Stempeln und vertikaler Einfachkehlenzone 

Enghalskrug mit vertikalen Kehlenzonen und Stempeln 
Herstellungsort: Westerwald Höhr ? D t· 1 

Katnr. 9 
Der Z r d h I 

. 
t . . ' . a lerung: 585/90-1600/05 

:�i: :��r:�=���roJ:��E��i;;�:� ����r�1���n�����C
i�k���;:�:�d�����:rt��� d���ä�:��I�U;;� 

profi liert. (vgl .  Kap. 4 .4 .2 . 1 .3) 
. zone IS ml einer kobaltblauen Einfachkehlenzone 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl:  1 
Gefäßform : Krug /Kanne Typ C 
Henkel: Typ 3 
Henkelende: Typ 0 
Rand: Typ B ( 1 ,4) 
Randdm.: 3,4 ( 1 00 %) 
Boden :  Bodenform A 
Bodendm.: 4,7 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL7045 Telegrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 

Oberflächenfarbe: RAL7045 Telegrau 
Scherbenfarbe: RAL7045 Telegrau 
Farbauftrag : RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: nur Halszone 
Höhe: 9,8 Dmax: 6,7 Hdmax: 4,5 
Wandstärke: 0 ,4 Gewicht: 1 50 g 
Volumen: 1 50 ccm 
Hers�ellungsspuren: Dreh-, Stapel- und 
Schn ittspuren 
Fundort-Nummer: M 1 4  
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9.2.4 Enghalskrug mit Zirkelschlagornamentik 

Enghalskrug mit Zirkelschlagornamentik Katnr. 1 0  
Herstellungsort: Westerwald, Grenzhausen Datierung: 1 670/75-1 700/1 0 
Der umlaufende durch Rillen eingefaßte Fries m it kobaltblauen Farbpunkten auf der Schu lter trennt den 
leicht eingezogenen Hals vom Gefäßbauch. Auf dem Hals befinden sich eine umlaufende Reihe 
BLÜTENSTEMPEL 1 und eine kobaltblaue Zweifachkehlenzone, deren unterer Wulst zusätzlich vertikal 
gekerbt ist. Auf der Gefäßwandung befindet sich Kerbschnitt und Zirkelschlagornamentik in Form von 
verschieden großen, ineinander liegenden Kreisen. Zwischen den Kreisen befinden sich zehn 
BLÜTENAUFLAGEN 6. Im Zentrum der Kreise ist eine Kombination aus BLÜTENSTEMPEL 1 und 
BLÜTENAUFLAGE 6 angebracht. Die Fußzone ist durch eine kobaltblaue Zweifachkehlenzone abgesetzt. 
(vgl . Kap. 4.4 . 1 .2 .3) 

Erhaltung: komplettes Gefäß o. Henkel 
Anzahl:  1 
Gefäßform : Krug /Kanne, Typ 0 
Henkel: Typ 1 Zinnloch : Typ 2 
Henkelende: Typ B 
Rand:  Typ B ( 1 ,4) 
Randdm.: 5,7 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform A 
Bodendm.:  7,5 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 001  Beige 
Scherbenfarbe: RAL 1 001 Beige 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: nur Halszone 
Höhe: 25,3 Dmax: 12 , 5  Hdmax: 9 ,5 
Gewicht: 750 g Volumen: 1 200 ccm 
Herstellungsspuren: Risse u. Drehspuren 
Fundort-Nummer: 1 3:2/4-5 
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Enghalskrug oder -kanne mit Zirkelschlagornamentik Katnr. 1 1  
Herstellungsort: Westerwald, Altenrath ?,  Raeren ? Datierung: 1 670/75-1 700/1 0 
Der umlaufende durch Rillen eingefaßte kobaltblau grundierte Fries mit ZACKENSTEMPEL 3 trennt den 
leicht eingezogenen Hals vom Gefäßbauch. Am Hals befindet sich eine weitere Reihe ZACKENSTEMPEL 3. 
Auf der kobaltblau grund ierten Gefäßwandung befindet sich kreisrunde Zirkelschlagornamentik. 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Krug /Kanne Typ D 
Bruchfarbe: RAL 1 01 4  Elfenbein 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Magerung: fein (0, 1 -0,25 mm) 
Höhe: >9,0 Wandstärke: 0 ,5 Gewicht:40g 
Herstellungsspuren: Dreh- u. Glättspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-25 

Enghalskrug oder -kanne mit Zirkelschlagornamentik Katnr. 1 2  
Herstellungsort: Westerwald, Genzhausen Datierung: 1 670/75-1 700/1 0 
Der umlaufende durch Ril len eingefaßte Fries mit kobaltblauem Zick-Zackmuster trennt den leicht 
eingezogenen Hals vom Gefäßbauch. Auf dem Hals befindet sich eine umlaufende Reihe 
BLÜTENSTEMPEL 1 .  Die Stempel sind von jeweils vier ZACKENSTEMPELN 7 eingefaßt. Darüber deutet sich 
eine Kehlenzone an, deren unterste Wulst vertikal gekerbt ist. Auf dem Gefäßwandung befindet sich 
kreisrunde Zirkelschlagornamentik. (BLÜTENSTEMPEL 1 befindet sich auch auf Gefäß Katnr. 1 0  ) 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl:  1 
Gefäßform : Krug /Kanne Typ D 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 001  Beige 

Scherbenfarbe: RAL 1 001 Beige 
Scherbenstruktur: muschelig-glatt 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen:  nur Halszone 
Höhe: 1 0,8  Dmax: 1 3 ,0 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 1 1  Og 
Herstellungsspuren: Dreh- u. Glättspuren 
Fundort-Nummer: 1 3 :2/4-1 
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9.2.5 Enghalskrug mit einfacher Auflage 

ENGHALSKRUG MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 1 3  
Herstellungsort: Westerwald , Altenrath ?, Raeren ? Datierung: 1 670/75-1 7 1 0/20 . Der umlaufende durch Ril len verzierte Fries mit ROSETTENAUFLAGE 2 auf der Schulter trennt den leicht 
eingezogenen Hals vom Gefäßbauch. An dem kobaltblau grundierten Hals befindet eine kobaltblaue 
Zweifachkehlenzone und eine Reihe ROSETTENAUFLAGEN 7. Auf der mit kobaltblau grund ierten 
Gefäßwandung befinden sich drei versetzte Reihen ROSETTENAUFLAGEN 14 .  Ein Teil des Henkels und der 
Wandung sind ergänzt. 

Erhaltung: komplettes Gefäß (ergänzt) Anzahl : 1  
Gefäßform: Krug /Kanne Typ D 
Henkel: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ B ( 1 ,8) 
Randdm.: 6,4 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform A 
Bodendm.: 8,5 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: nicht ermittelbar 
Bruchstruktur: nicht ermittelbar 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 

Oberflächenfarbe: RAL7030 Steingrau 
Scherbenfarbe: RAL 1 002 Sandgelb 
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: nur Halszone 
Höhe: 28,0 Dmax: 1 3, 5  Hdmax: 1 1 , 5 
Gewicht: 1 1 40 g Volumen: 1 600 ccm 
Herstellungsspuren: Riß-, Stapel-, Dreh-, und 
Glättspuren 
Fundort-Nummer: 78: 1 /2-1 
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ENG HALS KRUG MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 1 4  
Herstellungsort: Westerwald , Altenrath ?, Raeren ? Datierung: 1 675- 1 7 1 0  
Eine umlaufende durch Ril len abgesetzte dekorfreie Zone auf der Schulter trennt den leicht 
eingezogenen Hals vom Gefäßbauch. Am Hals befindet sich eine kobaltblaue Zweifachkehlenzone in 
deren unterer Kehle NUPPENAUFLAGE 1 6  und auf kobaltblauen Grund eine umlaufende Reihe von 
BLÜTENAUFLAGEN 5. Die kobaltblau grund ierte Gefäßwandung ist dekoriert mit zwei umlaufenden, 
versetzten Reihen BLÜTENSTAUDEN 3. Die Fußzone ist mit einer kobaltblauen Einfachkehlenzone profi l iert. 
(zu BLÜTENSTAUDEN vgl. Kap. 4.4. 1 .2 .3) 

Erhaltung: komplettes Gefäßprofil 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Krug IKanne Typ D 
Henkel: Typ 3 Zinnloch: Typ 4 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ B (2 ,0) 
Randdm.: 5,2 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform A 
Bodendm.: 7,5 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 001 Beige 
Bruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 001  Beige 
Scherbenfarbe: RAL 1 001  Beige 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: nur Halszone 
Höhe: 24,0  Dmax: 1 1 ,8  Hdmax: 8 ,5 
Wandstärke: 0 ,5 Gewicht: 760 g 
Volumen: 900 ccm 
Herstellungsspuren: Drehspuren, 
Brennhi lfe 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-47 
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Enghalskrug oder -kanne mit einfacher Auflage 
Herstellungsort: Westerwald, Altenrath ?, Raeren ? 
Auf der kobaltblau grund ierten Wandung befinden 
versetzten ROSETTENAUFLAGEN 1 6. Den unteren 
Einfachkehlenzone. 

Erhaltung: Bodenscherbe 
Anzahl : 1  
Gefäßform: Krug IKanne Typ D 
Boden: Bodenform A 
Bodendm. :  8,4 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 

1 01 

Katnr. 1 5  
Datierung: 1 670/75-1 7 1 0/20 

sich mindestens zwei umlaufende Reihen mit 
Wandungsabschluß bildet eine kobaltblaue 

Scherbenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: >7, 8  Dmax: >1 0,7 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 290g 
Herstellungsspuren: Dreh-, Glätt- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: 37:3-1 
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Enghalskrug mit einfacher Auflage Katnr. 1 6  
Herstellungsort: Westerwald, Altenrath ? ,  Raeren ? Datierung: 1 670/75- 1 7 1 0/20 
Eine umlaufende durch Ril len begrenzte dekorfreie Zone trennt den leicht eingezogenen Hals vom 
Gefäßbauch. Am Hals befindet sich eine kobaltblaue Zweifachkehlenzone und eine umlaufende Reihe 
ROSETTENAUFLAGE 1 7 .  Auf der Gefäßwandung befinden sich mindestens drei versetzte Reihen 
ROSETTENAUFLAGE 1 7. 

Erhaltung: Randscherbe 
Anzahl:  1 
Gefäßform : Krug /Kanne Typ D 
Henkel :  Typ 1 Zinnloch: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ B (1 ,4) 
Randdm.: 5,9 ( 1 00%) 
Bruchfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige 
Bruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag : RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: >1 8 ,5 Dmax: 1 2,5  
Wandstärke: 0 ,4  Gewicht: 480 g 
Herstellungsspuren : Drehspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-30 

1 03 

Enghalskrug oder -kanne mit einfacher Auflage Katnr. 1 7  
Herstellungsort: Westerwald , Altenrath ? ,  Raeren ? Datierung: 1 675-1 7 1 0  
Die umlaufende, durch Ril len abgesetzte, dekorfreie Zone auf der Schulter trennt den leicht 
eingezogenen Hals vom Gefäßbauch. Am Hals befindet sich eine kobaltblaue Zweifachkehlenzone in 
deren unterer Kehle NUPPENAUFLAGE 1 5  und auf kobaltblauen Grund eine umlaufende Reihe 
BLÜTENAUFLAGEN 4.  Die blau grundierte Gefäßwandung ist mit zwei versetzten Reihen BLÜTENSTAUDEN 1 
dekoriert. Die Fußzone ist durch eine Zweifachkehlenzone verziert, von der jedoch nur die untere Kehle 
kobaltblau bemalt ist. (zu BLÜTENSTAUDEN vgl .  Kap. 4.4. 1 .2 .2 ) 

Erhaltung: Bodenscherbe 
Anzahl : 1  
Gefäßform: Krug /Kanne Typ D 
Henkelende: Typ B 
Boden : Bodenform A 
Bodendm.: 7 ,0 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 00 1  Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 00 1  Beige 

Scherbenfarbe: RAL 1 001  Beige 
Farbauftrag:RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: nur Halszone 
Höhe: 21 ,5  Dmax: 1 1 ,5 Hdmax: 7 ,5 
Wandstärke: 0,6 Gewicht: 580 g 
Volumen: 900 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh-, Stapel- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: 1 4 :2/2-49 
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9.2.6 Kugelbauchkrug m it Zirkelschlagornamentik 

KUGELBAUCHKRUG MIT ZIRKELSCHLAGORNAMENTIK Katnr. 1 8  
Herstellungsort: Altenrath, Westerwald ? ,  Raeren ? Datierung: 1 650- 1 700/1 0 
Die Halszone ist eine durch kobaltblaue Zweifachkehlenzone profiliert. Im Schulterbereich, wie auch am 
unteren Wandungsbereich, befinden sich jeweils auf kobaltblauen Grund zwei ZACKENSTEMPEL 1 .  Die 
Gefäßwandung ist dreimal mit mehreren, verschieden großen, ineinander liegenden Kreisen in 
Zirkelschlagtechnik verziert. Im Zentrum des innersten Kreises befindet sich eine MASKENAUFLAGE 2. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Krug /Kanne Typ E 
Henkel :  Typ 1 Zinnloch: Typ 5 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ B ( 1 ,6) 
Randdm.: 5,6 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform B 
Bodendm.:6,8 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Bruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 1 ,0 Dmax: 1 0,4 Hdmax: 5 ,5  
Wandstärke: 0,3 Gewicht: 290 g 
Volumen: 400 ccm 
Herstellungsspuren:  Dreh-, Stapel- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-50 
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KUGELBAUCHKRUG MIT ZIRKELSCHLAGORNAMENTIK Katnr. 1 9  
Herstellungsort: Altenrath ,  Westerwald ? ,  Raeren ? Datierung: 1 650-1 700/1 0 
Die Halszone ist durch eine kobaltblaue Zweifachkehlenzone profiliert. Die kobaltblau grundierte 
Gefäßwandung ist durch zwei senkrecht verlaufende Reihen mit je sechs BLÜTENAUFLAGEN 7 verziert. 
Von dieser Reihe gehen jeweils sechs ZACKENSTEMPEL 5 strahlenförmig zu jeder Seite aus. Zwischen 
dieser sternartigen Einfassung befindet sich, dem Henkel gegenüber liegend, eine großflächige 
kreisrunde Zirkelschlagornamentik. Den unteren Wandungsabsch luß bildet eine kobaltblaue 
Einfachkehlenzone. 

Erhaltung: komplettes Gefäßprofil 
Anzahl:  1 
Gefäßform:  Krug /Kanne Typ E 
Henkel :  Typ 1 Zinnloch: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ B ( 1 , 5) 
Randdm.: 6,7 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform B 
Bodendm.: 9,0 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 0 1 4  Elfenbein 
Bruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 4  Elfenbein 
Scherbenfarbe: RAL 1 01 4  Elfenbein 
Farbauftrag : RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 6 ,5 Dmax: 1 4, 5  Hdmax: 7,5 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 605 g 
Volumen: 1 300 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh-, Stapel-, 
Schnittspuren und Brennhi lfe 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-27 
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KUGELBAUCHKRUG MIT ZIRKELSCHLAGORNAMENTIK Katnr. 20 
Herstellungsort: Altenrath, Westerwald ?, Raeren ? Datierung: 1 650-1 700/1 0 
Die Halszone ist durch eine kobaltblaue Zweifachkehlenzone profi l iert. Die kobaltblau grund ierte �efäßwandung ist durch zwei senkrecht verlaufende Doppelreihen mit NUPPENAUFLAGE 5,  die jeweils 
eine NUPPENAUFLAGE 1 8  einfassen,  verziert. Von d ieser Gruppierung gehen strahlenförmig vier 
ZACKENSTEMPEL 6 zu je einer Seite aus. Zwischen d ieser sternartigen Einfassung befinden sich 
gegenüber dem Henkel, zwei verschieden große ineinanderliegende Kreise in Zirkelschlagtechnik.  Der 
äußere Kreis wird durch zwei sich gegenüberliegende ROSETTENAUFLAGEN 4 und der innere Kreis durch 
die umlaufende NUPPENAUFLAGE 24 verziert. Im Zentrum der Kreise befindet sich eine ROSETTENAUFLAGE 
4. Den unteren Wandungsabschluß bildet eine kobaltblaue Einfachkehlenzone. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Krug IKanne Typ E 
Henkel :  Typ 1 Zinnloch : Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ B ( 1 ,2) 
Randdm.: 7,4 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform B 
Bodendm.: 6 ,8 (1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe : RAL 1 001 Beige 
Scherbenfarbe: RAL 1 001 Beige 
Farbauftrag: Kobaltblau RAL501 3  
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: 1 5,6 Dmax: 1 4,5 Hdmax: 6,5 
Wandstärke: 0 ,3 Gewicht: 660 g 
Volumen: 1 200 ccm 
Herstellungsspuren:  Stapel-, Dreh-, 
Glättspuren, Risse und Schlusen 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-46 
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9.2.7 Kugelbauchkrug mit einfacher Auflage 

Katnr. 2 1  Kugelbauchkrug mit einfacher Auflage 
Herstellungsort: Westerwald , Altenrath, Raeren ? Datierung: 1 650/65-1 700/1 0 

. Die Halszone ist mittels einer kobaltblauen Zweifachkehlenzone profiliert. Auf der kobaltblau grundierten 
Gefäßwandung befinden sich drei versetzte Reihen mit manganviolett bemalten HERZAUFLAGEN 1 .  Den 
unteren Wandungsabschluß bildet eine kobaltblaue Einfachkehlenzone. (vg l .  Kap. 4.4 . 1 .3 .2) 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl:  1 
Gefäßform : Krug IKanne Typ E 
Henkel: Typ 1 Zinnloch: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ B (1 ,4) 
Randdm. :  6,5 ( 1 00 %) 
Boden :  Bodenform B 
Bodendm. :  8 ,0  (1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 00 1  Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 

Oberflächenfarbe:RAL7044 Seidengrau 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau, 
RAL3007 Manganviolett 
Glasurauftrag innen: flächig 
Magerung: fein (0, 1 -0,25 mm) 
Höhe: 1 4 ,5 Dmax: 1 2 ,6 Hdmax: 5,0 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 51 0 g 
Volumen: 900 ccm 
Herstellungsspuren: Drehspuren und 
Brennhi lfe 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-28 

Kugelbauchkrug mit einfacher Auflage Katnr. 2 1 a  
Herstellungsort: Westerwald ,  Altenrath , Raeren ? Datierung: 1 650/65-1 700/1 0 . 
Auf der kobaltblau grund ierten Gefäßwandung befinden sich drei von einander abgesetzte Flächen mit 
ROSETTENAUFLAGE 21 . Den unteren Wandungsabschluß bildet eine kobaltblaue Einfachkehlenzone. (vgl .  
Kap. 4.4. 1 .3 .2) 

Erhaltung: Bodenscherbe 
Anzahl:  3 
Gefäßform: Krug IKanne Typ E 
Rand: Typ B ( 1 ,8) 
Randdm.:  7 .4 (20 %) 
Boden: Bodenform B 
Bodendm.:  8,4 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe:RAL 1 01 1  Telegrau 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau ,  
Glasurauftrag innen: flächig 
Magerung: fein (0 , 1 -0,25 mm) 
Höhe: > 1 2  Dmax: 14,6 Hdmax: 7,2 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 380 g 
Herstellungsspuren: Drehspuren, Schnittspuren, 
Stapelspuren 
Fundort-Nummer: 36:3-5 
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Kugelbauchkrug mit einfacher Auflage Katnr. 2 1  b Herstellungsort: Westerwald, Altenrath, Raeren ? Datierung: 1 650/65-1 700/ 10  Auf der kobaltblau grundierten Gefäßwandung befinden sich versetzte Reihen mit manganviolett bemalten ROSETTENAUFLAGEN 22. 

Erhaltung: Wandungsscherbe 
Anzahl :  5 
Gefäßform :  Krug IKanne Typ E 
Bruchfarbe: RAL 1 00 1  Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe:RAL7044 Seidengrau 
Scherbenfarbe: -

9.2.8 Krug (Typ unbestimmt) 

Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau, 
RAL3007 Manganviolett 
Glasurauftrag innen: flächig 
Magerung: fein (0, 1 -0,25 mm) 
Höhe: >6,8 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 55 g 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 1 8 :2-1 

MITTELFRIES- ODER MITTELGRATKRUG - KANNE Katnr. 22 Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Siegburg ? Datierung: 1 584-1 630/40 Die Standfläche ist durch eine kobaltblaue Einfachkehlenzone und ROllstempelverzierung profiliert. Die untere Gefäßwandung ist m it Kanneluren verziert. 

E rhaltung: Bodenscherbe 
Anzahl : 1  
Gefäßform: Krug IKanne Typ A oder B 
Boden: Bodenform A 
Bodendm.:  7,8 (40 %) 
Bruchfarbe: RAL7032 Kieselgrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7032 Kieselgrau 

Scherbenfarbe: RAL7032 Kieselgrau 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach g lasiert 
Höhe: >5,7 Dmax: 9 , 1  Hdmax: 1 ,5 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 1 05 g 
Herstellungsspuren : Dreh-, Glätt- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-39 
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MITTELFRIES- ODER MITTELGRATKRUG - KANNE Katnr. : 23 
Herstellungsort: Westerwald , Raeren, Siegburg ? Datierung: 1 584- 1 63�/40 
Die Gefäßwandung ist mit Kanneluren verziert. Die Fußzone ist durch Rollstempel und eine kobaltblaue 
Einfachkehlenzone profiliert. 

Erhaltung: Bodenscherbe 
Anzahl:  4 
Gefäßform: Krug IKanne Typ A oder B 
Boden:  Bodenform A 
Bodendm.: 7,0 (80 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 

MITTELFRIES- ODER MITTELGRATKRUG -KANNE 

Herstellungsort: Westerwald , Raeren, Siegburg ? 
Wandscherbe mit Kanneluren und KREISSTEMPEL 4. 

Erhaltung: Wandscherbe' 

Anzahl :  1 
Gefäßform:  Krug IKanne Typ A oder B 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Bruchstruktur: g latt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 

MITTELFRIES- ODER MITTELGRATKRUG -KANNE 

Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Siegburg ? 
Die Wandscherbe ist mit Kanneluren verziert. 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Krug IKanne Typ A oderB 
Bruchfarbe: RAL7038 Achatgrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: g lasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7038 Achatgrau 

Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Scherbenfarbe:RAL 1 001 Beige 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: kein Auftrag 
Höhe: >9,8 Wandstärke: 0,4 
Gewicht: 31 5 g 
Herstellungsspuren: Stapel-, Dreh- und 
Glättspuren, Risse 
Fundort-Nummer: 1 2:2/5-1 

Scherbenfarbe: -

Katnr. 24 
Datierung: 1 584-1 630/40 

Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach g lasiert 
Höhe: >4,4 Wandstärke: 0,5 Gewicht: 1 5g 
Herstellungsspuren : Drehspuren 
Fundort-Nummer: 56: 1 -5 

Katnr. 25 
Datierung: 1 584-1 630/40 

Scherbenfarbe: RAL8023 Orangebraun 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: kein Auftrag 
Höhe: >5,0 Wandstärke: 0,4 Gewicht: 5g 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 45: 1 -5 
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MITTELFRIES- ODER MITTELGRATKRUG BZW. KANNE 

Herstellungsort: Westerwald , Raeren, Siegburg ? 
Wandscherbe mit Kanneluren. 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl : 1  
Gefäßform :  Krug /Kanne Typ A oder B 
Bruchfarbe: RAL7032 Kieselgrau 
Bruchstruktur: g latt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7032 Kieselgrau 

Scherbenfarbe: -

Katnr. 26 
Datierung:  1 584-1 630/40 

Farbauftrag :  RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: >3,0 Wandstärke: 0,4 Gewicht:5g 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 45: 1 -7 

KRUG ODER -KANNE MIT ZIRKELSCHLAGORNAMENTIK Katnr. 27 
Herstellungsort: Westerwald ?,  Raeren ?,  Altenrath ? Datierung: 1 650- 1 700/1 0 
Auf der kobaltblau grundierten Wandung befindet sich eine sternförmig geritzte Einfassung, im Zentrum 
mehrere verschieden große Kreise in Zirkelschlagtechnik, auf denen NUPPENAUFLAGEN 23 angebracht 
sind. 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl : 1  
Gefäßform: Krug /Kanne Typ D oder E 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 

(( 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach g lasiert 
Höhe: >3,5 Wandstärke: 0,4 Gewicht: 1 5g 
Herstellungsspuren:  Dreh- u. Glättspuren 
Fundort-Nummer: 56: 1 -3 

KRUG ODER KANNE MIT ZIRKELSCHLAGORNAMENTIK Katnr. 28 
Herstellungsort: Westerwald ?,  Raeren ?,  Altenrath ? Datierung: 1 625-1 700/20 
Die Schulterzone ist mit Rillen verziert. Die kobaltblau grundierte Gefäßwandung ist m it Kreisen in 
Zirkelschlagtechn ik dekoriert. 

Erhaltung: Wandscherbe mit Henkel 
Anzahl :  1 
Gefäßform :  Krug /Kanne Typ D oder E 
Henkel: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 

Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Scherbenfarbe: -
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >5,0 Dmax: 1 7,0 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 70 g 
Herstellungsspuren:  Dreh- u. Glättspuren 
Fundort-Nummer: 1 7: 1 - 1  
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Enghalskrug Katnr. 29 
Datierung: 1 584-1 725 Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Siegburg ? 

Zylinderhals mit LÖWENFRIES 1 .  Darüber und 
Einfachkehlenzonen. 

darunter befinden sich eine kobaltblaue 

Erhaltung: Randscherbe 
Anzahl: 3 

Oberflächenfarbe: RAL7032 Kieselgrau 
Scherbenfarbe: -

Gefäßform : Krug Typ ? 
Rand: Typ B (2,0) 
Randdm.:  � 5,5 ( 30 %) 
Bruchfarbe: RAL7032 Kieselgrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 

Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 55 g 
Herstellungsspuren: Dreh- und 
Stapelspuren 
Fundort-Nummer: 26: 1 /2-1 

Enghalskrug oder -kanne . . 
Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ? ,  SIegburg ? Datierung: 1 584-1 640/50 

Leicht eingezogener Gefäßhais mit kobaltblauer Einfachkehlenzone und Rollstempeldekor. 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Krug /Kanne Typ ? 
Bruchfarbe: RAL 1 01 5  Hellelfenbein 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7032 Kieselgrau 
Scherbenfarbe: -

Enghalskrug oder -kanne 

Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach g lasiert 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 1 5  g 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 26: 1 /2-5 

Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Altenrath ?, Siegburg ?, Frechen ? 
Datierung: 1 584-1 700/1 0 . . Der untere Wandungsbereich ist begrenzt durch eine kobaltblaue EInfachkehlenzone. 

Erhaltung: Bodenscherbe 
Anzahl :  3 
Boden: Bodenform A 
Bodendm.: 8 ,2 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 

Scherbenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach g lasiert 
Höhe: >5,0 Wandstärke: 1 ,0 
Gewicht: 90 g 
Herstellungsspuren: Stapel-, Dreh­
Glättspuren und Risse 
Fundort-Nummer: 1 8:7-2 

Katnr. 30 

Katnr. 3 1  
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Krug oder Kanne mit einfacher Auflage Katnr. 32 
Herstellungsort: Raeren ?, Westerwald ?, Altenrath ? Datierung: 1 650-1 700/20 
Schulterbereich profiliert durch Ril len. Auf der kobaltblau grundierten Wandung befinden sich mindestens 
sechs Reihen mit versetzten ROSETTENAUFLAGEN 1 9. 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl : 1  
Gefäßform : Krug IKanne Typ ? 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 

Enghalskrug oder -kanne 

Scherbenfarbe: RAL 1 001  Beige 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: ohne Auftrag 
Höhe: > 1 5,0  Dmax: 1 5, 5  
Wandstärke: 0 , 3  Gewicht: 255 g 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 14 :2/2-22 

Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Altenrath ?, Siegburg ?, Frechen ? 
Datierung: 1 584-1 720 

Katnr. 33 

Die Halszone ist mit einer kobaltblau bemalten Zweifachkehlenzone verziert. 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl :  2 
Gefäßform: Krug IKanne Typ ? 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 

Krug oder Kanne 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach g lasiert 
Magerung: 0,25-0,5  mm 
Höhe: >4,6 Wandstärke: 0 ,5  Gewicht:35g 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 14:2/2-31 

Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Altenrath ?, Siegburg ?, Frechen ? 
Datierung: 1 584-1 720 

Katnr. 34 

Die Halszone ist m it einer kobaltblauen Zweifachkehlenzone verziert. 

Erhaltung: Randscherbe 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Krug IKanne Typ ? 
Rand : Typ B ( 1 ,4) 
Randdm.: �5,6 (30 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 

Oberflächenfarbe : RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: >3,4 Wandstärke: 0,4 Gewicht:20g 
Herstellungsspuren: Dreh- und 
Glättspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-23 
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9.3 Grundform Humpen 

9.3.1 Humpen mit Fries 

\ 

-�A'� .o;" \ 

HUMPEN MIT FRIES Katnr. 35 
Herstellungsort: Westerwald , Raeren ? Datierung: . 16 1 0/20- 163�/40 
Die obere Wandungszone ist mit einer kobaltblauen Dreifachkehlenzone verZiert, . .  d�ren mittlere �ehle 
ohne Farbauftrag ist. Die mittlere Wandungszone ist mit einem nicht näher zu identifiZierenden Schriftzug 
belegt von dem nur d ie Buchstaben . . .  VA. . .  einwandfrei erkennbar sind . 

Erhaltung: Randscherbe 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Rand: Typ B ( 1 ,6) 
Randdm.: �9,6  (30 %) 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 

Oberflächenfarbe: RAL7030 Steingrau 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >6,4 Dmax: 9,6 Wandstärke: 0 ,5  
Gewicht: 1 40 g 
Herstellungsspuren: Dreh- u. Glättspuren 
Fundort-Nummer: 14:2/2-38 

HUMPEN MIT FRIES 
Katnr. 36 

Herstellungsort: Westerwald , Raeren ? Datie�ung: 161 0/20-1 6�0/40 

Die obere Wandungszone ist mit kobaltblauen Zweifachkehlenzone verZiert, auf deren mlttl�rer .Wul�t 

jeweils abwechselnd KREISSTEMPEL 1 und 2 angebracht �ind. Der untere Kehl�nzo�en�erelch .ISt �TlIt 

Rollstempeldekor verziert. Die mittlere .kob�ltblau� grun� lerte. 
�andungszone Ist mit eln�m teilweise 

kobaltblau bemalten Fries besetzt, der eine nicht näher zu IdentifiZierende Schlachtszene zeigt. 

Erhaltung: Randscherbe 
Anzahl :  1 
Gefäßform : Humpen Typ A 
Rand: Typ B ( 1 ,6) 
Randdm.:  7,6 (90 %) 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >5,8 Dmax: 8,4 
Wandstärke: 0,5 Gewicht: 1 20 g 
Herstellungsspuren: Dreh- und 
Stapelspuren 
Fundort-Nummer: 1 8 :7-1 
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H UMPEN MIT FRIES Katnr. 37 

Herstellungsort: Westerwald, Raeren ? Datierung: 1 6 1 0/20-1 630/40 
Die unt�re "'!andungszone ist mit einer kobaltblauen Dreifachkehlenzone profi liert, in deren mittlerer 
Kehle sich eine aufgedrehte Wulst befindet. Die mittlere Wandungszone ist m it einem umlaufenden 
nicht näher identifizierten Fries belegt. 

' 

Erhaltung: Bodenscherbe Scherbenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Anzahl :  1 Farbauftrag: RAL5013  Kobaltblau 
Gefäßform: Humpen Typ A Glasurauftrag innen: flächig 
Boden : Bodenform B Höhe: >6,0 Dmax: 1 0,0  
Bodendm.:  �1 0,0 (35 %)  Wandstärke: 0 ,6 Gewicht: 1 20 9 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau Herstellungsspuren: Dreh-, Stapel- und 
Bruchstruktur: g latt Schnittspuren 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig Fundort-Nummer: 14 :2/2-32 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 

H UMPEN MIT FRIES Katnr. 38 

Herstellungsort: Westerwald Datierung: 1 6 1 0/20-1 630/40 
Dargestellt ist eine Szene eines Bauerntanzes: Ein Mann und eine Frau tanzen unter einer 
Rundbogenarkade. Mindestens ein weiteres Bild vorhanden. 
Bildunterschrift: UREN . . .  /ERE. . . (BAUERNTANZ 1 ) . (vgl .  Kap .  4.4. 1 . 1 .6 . 1 .2) 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl :  1 
Gefäßform : Humpen Typ A 
Bruchfarbe: RAL 1 01 4  Elfenbein 
Bruchstruktur: rissig-glatt 
Oberflächenstruktur: g lasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 4  Elfenbein 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >5,0 Dmax: �8,0  Wandstärke: 0,4 
Gewicht: 20 9 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 56: 1 -3 
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9.3.2 Humpen mit vertikalen Kehlenzonen und Stempeln 

HUMPEN MIT VERTIKALEN KEHLENZONEN UND STEMPELN Katnr. 39 

Herstellungsort: Westerwald , Raeren ?,  Siegburg ? Da.tierung: 1 6 1 0/20-1 650 . . . 
Die Gefäßwandung ist wahrscheinlich in drei Zonen gegliedert. Die obere Wandungsz�ne ISt. mit .elner 

Dreifachkehlenzone verziert, wobei nur d ie obere und untere Kehle kobaltblau bemalt sind . Die mittlere 

Wandungszone ist durch vertikalen Kerbschnitt in Felder unterteilt, in denen sich auf kobaltblauen Grund 
ZACKENSTEMPEL 4 befindet. 
Erhaltung: Randscherbe 
Anzahl :  3 
Gefäßform : Humpen Typ A 
Rand: Typ B ( 1 ,4) 
Randdm.: �7,4 (30 %) 
Bruchfarbe: RAL7030 Steingrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7038 Achatgrau 

} .l ..... ........ ..... .. �-

HUMPEN MIT VERTIKALEN KEHLENZONEN UND STEMPELN 

Scherbenfarbe:-
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >6,4 Dmax: 7,4 
Wandstärke: 0 ,5 Gewicht: 55 9 
Herstellungsspuren: Dreh- u Stapelspuren 
Fundort-Nummer: 1 3:2/3-2 

Katnr. 40 

Herstellungsort: Westerwald , Raeren ?, Siegburg ? Datierung: 161 0/20-1 650 
. 

Die untere Wandungszone ist m it einer kobaltblauen Zweifachkehlenzone und Rollstempeldekor verziert, 
die mittlere Gefäßwandung mit ZACKENSTEMPEL 2. 

Erhaltung: Bodenscherbe 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Boden : Bodenform B 
Bodendm.: �8,0 (30 %) 
Bruchfarbe: RAL7030 Steingrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 

Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >5,0 Dmax: �8,0  Wandstärke: 0 ,5  
Gewicht: 40 9 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 18 :6-1 
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9.3.3 Humpen mit einfacher Auflage 

HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 41  

Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70-1 71 0/20 
. Die Gefäßwandung des Gefäßes ist in drei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone sind 

durch eine kobaltblaue Dreifachkehlenzone profiliert, in deren mittlere Kehle sich NUPPENAUFLAGE 1 0  
befindet. Die mittlere Wandungzone ist durch drei gegeneinander versetzte, kobaltblaue Reihen 
RHOMBENAUFLAGE 2 verziert, die teilweise sehr schlecht gesetzt sind. 

Erhaltung: komplettes Profil o. Henkel 
Gefäßform : Humpen Typ A 
Anzahl:  1 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ B (1 ,8) 
Randdm.: 1 0,0  (60 %) 
Boden : Bodenform B 
Bodendm.:  1 1 ,5 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 00 1  Beige 
Bruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 001  Beige 
Scherbenfarbe: RAL 1 001 Beige 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 21 ,5 Dmax: 1 1 ,5 Hdmax: 0 ,3  
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 940 g 
Volumen : 1 500 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh-, Glätt- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-29 

H UMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 42 
Herstellungsort: Westerwald , Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70-1 71 0/20 
Die obere Wandungszone ist mit einer kobaltblauen Dreifachkehlenzone verziert. Die mittlere Kehle ist 
besetzt mit NUPPENAUFLAGE 4. Auf der mittleren Gefäßwandung sind kobaltblau bemalte HERZAUFLAGEN 
2, sowie ein weitere manganviolett bemalte, nicht näher zu bestimmende Auflage angebracht. 
Erhaltung: Wandscherbe Scherbenfarbe: -
Anzahl :  3 Farbauftrag:RAL501 3  Kobaltblau 
Gefäßform : Humpen Typ A RAL3007 Manganviolett 
Bruchfarbe: RAL7038 Achatgrau Glasurauftrag innen: flächig 
Bruchstruktur: glatt Höhe: >7,6 Wandstärke: 0,4 Gewicht:20g 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig Herstellungsspuren:  Drehspuren 
Oberflächenfarbe: RAL7038 Achatgrau Fundort-Nummer: 41 :3-3 
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HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 43 

Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70-1 71 0/20 
Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone ist jeweils mit einer 
kobaltblauen Dreifachkehlenzone verziert, in deren mittleren Kehle NUPPENAUFLAGE 1 angebracht ist. Im 
mittleren kobaltblau grundierten Wandungsbereich befinden sich zwei horizontal verlaufende Reihen mit 
versetzten ROSETTENAUFLAGEN 1 .  

Erhaltung: komplettes Gefäßprofil 
Anzahl:  1 
Gefäßform : Humpen Typ A 
Henkel :  Typ 1 Zinnloch: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ A ( 1 ,8) 
Randdm. :  9,6 (1 00 %) 
Boden: Bodenform B 
Bodendm.: 1 1 ,0 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: glatt 

HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen:  flächig 
Höhe: 20 , 1  Dmax: 1 1 ,0 Hdmax: 0,4 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 770 g 
Volumen: 1 300 ccm 
Herstellungsspuren: Stapel-, Dreh- und 
Glättspuren, Risse 
Fundort-Nummer: 14 :2/2-48 

Katnr. 44 

Herstellungsort: Westerwald , Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70-1 7 1 0/20 
Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone sind jeweils mit 
einer kobaltblauen Dreifachkehlenzone verziert, deren mittlere Kehle mit der NUPPENAUFLAGE 2 besetzt 
ist. Die mittlere kobaltblau grundierte Wandungszone ist mit drei versetzten Reihen farblosen 
ROSETTENAUFLAGE 6 verziert. 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl :  3 
Gefäßform : Humpen Typ A 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: g lasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 001  Beige 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >1 1 ,0 Dmax: 1 0 ,0 Wandstärke: 0 ,3  
Gewicht: 85 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-24 
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HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 45 

Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70-1 71 0/20 
Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone ist jeweils mit einer 
kobaltblauen Dreifachkehlenzone verziert, in deren mittleren Kehlen NUPPENAUFLAGE 1 angebracht ist. Im 
mittleren kobaltblau grundierten Wandungsbereich befinden sich zwei horizontal verlaufende Reihen mit 
versetzten ROSETTENAUFLAGEN 1 .  

Erhaltung: komplettes Gefäßprofil 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Henkel: Typ 1 Zinnloch: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ A ( 1 ,8) 
Randdm.:  9,6 (80 %) 
Boden : Bodenform B 
Bodendm.: 1 1 ,0 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 00 1  Beige 
Bruchstruktur: glatt 

HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE 

Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Scherbenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen:  flächig 
Höhe: 20,0 Dmax: 1 1 ,0  Hdmax: 0 ,5  
Wandstärke: 0,5 Gewicht: 755 g 
Volumen: 1 300 ccm 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 14 :2/2-20 

Katnr. 46 

Herstellungsort: Westerwald, Grenzhausen ? Datierung: 1 660/70-1 7 1 0/20 
Die obere Wandungszone ist mit einer kobaltblauen Dreifachkehlenzone verziert, deren mittlere Kehle 
mit NUPPENAUFLAGE 8 besetzt ist. Die kobaltblau grund ierte mittlere Gefäßwandung ist m it 
ROSETTENAUFLAGE 1 0  besetzt. (vgl .  Kap. 4.4 . 1 .2.3) 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl:  5 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Bruchfarbe: RAL 7032 Kieselgrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7032 Kieselgrau 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL50 1 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >5,5 Wandstärke: 0,4 
Gewicht: 25 g 
Herstellungsspuren : Drehspuren 
Fundort-Nummer: 45: 1 - 1  
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HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 47 

Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70-1 71
.
0/20

. . Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone Ist mit. einer 
kobaltblauen Dreifachkehlenzone verziert, in deren mittleren Kehle NUPPENAUFLAGE 1 7  angebracht 1St. Im 
mittleren Wandungsbereich befinden sich drei leicht versetzte Reihen ROSETTENAUFLAGE 3. 

Erhaltung: Randscherbe (>2/3 Gefäßhöhe) 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Rand: Typ B ( 1 ,8) 
Randdm.:  9 ,2 (40 %) 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 

\ 
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Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 5,0 Dmax: 9,5 Wandstärke: 0 ,4 
Gewicht: 1 85 g 
Herstellungsspuren : Drehspuren 
Fundort-Nummer: 14 :2/2-2 1 

Katnr. 48 

Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Altenrath Datieru�g:  1
.
660/70-1 7�0/20 

Die obere Wandungzone ist mit einer kobaltblauen Dreifachkehlenzone verziert, In deren mittlerer Kehle 
NUPPENAUFLAGE 3 angebracht ist. Die mangan-violett grundierte Wandung ist unverziert. 

Erhaltung: Randscherbe 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Rand: Typ B ( 1 ,8) 
Randdm.: �9,0 (30 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 

Oberflächenfarbe: RAL 1 001  Beige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau, 
RAL3007 Manganviolett 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >1 0 ,0 Dmax: 9 ,0 Wandstärke: 0,3 
Gewicht: 1 20 g 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 1 7:2/2-39 
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HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 49 

Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70-1 7 1 0/20 
Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone sind jeweils mit 
einer kobaltblauen Dreifachkehlenzone verziert, deren mittlere Kehle m it jeweils fünf Ril len dekoriert ist. 
Die mittlere Wandungszone ist mit vier untereinander angebrachten manganvioletten ROSETTENAUFLAGEN 
9, von denen im Zick-Zackmuster zu beiden Seiten NUPPENAUFLAGEN 22 wegführen, verziert. 
Erhaltung: komplettes Profil o. Henkel Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Anzahl:  1 Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Gefäßform: Humpen Typ A Scherbenfarbe: -
Henkel: Typ 1 Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau ,  
Henkelende: Typ B RAL3007 Manganviolett 
Rand:  Typ A ( 1 ,8) Glasurauftrag innen: flächig 
Randdm.:  9,7 ( 1 00 %) Höhe: 2 1 ,5 Dmax: 1 1 , 5  Hdmax: 0,2 
Boden : Bodenform B Wandstärke: 0 ,5 Gewicht: 8 1 0  9 
Bodendm. :  1 1 ,4 ( 1 00 %) Volumen: 1 500 ccm 
Bruchfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige Herstellungsspuren: Dreh- u. Glättspuren 
Bruchstruktur: glatt Fundort-Nummer: 4 : 1 -2 

HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 50 

Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70- 17 1 0/20 
Zylindrisch-schlanker Gefäßkörper. Wandungsbereich wahrscheinlich dreigegl iedert. Die obere 
Wandungszone ist mit einer kobaltblauen Dreifachkehlenzone verziert, deren mittlere Kehle mit 
NUPPENAUFLAGE 1 4  besetzt ist. Auf der kobaltblau grundierten mittleren Wandungszone befindet sich 
eine nicht näher zu bestimmende Auflage. 
Erhaltung: Randscherbe 
Anzahl:  3 
Gefäßform :  Humpen Typ A 
Rand: Typ B (2,0) 
Randdm.:  RJ 9,5 (35 %) 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: g lasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7035 Lichtgrau 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag : RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >8,5 Dmax: 9 ,5 Wandstärke: 0 ,5 
Gewicht: 85 9 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 41 :3-2 
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HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 5 1  

Herstellungsort: Westerwald , Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70-1 71 0/20 
Die Gefäßwandung ist i n  drei Zonen unterteilt. Die obere und untere Wandungszone jeweils mit 
Dreifachkehlenzone verziert. Die obere und untere Kehle sind kobaltblau bemalt, während in der 
mittleren Kehle zusätzlich die farblose NUPPENAUFLAGE 20 angebracht ist. Im mittleren Wandungsbereich 
befinden sich dicht gesetzt die manganviolett bemalten RECHTECKAUFLAGE 1 .  Ober- und unterhalb der 
Auflage verläuft umlaufend NUPPENAUFLAGE 20. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl:  1 
Gefäßform : Humpen Typ A 
Henkel: Typ 1 Zinnloch : Typ 2 
Henkelende: Typ C 
Rand: Typ A ( 1 , 6) 
Randdm.: 8,4 (1 00 %) 
Boden: Bodenform B 
Bodendm.: 1 1 , 3 (1 00 %) 
Bruchfarbe: nicht ermittelbar 
Bruchstruktur: nicht erniittelbar 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7030 Steingrau 
Scherbenfarbe: RAL7030 Steingrau 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau, 3007 
Manganviolett 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 21 ,4 Dmax: 1 1 ,2 Hdmax: 0,2 
Gewicht: 795 9 Volumen: 1 400 ccm 
Herstellungsspuren: Stapel-, Dreh- und 
Glättspuren, Risse 
Fundort-Nummer: 78: 1 /2-3 
Literatur: RAU o. J . ,  32 
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HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 52 
Herstellungsort: Westerwald , Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70-1 71 0/20 
Die obere Wandungzone ist wahrscheinlich mit einer kobaltblauen Dreifachkehlenzone verziert, in deren 
mittlerer Kehle NUPPENAUFLAGE 6 angebracht ist. Die kobaltblau grundierte Wandung ist m it 
manganviolett bemalten RECHTECKAUFLAGEN 3 und NUPPENAUFLAGE 6 verziert. 

Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 001  Beige 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau, 
RAL3007 Manganviolett 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >5,0 Wandstärke: 0,3 
Gewicht: 30 g 
Herstellungsspuren:  Drehspuren 
Fundort-Nummer: 26: 1 /1 -5 

H UMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 53 
Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70-1 71 0/20 
Die Gefäßwandung ist in drei Zonen unterteilt. Die obere und untere Wandungszone sind jeweils mit 
einer Dreifachkehlenzone verziert. Die obere und untere Kehle sind kobaltblau bemalt, während in der 
mittleren Kehle d ie NUPPENAUFLAGE 7 angebracht ist. Im mittleren kobaltblau grund ierten 
Wandungsbereich sind zwei horizontal verlaufende Reihen mit versetzten ROSETTENAUFLAGEN 1 8  
angebracht. 

Erhaltung: komplettes Profil o. Henkel 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Henkel: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ B (1 ,8) 
Randdm.: 9,2 (85 %) 
Boden: Bodenform B 
Bodendm.: 1 1 ,3 (1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 001  Beige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 20,0 Dmax: 1 1 ,3 Hdmax: 0,2 
Wandstärke: 0 ,5 Gewicht: 925 g 
Herstellungsspuren: Riß-, Stapel-, Dreh­
Glättspuren und Schlusen 
Fundort-Nummer: 4 : 1 -1 
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HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 54 

Herstellungsort: Westerwald , Raeren, Altenrath Datierung: vor 1 671 (�eck.el) . . 
Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone sind Jeweils mit 
einer Dreifachkehlenzone verziert. Die obere und untere Kehle sind kobaltblau bemalt, während in der 
mittleren Kehle d ie NUPPENAUFLAGE 1 9  angebracht ist. Im mittleren Wandungsbereich sind drei 
horizontal verlaufende Reihen mit dicht gesetzten manganvioletten RECHTECKAUFLAGEN 2 angebracht. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Humpen Typ' A 
Henkel: Typ 1 Zinnloch : Typ ? 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ A ( 1 ,8) 
Randdm.:  9,0 (1 00 %) 
Boden: Bodenform B 
Bodendm.:  1 1 ,4 (1 00 %) 
Deckel: Oberseite: 1 6  =H=V=D= 71  darunter das 
Wappen der Familie von Dassei, Lüneburg .  
Bruchfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 

Oberflächenfal'be: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftl'ag : RAL501 3  Kobaltblau,  
RAL3007 Manganviolett 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 22,0 Dmax: 1 1 ,4 Hdmax: 0,2 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 1 325 g 
Volumen: 1 350 ccm 
Herstellungsspul'en: Dreh-, Stapel- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: M 1 6  
Literatur: KÖRNER 1 972, 53 
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H UMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 55 

Herstellungsort: Westerwald, Grenzhausen ? Datierung: 1 660170-1 71 0/20 
Das Gefäß ist in drei Wandungszonen untergliedert. Die obere und untere Wandungszone sind mit einer 
kobaltblauen Dreifachkehlenzone, in deren mittlerer Kehle die NUPPENAUFLAGE 1 2  angebracht ist, 
verziert. Der mittlere Wandungsbereich ist m it vertikal angebrachten NUPPENAUFLAGEN 1 3  dekoriert. Die 
freien Flächen zwischen Nuppenreihen sind abwechselnd manganviolett bzw. kobaltblau grund iert. (vgl .  
Kap. 4.4 . 1 .2.3) 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Henkel :  Typ 1 Zinnloch : Typ 3 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ A ( 1 ,4) 
Randdm.: 6,3 (90 %) 
Boden: Bodenform B 
Bodendm. :  8,4 (1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: g lasiert narbig 

Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag :  RAL501 3  Kobaltblau, 
RAL3007 Manganviolett 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 6,6 Dmax: 8,4 Hdmax: 2,0 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 375 g 
Volumen: 360 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh- und 
Stapelspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-45 
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HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 56 

Herstellungsort: Westerwald , Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70-1 71 0/20 
Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone ist jeweils mit einer 
saphirblauen Dreifachkehlenzone verziert, in deren mittlerer Kehle NUPPENAUFLAGE 9 angebracht ist. Im 
mittleren Wandungsbereich sind drei horizontal verlaufende Reihen mit versetzten saphirblauen 
RHOMBENAUFLAGEN 1 angebracht. 

Erhaltung: komplettes Profil o .  Henkel 
Anzahl :  2 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Rand: Typ A ( 1 ,6) 
Randdm. :  8,0 (60 %) 
Boden: Bodenform B 
Bodendm.:  1 0,0  ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 7036 Platingrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 

Oberflächenfarbe: RAL 7036 Platingrau 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL5003 Saphirblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 7,0  Dmax: 1 0 ,0  Hdmax: 0,2 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 435 g 
Herstellungsspuren: Dreh- u. Glättspuren 
Fundort-Nummer: 26: 1 /1 -1 



1 26 

- C> -

HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 57 
Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Altenrath 
Datierung: vor 1 796 (Deckel); 1 660170-1 71 0/20 
Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone sind jeweils mit 
einer Dreifachkehlenzone verziert. Die obere und untere Kehle sind kobaltblau bemalt, während in der 
mittleren Kehle d ie NUPPENAUFLAGE 1 1  angebracht ist. Im mittleren kobaltblau grundierten 
Wandungsbereich sind drei horizontal verlaufende Reihen mit versetzten BLÜTENAUFLAGEN 3 angebracht. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Henkel:  Typ 3 Zinnloch: Typ ? 
Henkelende: Typ B 
Rand: Typ A ( 1 ,4) 
Randdm.:  6,6 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform B 
Bodendm. :  8,6 ( 1 00 %) 
Deckel :  Oberseite: gewölbt, unverziert 
Unterseite:Zinnmarke: 1 ,  4 (2 mal) 
Der Deckel ist n icht zeitgleich mit dem Gefäßtyp. 

HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE 

Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Altenrath 

Bruchfarbe: nicht ermittelbar 
Bruchstruktur: nicht ermittelbar 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag :RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 3,5 Dmax: 8,6 Hdmax: 0,2 
Gewicht: 590 g Volumen: 430 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh- u. Glättspuren 
Fundort-Nummer: M 2 

Katnr. 57a 
Datierung: 1 660/70-1 7 1 0/20 

Die Randscherbe mit einer Zweifachkehlenzone verziert. 

Erhaltung: Randscherbe 
Anzahl:  1 
Gefäßform:  Humpen Typ ? 
Rand: Typ B (2 ,0) 
Bruchfarbe: RAL7006 Beigegrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 

Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag:RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >3, 1  Gewicht: 1 2  g 
Herstellungsspuren: Dreh- u. Glättspuren 
Fundort-Nummer: 1 7:2/4-1 001  
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HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 57b 

Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70-1 7 1 0/20 
Die Wandungsscherbe trägt horizontal und vertikal verlaufende NUPPENAUFLAGEN 25. 

Erhaltung: Wandungsscherbe 
Anzahl :  2 
Gefäßform: Humpen Typ ? 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 

Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 

Höhe: >5,8 Gewicht: 1 2  g 
Herstellungsspuren: Dreh- u .  Glättspuren 
Fundort-Nummer: 1 7 :2/4-1 000 

HUMPEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 57c 

Herstellungsort: Westerwald, Raeren, Altenrath Datierung: 1 660/70- 1 7 1 0/20 
Die kobaltblaue grundierte Wandungsscherbe trägt umlaufend ROSETTENAUFLAGEN 23. 

Erhaltung: Wandungsscherbe 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Humpen Typ ? 
Bruchfarbe: RAL 1 01 1  Beige 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 01 1  Beige 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag:RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: > 1 1 ,8 Gewicht: 70 g 
Herstellungsspuren: Drehspuren 
Fundort-Nummer: 1 8:2-2 
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9.3.4 Humpen ohne Farbauftrag 
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HUMPEN OHNE FARBAUFTRAG Katnr. 58 

Herstellungsort: Westerwald , Altenrath ?,  Sieg burg ? Datierung: 1 675-1 720 
Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone ist jeweils mit 
Dreifachkehlenzonen besetzt. Die Wandung ist unverziert. Vereinzelt finden sich braune 
Oxidationsflecken und Schlusen 
Erhaltung: komplettes Profil o. Henkel 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Humpen Typ A 
Henkelende: Typ E 
Rand: Typ B ( 1 ,8) 
Randdm.: 9,6 (60 %) 
Boden : Bodenform C 
Bodendm.:  1 0,5 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert 

HUMPEN OHNE FARBAUFTRAG 

Oberflächenfarbe:RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: ohne Farbauftrag 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: 22,0 Dmax: 1 1 ,5 Hdmax: 1 1 ,5 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 700 g 
Volumen : 1 700 ccm 
Herstellungsspuren: Riß-, Stapel-, Dreh­
Glättspuren, Schlusen, Oxidationsflecken 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-9 

Katnr. 59 

Herstellungsort: Westerwald, Altenrath ?,  Siegburg ? Datierung: 1 675-1 720 
Gefäßkörper mit Kehlenzone im oberen Wandungsbereich. Die mittlere Wandung ist mit RANKENSTEMPEL 
1 verziert. 
Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl :  2 
Gefäßform :  Humpen Typ A 
Bruchfarbe: RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: ohne Farbauftrag 
Glasurauftrag innen: schwach g lasiert 
Höhe: >4,5 Dmax: :::J7,6 Wandstärke: 0,4 
Gewicht: 20g 
Herstellungsspuren: Dreh- u. Glättspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-43 

HUMPEN OHNE FARBAUFTRAG 

Herstellungsort: Westerwald , Altenrath ?, Siegburg ? 
Gefäßkörper mit fünf aufgedrehten Wülsten. 

Erhaltung: Randscherbe 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Humpen Typ ? 
Henkelende: Typ E 
Rand: Typ A ( 1 ,4) 
Randm.: 5,9 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL9002 Grauweiß 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL9002 Grauweiß 

HUMPEN OHNE FARBAUFTRAG 

Datierung: 1 675-1 800 

Scherbenfarbe: RAL9002 Grauweiß 
Farbauftrag: ohne Farbauftrag 
Glasurauftrag innen: kein Auftrag 
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Katnr. 60 

Höhe: >7,3 Dmax: 1 0,3 Wandstärke: 0,6 
Gewicht: 140 g 
Herstellungsspuren: Drehspuren und 
Schlusen 
Fundort-Nummer: 14:2/2-8 

Katnr. 6 1  

Herstellungsort: WesteriNald, Altenrath ?,  Siegburg ? Datierung: 1 675- 1 720 
Die Wandung ist wahrscheinlich in drei Zonen unterteilt. Die obere und untere Wandungszone bestehen 
aus Dreifachkehlenzonen deren mittlere Kehle mit einer Wulst besetzt ist. Die mittlere Wandungszone ist 
mit Blumenornamentik in Reddekortechnik, sowie den unregelmäßig gesetzten PHANTASIESTEMPEL 2 und 
1 verziert. 
Erhaltung: Randscherbe (>2/3 Gefäßhöhe) 
Anzahl :  1 
Gefäßform : Humpen Typ A 
Henkel :  Typ 3 
Henkelende: Typ 0 
Rand: Typ B ( 1 ,6) 
Randdm.:  7,9 (95 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert 

Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 
Scherbenfarbe: RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 
Farbauftrag: ohne Farbauftrag 
Glasurauftrag innen: kein Auftrag 
Höhe: >1 1 ,4 Dmax: 8,4 Wandstärke: 0,4 
Gewicht: 2 1 0  9 
Herstellungsspuren: Dreh-, Glätt-
und Schnittspuren 
Fundort-Nummer: 1 8:7-4 
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9.3.5 Bauchiger Humpen 

BAUCHIGER HUMPEN Katnr. 62 

Herstellungsort: Westerwald, Grenzhausen ? Datierung: 1 680- 1720 
Auf der Wandung mit aufgedrehten Wülsten sind zwei umlaufende, kobaltblau grundierte Bänder, d ie mit 
MASKENAUFLAGE 1 verziert sind . Die obere und untere Wandungszone sind mit kobaltblauen 
Einfachkehlenzonen profiliert. (vgl .  Kap. 4.4 . 1 .2 .3) 

Erhaltung: komplettes Profil 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ B 
Henkel: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Rand:  Typ A bis B (2 , 1 )  
Randdm.: 8 ,5  ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform C 
Bodendm.:9 ,8 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL7032 Kieselgrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 

Oberflächenfarbe: RAL7032 Kieselgrau 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 20,5 Dmax: 1 1  Hdmax: 1 1 ,5 
Wandstärke: 0 ,5 Gewicht: 780 g 
Volumen: 1 500 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh-, Stapel- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: 1 7:2/4-289 
literatur: KÜHLBORN 1 995a, 1 01 

BAUCHIGER HUMPEN 

Herstellungsort: Westerwald Datierung: 1 680-1 700 

Katnr. 63 

Auf der Wandung mit aufgedrehten Wülsten sind zwei umlaufende kobaltblau grundierte Bänder, d ie m it 
ROSETTENAUFLAGE 1 3  verziert sind . Die obere und untere Wandungszone sind mit kobaltblauen 
Einfachkehlenzonen profiliert. 

Erhaltung: komplettes Profil 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ B 
Rand: Typ A bis B ( 1 ,2) 
Randdm.: 8 ,0 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform C 
Bodendm.: 9 ,0  ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 
Bruchstruktur: g latt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 01 5  Hellelfenbein 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Magerung: fein (0, 1 -0,25 mm) 
Höhe: 2 1 ,0 Dmax: 1 1 ,5 Hdmax: 8 ,0  
Wandstärke: 0 ,4 Gewicht: 360 g 
Volumen: 1 850 ccm 
Herstellungsspuren: Drehspuren und 
Brennhi lfe 
Fundort-Nummer: 1 3 :2/3-1 
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9.3.6 Humpen mit Diamantbuckeln 

HUMPEN MIT DIAMANTBUCKELN 

Herstellungsort: Westerwald ?, Altenrath ? Datierung: 1 690-1 730/40 

Katnr. : 64 

Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone sind mit einer 
kobaltblau bemalten Dreifachkehlenzone verziert. Mittlere Kehle ist mit Diamtenbuckeln (NUPPENAUFLAGE 
21 ) dekoriert. Die kobaltblau grundierte Wandung ist verziert mit PFERDEAUFLAGE 2. Der Lippenrand ist 
teilweise kobaltblau bemalt. 

Erhaltung: komplettes Gefäß o. Henkel 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Humpen Typ C 
Henkelende: Typ C 
Rand: Typ A ( 1 ,6) 
Randdm.: 8,0 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform B 
Bodendm. :  9,7 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL7006 Beigegrau 
Bruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7030 Steingrau 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 4,4 Dmax: 1 0,0  Hdmax: 7 ,3 
Gewicht: 465 g Volumen: 750 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh-, Glätt- und 
Schn ittspuren 
Fundort-Nummer: M 1 3  

9.3.7 Humpen mit vierpässigen Feld aus einfachen Auflagen und 

- 0  

0 0 0 0 0 0 

HUMPEN MIT VIERPÄSSIGEN FELD AUS EINFACHEN AUFLAGEN UND REDDEKOR Katnr. 65 

Herstellungsort: Westerwald ? Datierung: Zinnmarke 1 723, Deckelgravur 1 7�1 . . 
Die Wandung ist in drei Zonen gegliedert Unterhalb des Randes und an d.er Stand!lache. befinden sl�h 
umlaufend schwarzblaue Punkte. Die mittlere scharrierte Gefäßwandung Ist dekoriert mit Reddekor In 
Form von geritzten Zick-Zackbändern . Vier PFERDEAUFLAGEN 1 bilden einen vierpässigen Rahmen für ein 
Ovalfeld , in dem Blüten und Ranken in Reddekortechnik eingeritzt sind . 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ C 
Henkel: Typ 4 Zinnloch :' Typ ? 
Henkelende: Typ E 
Rand: Typ C ( 1 ,0) 
Randdm.:  9 ,0 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform C 
Bodendm.: 1 0 ,2 ( 1 00 %) 
Deckel: Oberseite: Ranken und Buchstaben H H 
1 751  Unterseite: Zinnmarken: 7, 8, 9 
Bruchfarbe: nicht ermittelbar 

Bruchstruktur: nicht ermittelbar 
Oberflächenstruktur: schwach glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag : RAL5004 Schwarzblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 9 ,0 Dmax: 1 0 ,6 Hdmax: 1 7 ,0 
Gewicht: 1 035 g Volumen: 1 250 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh- u .Stapelspuren 
Fundort-Nummer: M 1 0  
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9.3.8 Humpen mit Reddekor 

- 0  

HUMPEN MIT REDDEKOR 
Katnr. 66 Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Sachsen-Thüringen ?, Steinau ?, Hausen ? Datierung: 1 730/40- 1 8 1 5/20 

Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert Der obere und untere Wandungsabschnitt ist mit schwarzblauen E infachkehlenzonen und Reddekor in Form von drei Kreisen verziert. Die mittlere Wandungszone ist mit drei schwach schwarzblau grundierten abgesetzten Feldern dekoriert, auf denen Reddekor in Form von Blättern und Kreisen dargestellt ist. 

Erhaltung: komplettes Gefäßprofil 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ C 
Henkel :  Typ 4 Zinnloch : Typ 1 
Henkelende: Typ F 
Rand: Typ C (1 ,0) 
Randdm.: 9 ,7 (80 %) 
Boden: Bodenfurm C 
Bodendm. :  1 1 ,8 (60 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige 
Bruchstruktur: rissig-glatt 

Oberflächenstruktur: schwach glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL5004 Schwarzblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 9,0 Dmax: 1 1 ,8 Hdmax: 0,2 
Wandstärke: 0,5 Gewicht: 745 g 
Volumen : 1 600 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh- und 
Stapelspuren 
Fundort-Nummer: M 5 

1 3 5 

- 0  

0 0 0 0 0 0  

HUMPEN MIT REDDEKOR . ? Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Sachsen-Thüringen ? ,  Stelnau ?, Hausen . 
Katnr. 67 

Datierung: 1 730/40- 1 8 1 5/20 

Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert Die o?ere u.nd u.ntere Wandungszone �ind durch eine 
Wulst Ril len und schwarzblaue Farbpunktreihen verziert. Die mittlere Wandungszone Ist dem Henkel 
gege�überliegend mit Ranken in Reddekortechnik verziert 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ C 
Henkel :  Typ 4 Zinnloch: Typ ? 
Henkelende: Typ E 
Rand: Typ C ( 1 ,0) 
Randdm.: 1 0,0 (1 00 %) 
Boden:  Bodenform C 
Bodendm.:  1 1 ,5 ( 1 00 %) 
Deckel: Oberseite: Buchstaben = I n N = und 
Ranken 
Unterseite: Zinnmarken: 6 (dreimal) 

Bruchfarbe: n icht ermittelbar 
Bruchstruktur: n icht ermittelbar 
Oberflächenstruktur: schwach glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag : RAL5004 Schwarzblau 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: 1 9 ,8 Dmax: 1 1 ,5 Hdmax: 0,2 
Gewicht: 1 1 45 g Volumen: 1 600 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh-, Stapel­
Schnittspuren, Brennhi lfe 
Fundort-Nummer: M 4 

i 

j 
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-0 

HUMPEN MIT REDDEKOR Katnr. 68 
Herstellungsort: Westerwald ?,  Raeren ?, Sachsen-Thüringen ?,  Steinau ?,  Hausen ? 
Datierung: Deckelgravur 1 745 
Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert Unterhalb des Randes wie auch an der Standfläche sind 
schwarzblaue umlaufende Punktereihen angebracht. Die mittlere Wandungszone ist scharriert und mit 
Reddekor in Form von einem schwarzblau bemalten springenden Hirsch der von Akanthusranken 
eingefaßt ist, verziert. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ C 
Henkel: Typ 4 Zinnloch: Typ ? 
Henkelende: Typ E 
Rand :  Typ C ( 1 ,0) 
Randdm.:  9,2 (1 00 %) 
Boden:  Bodenform C 
Bodendm.:  1 1 , 5  ( 1 00 %) 
Deckel :  Oberseite: eingearbeitete Messingplatte 
mit Ranken und den In italien JWM 1 745 
Bruchfarbe: nicht ermittelbar 

Bruchstruktur: nicht ermittelbar 
Oberflächenstruktur: schwach glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 01 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL5004 Schwarzblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 9,0 Dmax: 1 1 ,4 Hdmax: 0,2 
Gewicht: 1 340 g Volumen: 1 500 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh- und 
Schnittspuren , Schlusen 
Fundort-Nummer: M 1 1  

1 3 7  

- c  

HUMPEN MIT REDDEKOR t\.atnr. 69 

Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Sachsen-Thüringen ?,  Steinau ?,  Hausen ? 
Datierung: Zinnmarke 1 737 . . 
Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone sind m it 
schwarzblauen Einfachkehlenzonen und Reddekor in  Form von vier i neinander übergreifenden Kreisen 
verziert. Die mittlere Wandungszone ist scharriert und mit Reddekor in Form von schwach schwarzblau 
grundierten Feldern auf den Blüten und Blätter darstellt sind dekoriert. Rechts des Henkels ist d ie Zahl 3 
eingeritzt. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Humpen Typ C 
Henkel: Typ 4 Zinnloch: Typ ? 
Henkelende: Typ F 
Rand: Typ C ( 1 ,0) 
Randdm.:  9,4 (1 00 %) 
Boden: Bodenform C 
Bodendm.: 1 1 ,4 ( 1 00 %) I 

Deckel: Oberseite: Sechseckfeld 
Rankenverzierung 
Unterseite: Zinnmarken: 3 (dreimal) 
Bruchfarbe: nicht ermittelbar 

mit 

Bruchstruktur: nicht ermittelbar 
Oberflächenstruktur: schwach glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag : RAL5004 Schwarzblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 9 ,0  Dmax: 1 2 ,0 Hdmax: 0,2 
Gewicht: 1 235 g Volumen: 1 400 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh-, Stapel- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: M 3 
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HUMPEN MIT REDDEKOR 

Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Sachsen-Thüringen ?, Steinau ?, Hausen ? 
Datierung: 1 730/40-1 8 1 5/20 

Katnr. 70 

Die Gefäßwandung ist in d rei Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone sind m it je zwei 
Ril len sowie umlaufenden schwarzblauen Farbpunktreihen verziert. Die m ittlere Wandungszone ist 
scharriert und mit Reddekor in Form von einem schwarzblau bemalten H irsch verziert. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ C 
Henkel: Typ 4 Zinnloch: Typ ? 
Henkelende: Typ E 
Rand: Typ C ( 1 ,0) 
Randdm. :  7,6 ( 1 00 %) 
Boden :  Bodenform C 
Bodendm.: 9 , 1 ( 1 00 %) 
Deckel :  Oberseite: unverziert 
Unterseite: unverziert 
Bruchfarbe: n icht ermittelbar 

Bruchstruktur: nicht ermittelbar 
Oberflächenstruktur: schwach glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL5004 Schwarzblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 5 ,2 Dmax: 9,2 Hdmax: 1 1 ,0 
Gewicht: 680 g Volumen: 750 ccm 
Herstellungsspuren:  Dreh-, Stapel-, 
Schnittspuren, Brandhi lfe 
Fundort-Nummer: M 1 2  

1 39 

-0 

HUMPEN MIT REDDEKOR Katnr. 7 1  

Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Sachsen-Thüringen ?,  Steinau ?,  Hausen ? 
Datierung: Zinnmarke 1 8 1 5  . . . . . 
Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Fuß- und Halsz�ne sl�d Je�ells mit einer stahlbl�u 
bemalten Einfachkehlenzone sowie wellenförmigen Reddekor verziert. Die mittlere Wandungszone Ist 
scharriert und mit Reddekor in Form von stahlblau gefärbten Akanthusranken verziert. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Humpen Typ C 
Henkel: Typ 4 Zinnloch: Typ ? 
Henkelende: Typ E 
Rand: Typ C (1 ,0) 
Randdm.: 8 ,5  ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform C 
Bodendm.:  1 0 ,0  ( 1 00 %) 
Deckel: Oberseite: zwei umlaufenden Rillen und 
im Zentrum den In italien: H W B darunter No:34 
Unterseite: Zinnmarken: 2, 5 (2 mal) 
Bruchfarbe: nicht ermittelbar 

Bruchstruktur: nicht ermittelbar 
Oberflächenstruktur: schwach glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag :RAL501 1  Stahlblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 7,5  Dmax: 1 0 ,2 Hdmax: 6 ,0 
Gewicht: 920 g Volumen: 1 000 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh-, Stapel- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: M 1 8  
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- 0  

HUMPEN MIT REDDEKOR Katnr. 72 

Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Sachsen-Thüringen ?, Steinau ?, Hausen ? 
Datierung: Deckelgravur 1 746 

. 

�ie Gefäßwandung ist in dr�i Zonen gegliedert. Die obere und untere Wandungszone sind jeweils mit 
einer .stahlblau .bemalten EInfachkehlenzone und Rillen versehen . Die mittlere Gefäßwandung ist 
s?harr�ert �nd mit stahlblau bemalten Reddekorfeldern in Form von Blüten verziert. Links des Henkels 
eingeritzt die Zahl 4. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ C 
Henkel :  Typ 4 Zinnloch : Typ 4 
Henkelende: Typ E 
Rand: Typ C ( 1 ,0) 
Randdm.:  8 ,7 ( 1 00 %) 
Boden :  Bodenform C 
Bodendm.:  1 2 ,0 ( 1 00 %) 
Deckel :  Oberseite: Zinndeckel mit eingearbeiteter 
Messingplatte. Darauf umlaufend Ranken; im 
Zentrum eine Schere, ein Bügeleisen und ein 
Fingerhut sowie der Name: Peter Gätcken 1 746. 

Bruchfarbe: nicht ermittelbar 
Bruchstruktur: nicht ermittelbar 
Oberflächenstruktur: schwach glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 01 1 Braunbeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag :RAL501 1  Stahlblau 
Glasurauftrag innen: schwach glasiert 
Höhe: 1 7 ,5 Dmax: 1 0,2 Hdmax: 6 ,0 
Gewicht: 920 g Volumen: 1 000 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh-, Stapel- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: M 1 9  

o 

- 0  

0 0 0 0 0 0 

HUMPEN MIT REDDEKOR 
Katnr. 73 

Herstellungsort: Westerwald ?,  Raeren ?, Sachsen-Thüringen ?,  Steinau ? ,  Hausen ? 

Datierung: Zinnmarke 1 81 5  

Die Gefäßwandung ist in drei Zonen gegliedert. Unterhalb des Lippenrands und an der Standfläche 

befinden sich in regelmäßigen Abstand schwarzblaue Farbpunkte. Die mittlere Wandungzone ist 

scharriert und mit Reddekor in Form von schwarzblau gefärbten Farnblättern die ein Blüte umranken, 

verziert. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Humpen Typ C 
Henkel: Typ 4 Zinnloch: Typ ? 
Henkelende: Typ E 
Rand:  Typ C ( 1 ,0)  
Randdm.:  8 ,0  (1 00 %) 
Boden: Bodenform C 
Bodendm. :  9 ,3 ( 1 00 %) 

J 

Deckel: Oberseite: Rillen und Aufschrift H .B .  
NoA 
Unterseite: Zinnmarken: 2, 5 (2 mal) 
Bruchfarbe: nicht ermittelbar 

Bruchstruktur: nicht ermittelbar 
Oberflächenstruktur: schwach glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL7004 Signalgrau 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag:RAL5004 Schwarzblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 5, 0  Dmax: 9,0 Hdmax: 2 ,0 
Gewicht: 835 g Volumen: 600 ccm 
Herstellungsspuren: Drehspuren und 
Brandhi lfe 
Fundort-Nummer: M 20 
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9.3 Grundform Kanne 

9.3.1 Enghalskanne mit großflächiger Auflage und Rollstempeldekor 

ENGHALSKANNE MIT GROßFLÄCHIGER AUFLAGE UND ROLLSTEMPELDEKOR Katnr. 74 

Herstellungsort: Westerwald, Höhr oder Grenzhausen ? Datierung: 1 593-1 603/08 
Der Rand ist mit kobaltblauen Punkten und ROllstempeln dekoriert. Der Hals ist m it Rollstempeln und 
GREIFENFRIES dekoriert. Darunter befindet sich eine kobaltblaue Einfachkehlenzone und 
Rollstempeldekor. Auf der Wandung, dem Henkel gegenüber liegend, ist das SPANISCHE WAPPEN das von 
umlaufenden ZACKENSTEMPEL 8 einfaßt ist, angebracht. Vertikaler Kerbschnitt g liedert d ie Wandung in 
drei Felder. Die beiden Felder l inks und rechts des Wappenfeldes sind verziert m it zweimal fünf 
untereinander angebrachten HERZSTEMPELN 1 in deren Zentrum sich jeweils drei BLÜTENSTEMPEL 3 
befinden . Die Fußzone wird durch eine kobaltblaue E infachkehlenzone sowie Rollstempel profiliert. (vgl .  
Kap . 4 .4. 1 . 1 .6 .4 und Kap. 4 .4 .2 . 1 .3) 

Erhaltung: komplettes Gefäß mit Henkelfragment 
Anzahl:  1 
Gefäßform : Kanne Typ A 
Henkel: Typ 1 Zinnloch: Typ ? 
Henkelende: Typ C 
Rand: Typ B ( 1 ,8) 
Randdm.:  5,0 (90 %) 
Boden : Bodenform A 
Bodendm.:  7 , 1  ( 1 00 %) 
Ausguß: Schnauze 
Deckel: nur Deckelhalterung vorhanden 
Bruchfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Bruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7004 Signalgrau 
Scherbenfarbe: RAL7004 Signalgrau 
Farbauftrag: Kobaltblau RAL501 3  
Glasurauftrag innen: nur Halszone 
Höhe: 1 9, 5  Dmax: 1 1 ,0 Hdmax: 8,0 
Wandstärke: 0,6 Gewicht: 620 g 
Volumen : 600 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh-, Stapel- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: M 1 7  
Literatur: RAU o .  J . ,  30 
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9.3.2 Enghalskanne mit Gabeldekor 

-0 -

ENGHALSKANNE MIT GABELDEKOR 
Katnr. 75 

? Datierung: 1 675-1 71 0/1 5 

�:�:-t�I��n�aO���������� 'm it manganvioletten bemalten BLÜTE�AU:LAGEN 1 ,  R�S�T�ENAUF.LA
rt
GE� . 5 

1 1  und Gabeldekor daß in Form von Ranken d ie Blüten mit emander verbm e. , ver��e .' le 

���zone ist durch ein� kobaltblaue Zweifachkehlenzone profi liert. Standfläche mit zusatzllchen 

Zinnstandring. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl :  1 
Gefäßform : Kanne Typ A , 
Henkel: Typ 1 Zinnloch: Typ ? 
Henkelende: Typ E 
Rand: Typ B ( 1 ,4) 
Randdm.: 5,0 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform A 
Bodendm. :  8,0 ( 1 00 %) 
Ausguß: Schnauze 
Deckel: flacher Zinndeckel 
Bruchfarbe: n icht ermittelbar 
Bruchstruktur: n icht erm ittelbar 

Oberflächenstruktur: g lasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: RAL8008 Olivbraun 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
RAL3007 Manganviolett 
Glasurauftrag innen: nur Halszone 
Höhe: 20,0 Dmax: 1 1 , 0 Hdmax: 8,0 
Wandstärke: 0,5 Gewicht: 775 g 
Volumen: 700 ccm 
Herstellungsspuren: Dreh-, Stapel- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: M 9 
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9.3.3 Sechseckkanne mit Knib isdekor 

-0 -

SECHSECKKANNE MIT KNIBISDEKOR Katnr. 76 

Herstellungsort: Westerwald ?, Steinau ? Datierung: 1 750-1 850 
Die Wandung des Bauches ist sechsfach abgeflacht. Die so entstandenen Felder sind m it Reddekor 
verziert, daß die Form von kobaltblauen Akanthusblättern und spiralförmigen Phantasiegebilden hat. Am 
Hals und an der Schulter befinden sich umlaufende Knibisbänder. Die Standfläche ist durch eine 
kobaltblaue Zweifachkehlenzone profiliert. 

Erhaltung: komplettes Gefäß 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Kanne Typ B 
Henkel:  Typ 1 Zinnloch : Typ ? 
Henkelende: Typ E 
Rand: Typ B (2 ,0) 
Randdm.: 6,0 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform A 
Bodendm.: 7,8 ( 1 00 %) 
Deckel :  unverziert 
Ausguß: Schnauze 

Bruchfarbe: n icht ermittelbar 
Bruchstruktur: n icht ermittelbar 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7030 Steingrau 
Scherbenfarbe: RAL7030 Steingrau 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: nur Halszone 
Höhe: 23,0 Dmax: 1 1 ,0 Hdmax: 7,5 
Gewicht: 930 g Volumen : 930 ccm 
Herstellungsspuren : Dreh- u. Glättspuren 
Fundort-Nummer: M 1 
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ENGHALSKANNE, TYP UNBESTIMMT 
Katnr. 77 

Herstellun sort: Westerwald ?, Raeren ?, Altenrath ? Datierung.
: 1 600�1 7 1 � . 

Konisch SiC� weitender Hals mit kleiner Schnauze. Unter der Schnau�e befindet SIC� � lne
M
HA�SMAS�� I� 

Löwenkopfform. Links und rechts der Maske sind kobaltblaue Punktreihen. Unterhai er as e ver au 

eine kobaltblaue Zweifachkehlenzone. (vgl .  Kap. 4.4. 1 . 1 .6.4) 

Erhaltung: Randscherbe m it Henkel 
Anzahl :  1 
Gefäßform: Kanne Typ ? 
Henkel: Typ 1 Zinnloch: Typ 1 
Ausguß: Schnauze 
Rand: Typ B (2, 1 )  
Randdm.: 6,0 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 001  Beige 
Bruchstruktur: g latt 
Oberflächenstruktur: g lasiert narbig 

Oberflächenfarbe: RAL7004 Signalgrau 

Scherbenfarbe: RAL 1 001 Beige 
Farbauftrag: RAL501 3 Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: nur Halszone 

Höhe: >1 1 ,5 Wandstärke: 0,6 
Gewicht: 270 g 
Herstellungsspuren: Dreh- und 
Stapelspuren 
Fundort-Nummer: 36:3-1 
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9.4 Grundform Topf 

9.4.1 Henkeltopf mit einfacher Auflage 

HENKELTOPF MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 78 

Herstellungsort: Westerwald ? Datierung: 1 650-1 700 
Die Gefäßwandung wird zum Rand durch eine kobaltblaue Zweifachkehlenzonen und zum Boden durch 
eine kobaltblaue Einfachkehlenzone begrenzt. Im Wandungsbereich befanden sich wahrscheinlich drei 
ROSETTENAUFLAGEN 1 2. Eine d ieser Auflagen, die dem Henkel gegenüber gelegen haben dürfte wird 
durch zwei mit dem Maul zur Rosette orientierte nur fragmentarisch erhaltende Löwenauflagen eingefaßt. 
Die Gefäßwandung ist scharriert. (vgl .  Kap. 4.4 . 1 .2.3) 

Erhaltung:  komplettes Gefäßprofil 
Anzahl :  1 
Gefäßform : Topf Typ A 
Henkel: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Rand:  Typ D 
Randdm.:  1 7, 0  (45 %) 
Boden: Bodenform C 
Bodendm . :  1 1 , 0  (75 %) 
Bruchfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 

Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL50 1 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag i n nen:  flächig 
Höhe: 14 ,0  Dmax: 1 7, 0  Hdmax: 1 4,0 
Wandstärke: 0,4 Gewicht: 600 g 
Herstellungsspuren:  Dreh- u. Glättspuren 
Fundort-Nummer: 41 :3-1 

HENKELTOPF MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 79 

Herstellungsort: Westerwald ? Datieru.ng: 1 675- 1 7 1 0/20 
Die Gefäßwandung wird zum Rand wie auch zum Boden durch kobaltblaue EInfachkehlenzonen 
begrenzt. Im Wandungsbereich befinden sich drei ovale ROSETTENAUFLAGEN 20. Eine dieser A�fla�en ,  
d ie dem Henkel gegenüber liegt wird durch zwei mit dem Maul  zur ROSETTENAUFLAGE 20 orientierte 
LÖWENAUFLAGEN 2 und 4 eingefaßt. Die Gefäßwandung ist scharriert. (vgl .  Kap. 4 .4 . 1 .2.3) 

Erhaltung: komplettes Gefäßprofil 
Anzahl:  1 
Gefäßform: Topf Typ A 
Henkel: Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Rand:  Typ D 
Randdm.: 1 5, 5  (80 %) 
Bode n :  Bodenform C 
Bodendm.:  1 1 , 5 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
B ruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: RAL50 1 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 3, 0  Dmax: 1 5, 5  Hdmax: 1 3,0 
Wandstärke:0,4 Gewicht: 7 1 5  g 
Volumen: 1 250 ccm 
Herstellungsspuren:  Dreh-, Stapel- und 
Schnittspuren 
Fundort-Nummer: 1 4 :7-1 
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HENKELTOPF MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 80 

H�rstell�ngsort: West�rwald 7 . Datierung:  1 650-1 700 
Die Gefaßwandung Wird zum Rand wie auch zum Boden durch kobaltblaue E infachkehlenzonen 
begrenzt. Im �and.ungsb�reich befind�n .sich drei BLÜTENSTEMPEL 2. Einer d ieser Stempel, der dem 
Henkel gegenuber liegt, Wird durch zwei mit dem Maul zur BLOTENSTEMPEL 2 orientierte LÖWENAUFLAGEN 
1 und 3 eingefaßt. Die Gefäßwandung ist scharriert. (vgl .  Kap. 4.4. 1 .2 . 3  und Kap. 4.4.2 . 1 .3) 

Erhaltung:  komplettes Gefäßprofil 
Anzahl :  1 
Gefäßform :  Topf Typ A 
Henkel : Typ 1 
Henkelende: Typ B 
Rand:  Typ 0 
Randdm.: 14 ,7  ( 1 00 %) 
Bode n :  Bodenform C 
Bodendm.:  1 1 , 0 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: RAL7030 Steingrau 
Bruchstruktur: glatt 

Oberflächenstruktur: g lasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7030 Steingrau 
Scherbenfarbe: RAL7030 Steingrau 
Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: 1 2 , 5  Dmax: 1 5 ,0 Hdmax: 1 2 , 5  
Wandstärke: 0 , 4  Gewicht: 6 9 0  9 
Volumen : 1 400 ccm 
Herstellungsspuren:  Oreh-, Schn itt- und 
Stapelspuren 
Fundort-Nummer: 1 8 : 7-6 
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9.5 Grundform Flasche 

9.5.1 Vierkantflasche mit Zirkelschlagornamentik 

VIERKANTFLASCHE MIT ZIRKELSCHLAGORNAMENTIK Katnr. 8 1  

Herstellungsort: Westerwald 7 ,  Altenrath 7 ,  Siegburg 7 ,  Raeren 7
. 
Datieru ng: .1 650� 1 7.1 0/20 

Auf den Schulterzwickeln befinden sich vier MASKENAUFLAGEN 3. Die Halszone Ist mit emer kobaltblauen 
Einfachkehlenzone verziert. Die kobaltblau grund ierten Seitenwandungen sind mit jeweils drei Kreisen in  
Zirkelschlagornamentik dekoriert, in deren Zentrum sich ein sechszackiger Stern befindet. Hals mit 
Schraubgewinde. 

Erhaltu ng: komplettes Gefäß 
Anzahl:  1 
Gefäßform : Flasche Typ 1 
Rand: nicht ermittelbar (Schraubgewinde) 
Randdm.:  5,4 ( 1 00 %) 
Boden: Bodenform 0 
Bodendm.:  7 ,8 ( 1 00 %) 
Bruchfarbe: n icht ermittelbar 
Bruchstruktur: n icht ermittelbar 
Oberflächenstruktur: glasiert 

Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Scherbenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige 
Farbauftrag : RAL50 1 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: kein Auftrag 
Höhe: 2 1 , 5 Dmax: 8,5, Hdmax: 6,0 
Gewicht: 780 9 Vol umen: 900 ccm 
Herstellungsspuren:  Riß-, Stapel-, Oreh­
und Glättspuren, Schlusen 
Fundort-Nummer: M 1 5  
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9.6 Gefäßfragmente Typ unbestimmt 

WANDUNGSSCHERBE MIT ZIRKELSCHLAGORNAMENTIK Katnr. 82 

Herstellungsort: Westerwald ?, Siegburg ?, Raeren ?,  Altenrath ? Datierung:  1 625- 1 7 1 0/20 
Kobaltblau grundierte Wandscherbe mit kreisrunder Zirkelschlagornamentik. 
Erhaltung: Wandscherbe Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Anzahl:  1 Glasurauftrag innen: flächig 
: RAL 1 00 1  Beige Höhe: >4,5 Wandstärke: 0,4 
Bruchstruktur: g latt Gewicht: 1 5  g 
Oberflächenstruktur: g lasiert narbig Herstell ungsspure n :  Drehspuren 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 9  Graubeige Fundort-Nummer: 1 7:2/1 -25 
Scherbenfarbe : -

SAMMELSCHERBEN MIT ZIRKELSCHLAGORNAMENTIK Katnr. 83 

Herstellungsort: Westerwald ?,  Siegburg ?, Raeren ?, Altenrath ? Datierung: 1 625- 1 7 1 0/20 
Kobaltblau grundierte Wandscherben mit Zirkelschlagornamentik. 
Erhaltung:  Wandscherbe Scherbenfarbe: -
Anzahl:  1 5  Farbauftrag: RAL50 1 3  Kobaltblau 
Bruchfarbe: RAL 1 00 1  Beige Glasurauftrag innen: flächig 
Bruchstruktur: glatt Höhe: >4,0 Gewicht: 95 g 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig Herstellungsspuren:  Drehspuren 
Oberflächenfarbe: RAL 1 001 Beige Fundort-Nummer: 1 4:2/2-4 1 

WANDSCHERBE MIT EINFACHER AUFLAGE 

Herstel lungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Altenrath ? Datierung:  1 650- 1 7 1 0/20 
Wandscherbe mit n icht näher zu bestimmender kreisrunder Auflage. 
Erhaltung:  Wandscherbe Farbauftrag: ohne Auftrag 
Anzahl:  1 Glasurauftrag innen: flächig 
B ruchfarbe: RAL7032 Kieselgrau Höhe: >3,0 Wandstärke: 0,4 
Bruchstruktur: glatt Gewicht: 1 0  g 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig Herstellu ngsspure n :  Drehspuren 
Oberflächenfarbe: RAL 7032 Kieselgrau Fundort-Nummer: 56: 1 -6 
Scherbenfarbe: -

WANDSCHERBE MIT EINFACHER AUFLAGE 

Katnr. 84 

Katnr. 85 

Herstel lungsort: Westerwald ?,  Raeren ?,  Altenrath ? Datierung:  1 650-1 7 1 0/20 
Kobaltblau grundierte Wandscherbe m it ROSETTENAUFLAGE 8 .  
Erhaltung:  Wandscherbe Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Anzah l :  1 G lasu rauftrag innen: flächig 
B ruchfarbe: RAL 1 001 Beige Höhe: >2,0 Wandstärke: 0,4 
Bruchstruktur: glatt Gewicht: 6 g 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig Herstellungsspuren:  Drehspuren 
Oberflächenfarbe: RAL 1 00 1  Beige Fundort-Nummer: 2 :3-1 
Scherbenfarbe: -

WANDSCHERBE MIT EINFACHER AUFLAGE 

Herstellungsort: Westerwald ?, Rareren ? ,  Altenrath ? .. Datierun g :  1 675-1 7 1 0  
Kobaltblau grundierte Wand scherbe mit BLÜTENSTAUDE 2 .  (zu BLUTENSTAUDEN vgl. Kap. 4.4.1 .2 .2) 
Erhaltung: Wandscherbe Farbauftrag : RAL50 1 3  �.ob�ltblau 

Anzahl:  1 G lasu rauftrag i nne� : flachlg 

Bruchfarbe: RAL7032 Kieselgrau H öhe: >4,4 Wandstärke: 0,3 
Bruchstruktur: glatt Gewicht: 20 g 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig Herstellungsspuren:  Drehspuren 

Oberflächenfarbe: RAL7032 Kieselgrau Fundort-Nummer: 56: 1 -7 
Scherbenfarbe: -

WANDSCHERBE MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 87 

Herstellungsort: Westerwald ?,  Raeren ? ,  Altenrath ? Datierung: 1 650- 1 7 1 0/20 

Kobaltblau grundierte Wand scherbe mit ROSETTENAUFLAGE 1 5. 
Erhaltung:  Wandscherbe Farbauftrag : R�L50 1 3  �.

ob�ltblau 

Anzahl:  1 Glasurauftrag Innen: flachlg 

Bruchfarbe: RAL7032 Kieselgrau Höhe: >3, 1 Wandstärke: 0,4 
Bruchstruktur: glatt Gewicht: 1 5  g 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig Herstellungsspuren: Drehspuren 

Oberflächenfarbe: RAL7032 Kieselgrau Fundort-N ummer: 1 4 :2/2-33 
Scherbenfarbe: -

WANDSCHERBE MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 88 

Herstellungsort: Westerwald ?,  Raeren ? ,  Altenrath ? . . . . Datierung: 1 650-1 7 1 0/20 

Kobaltblau grundierte Wand scherbe mit nicht näher identifizierter einfacher Auflage. 

Erhaltung: Wand scherbe Farbauftrag:�L501 3 �.o
b�ltblau 

A hl '  1 G lasurauftrag Innen: flachlg 

B���hf�rbe: RAL7032 Kieselgrau Höhe: >2 ,0 Wandstärke: 0,4 
Bruchstruktur: glatt Gewicht: 1 5  g 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig Herstellungss puren:  Drehspuren 

Oberflächenfarbe: RAL7032 Kieselgrau Fundort-Nummer: 14 :2/2-36 
Scherbenfarbe: -

WANDSCHERBE MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 89 

Herstellungsort: Westerwald ?,  Raeren ? ,  Altenrath ? Datierung: 1 650-1 7 1 0/20 

Kobaltblau grund ierte Wand scherbe mit RHOMBENAUFLAGE 3 .  
Erhaltung:  Wandscherbe Farbauftrag:�L50 1 3  �.o

b�ltblau 

A h l '  1 Glasurauftrag Innen: flachlg 

B���hf�rbe: RAL 1 001 Beige Höhe: >2,5 Wandstärke: 0,4 
Bruchstruktur: glatt Gewicht: 5 g 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig Herstellungsspuren:  Drehspuren 

Oberflächenfarbe: RAL 1 00 1  Beige Fundort-N ummer: 26: 1 /1 -7 
Scherbenfarbe: -

• 
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SAMMELSCHERBEN MIT EINFACHER AUFLAGE Katnr. 90 

Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?,  Altenrath ? 
Kobaltblau grundierte Wandscherben mit nicht näher 
BLÜTENAUFLAGE 2. 

Datierung:  1 650- 1 7 1 0/20 
identifizierten einfachen Auflagen und 

Erhaltung:  Wandscherben 
Anzahl:  1 3  
Bruchfarbe: RAL 1 00 1  Beige 
Bruchstruktur: g latt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL 1 00 1  Beige 
Scherbenfarbe: -

WANDSCHERBE MIT EINFACHER AUFLAGE 

Farbauftrag: RAL50 1 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >2,2 Wandstärke: 0 ,3-0, 5  
Gewicht: 25 g 
Herstellu ngsspure n :  Drehspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-34 

Katm. 9 1  

Herstellungsort: Westerwald ? ,  Raeren ?,  Altenrath ? Datierung:  1 650- 1 7 1 0/20 
Kobaltblau grundierte Wandscherbe mit nicht identifizierter einfacher Auflage. Schulterzone profi l iert m it 
Rillen. 
Erhaltung: Wandscherbe 
Anzahl :  1 

Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Magerung:  mittel (0,25-0,5 mm) 
Höhe: >5,0 Wandstärke: 0,4 
Gewicht: 20g 

Bruchfarbe: RAL 1 0 1 4  Elfenbein 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 4  Elfenbein 
Scherbenfarbe: -

Herstellu ngsspu ren:  Dreh- u .  Glättspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-26 

WANDSCHERBE MIT STEMPEL Katnr. 9 1 a  

Herstellungsort: Westerwald ?,  Raeren ?,  Altenrath ? Datierung:  1 583-1 750 
Kobaltblau grundierte Wandscherbe mit lACKENSTEMPEL 9. 
Erhaltung: Wandscherbe Farbauftrag: RAL50 1 3  Kobaltblau 
Anzahl :  1 Glasurauftrag innen: flächig 
Bruchfarbe: RAL 1 01 4  Elfenbein Magerung:  mittel (0,25-0, 5  mm) 
Bruchstruktur: g latt Höhe: >3,7 Wandstärke: 0 ,3  
Oberflächenstruktur: g lasiert Gewicht: 1 2  g 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 4  Elfenbein Herstellungsspuren: Drehspuren 
Scherbenfarbe : - Fundort-Nummer: 1 7:2/4-1 002 

WANDSCHERBE MIT STEMPEL Katnr. 9 1 b  

Herstellungsort: Westerwald ? ,  Raeren ? ,  Altenrath ? Datierung:  1 583- 1 750 
Kobaltblau grundierte Wandscherbe mit n icht identifiziertem Stempel. 
Erhaltung:  Wandscherbe Farbauftrag: RAL501 3  Kobaltblau 
Anzah l :  1 Glasurauftrag innen: flächig 
Bruchfarbe: RAL 1 01 4  Elfenbein Magerung:  mittel (0,25-0,5 mm) 
Bruchstruktur: g latt Höhe: >2 , 1  Wandstärke: 0,4 
Oberflächenstruktur: glasiert Gewicht: 3 g 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 4  Elfenbein Herstellungsspuren:  Dreh- u .  Glättspuren 
Scherbenfa rbe: - Fundort-Nummer: 1 7:2/4- 1 003 
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RANDSCHERBE, TYP UNBESTIMMT Katm. 92 

Herstellungsort: Westerwald ?,  Raeren ?,  Altenrath ? Datieru ng: 1 584- 1 7 1 0/20 
b Scherbenfarbe: -Erhaltu

.
ng: Randscher e 

Farbauftrag :  ohne Auftrag Anzahl .  1 
Glasurauftrag i n nen:  flächig Rand: Typ B (2,4) . H " h . >2 8 Wandstärke: 0 5  

Bruchfarbe: RAL7036 Platmgrau o � . 
' 1 5  ' Gewicht: g Bruchstruktur: glatt . t 1 1  ren '  Drehspuren 

Oberflächenstruktur: glasiert narbig Hers e U�9SSPU 
. 56' 1 - 1 Oberflächenfarbe: RAL7001 Silbergrau Fundort- ummer. . 

RANDSCHERBE, Typ UNBESTIMMT Katm. 93 

Herstellungsort: Westerwald ?,  Raeren ?, Altenrath ? Datierung: 1 584-1 7 1 0/20 
Scherbenfarbe: -Erhaltu ng: Randscherbe 
Farbauftrag : ohne Auftrag Anzahl:  1 
Glasurauftrag innen: flächig 

Rand :  Typ B (2,0) . H " he' >2 5 Wandstärke: 0,4 Bruchfarbe: RAL7032 KIeselgrau 0 
" ht ' 1 0  Gewlc : g Bruchstruktur: glatt . D h Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig HersteIiUngSSpur��6'

1 
��

-4
spuren 

Oberflächenfarbe: RAL7032 Kieselgrau Fundort-Nu mmer. . 

RANDSCHERBE, Typ UNBESTIMMT Katnr. 94 

Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Altenrath ? Datierung: 1 584- 1 7 1 0/20 
Scherbenfarbe: -Erhaltung:  Randscherbe 
Farbauftrag: kein Auftrag Anzahl :  1 
Glasurauftrag innen: flächig 

Ran d :  Typ B (1 ,4) 0 
Höhe: > 1 ,8 Dmax. : 9,8 Randd m . :  ",;9, 8  (30 Yo) . Wandstärke: 0,4 Gewicht: 1 5  g 

Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Herstellu ngsspuren:  Dreh- u. Glättspuren 

Bruchstruktur: glatt . .  F d rt-Num mer: 45: 1 -6 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig un 0 

Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 

RANDSCHERBE, Typ UNBE�TIMMT Katm. 95 

Herstellungsort: Westerwald ? ,  Raeren ?,  Altenrath ? Datieru ng: 1 584- 1 7 1 0/20 
Scherbenfarbe: -Erhaltung: Randscherbe 
Farbauftrag: ohne Auftrag Anzahl:  1 
Glasurauftrag innen: flächig 

Rand: Typ B ( 1 ,6) . H "  he' >2 0 Wandstärke: 0,4 
Bruchfarbe: RAL 1 00 1  Beige 

G
O 

: ht '8 g eWlc : Bruchstruktur: glatt . H t 11 s u ren '  Drehspuren 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig er� e 

rt
U�9S p 

. 1
4 '2/2-35 Oberflächenfarbe: RAL 1 00 1  Beige Fun 0 - ummer. . 
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RANDSCHERBE, TYP UNBESTIMMT Katnr. 96 

Herstellungsort: Westerwald 7, Raeren 7, Altenrath 7 Datierung:  1 6 1 0./20.-1 7 1 0./20. 
Die Halszone ist wahrscheinl ich mit einer kobaltblauen Zweifachkehlenzonen verziert. 
Erhaltung:  Randscherbe Farbauftrag: RAL5D1 3  Kobaltblau 
Anzahl :  1 Glasurauftrag innen: flächig 
Rand:  Typ A ( 1 , 8) Magerung: sehr fein « 0. , 1  mm) 
Bruchfarbe: RAL 1 0.1 4  Elfenbein Höhe: >2,0. Wandstärke: 0.,4 
Bruchstruktur: glatt Gewicht: 20. g 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig Herstellungsspuren: Drehspuren 
Oberflächenfarbe : RAL 1 0.0. 1  Beige Fundort-Num mer: 1 3 :2/4-4 
Scherbenfarbe: -

RANDSCHERBE, TYP UNBESTIMMT Katm. 97 

Herstellungsort: Westerwald 7, Raeren 7, Altenrath 7 Datierung: 1 584- 1 7 1 0./20. 
Erhaltung:  Randscherbe Scherbenfarbe: -
Anzahl:  1 Farbauftrag :  ohne Auftrag 
Rand:  Typ B ( 1 , 8) G lasurauftrag innen: flächig 
Randdm.:  ",,9 ,8 (3D %) Höhe: >2 , 0.  Dmax: 9 , 8  Wandstärke: 0. ,6 
Bruchfarbe: RAL 1 0. 1 4  Elfenbein Gewicht: 20. g 
Bruchstruktur: glatt Herstellungsspuren: Drehspuren 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig Fundort-Nummer: 45: 1 -4 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0.  14 Elfenbein 

BODENSCHERBE, TYP UNBESTIMMT Katnr. 98 

Herstellungsort: Westerwald 7 ,  Raeren 7 ,  Altenrath 7 
Bodenfragment mit kobaltblauer Kehlenzone. 
Erhaltu ng: Bodenscherbe 

Datierung:  1 6 1 0./20.- 1 7 1 0./20. 

Anzahl:  1 
Boden: Bodenform B 
Bodendm.:  ",,7 ,0. (3D %) 
Bruchfarbe: RAL7D44 Seidengrau 
Bruchstruktur: rissig-glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7D44 Seidengrau 

BODENSCHERBE, TYP UNBESTIMMT 

Herstellungsort: Westerwald 7, Raeren 7, Altenrath 7 

Erhaltung:  Bodenscherbe 
Anzahl :  1 
Boden:  Bodenform B 
Bodendm. :",,9,5 (3D %) 
Bruchfarbe : RAL7D44 Seidengrau 
Bruchstruktur: g latt 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7D44 Seidengrau 

Scherbenfarbe: 
Farbauftrag: RAL5D 1 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >3,0. Dmax: 7,0. 
Wandstärke: 0. , 5  Gewicht: 1 5  g 
Herstellungsspuren: Dreh- und 
Stapelspuren 
Fundort-Nummer: 1 4:2/2-42 

Katnr. 99 

Datierung:  1 6 1 0./20.-1 7 1 0./20. 

Scherbenfarbe: -
Farbauftrag: ohne Auftrag 
Glasurauftrag innen: schwach g lasiert 
Höhe: >3,0. Dmax: 9,5 
Wandstärke: 0.,6 Gewicht: 20. g 
Herstellungsspuren: Dreh- und 
Stapelspuren 
Fundort-Nummer: 45: 1 -3 

BODENSCHERBE, TYP UNBESTIMMT 

Herstellungsort: Westerwald 7, Raeren 7 ,  Altenrath ? 
Bodenform B mit kobaltblauer Einfachkehlenzone. 
Erhaltung:  Bodenscherbe 

Datierung: 1610./20-1 

Anzahl :  1 
Bode n :  Bodenform B 
Bodend m :  ",,1 0.,6 (3D %). 
Bruchfarbe: RAL7D32 Kieselgrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Oberflächenfarbe: RAL7D32 Kieselgrau 

BODENSCHERBE, Typ UNBESTIMMT 

Scherbenfarbe: RAL7D32 Kieselgrau 
Farbauftrag: RAL 50.1 3  Kobaltblau 
Glasurauftrag innen: flächig 
Höhe: >2,0. Dmax: 1 0., 6  
Wandstärke: 0. ,6 Gewicht: 25 g 
Herstellungsspuren:  Drehspuren und 
Brennhilfe 
Fundort-Nummer: 26: 1 /1 -2 

Katm. 1 0. 1 

Herstellungsort: Westerwald 7, Raeren 7, Altenrath 7 Datierung: 1 6 1 0./20.-1 7 1 0./20. 
Erhaltung:  Bodenscherbe Scherbenfarbe: -
Anzah l :  1 G lasurauftrag innen: flächig 
Boden :  Bodenform B7 Farbauftrag: ohne Auftrag 
Bodendm . : 7  Höhe: > 1 , 5  Wandstärke: 0.,4 
B ruchfarbe: RAL7D3o. Steingrau Gewicht: 15 g 
Bruchstruktur: glatt Herstellungsspuren:  Drehspuren 
Oberflächenstruktur: glasiert narbig Fundort-N ummer: 56: 1 -2 
Oberflächenfarbe: RAL7o.3o. Steingrau 

BODENSCHERBE, Typ UNBESTIMMT Katm. 1 D2 

Herstellungsort: Westerwald 7, Raeren 7, Altenrath 7 Datierung: 1 6 1 0./20.- 1 7 1 0./20. 
Erhaltung: Bodenscherbe Scherbenfarbe: -
Anzahl:  1 Farbauftrag :  ohne Auftrag 
Boden: Bodenform B Glasurauftrag innen: flächig 
Bodendm.:  7 Höhe: >2,0. Wandstärke: 0. ,5  
Bruchfarbe: RAL7o.32 Kieselgrau Gewicht: 1 5  g 
Bruchstruktur: glatt Herstellungsspuren: Dreh- und 
Oberflächenstruktur: glasiert Stapelspuren 
Oberflächenfarbe: RAL7o.32 Kieselgrau Fundort-Nummer: 56: 1 - 1 1 

BODENSCHERBE, Typ UNBESTIMMT Katm. 1 D3 

Herstellu ngsort: Westerwald 7, Raeren 7, Altenrath 7 Datieru ng: 1 650.-1 80.0. 
Erhaltung: Bodenscherbe Scherbenfarbe: -
Anzahl ' 1 Farbauftrag : RAL5o.1 3  Kobaltblau 

Boden :
' 
Bodenform C Glasurauftrag innen: schwach glasiert 

Bodendm . :  7 Höhe: >2 ,0. Wandstärke: 0. ,5  
Bruchfarbe: RAL 1 0. 1 4  Elfenbein Gewicht: 25 g 
B ruchstruktur: rissig-glatt Herstel lungsspuren: Drehspuren 

Oberflächenstruktu r: glasiert stark narbig Fundort-Nummer: 1 3: 2/4-2 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0. 1 4  Elfenbein 

... 
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HANDHABE, TYP UNBESTIMMT Katnr. 1 04 

Herstellungsort: Westerwald ? ,  Raeren ? ,  Altenrath ?, Siegburg ? Datierung:  1 584- 1 7 1 0/20 

Erhaltung:  Handhabe 
Anzahl :  1 

Oberflächenfarbe: RAL7032 Kieselgrau 
Scherbenfarbe: -

Henkel:  Typ 1 
Bruchfarbe: RAL7032 Kieselgrau 
Bruchstruktur: glatt 
Oberflächenstruktur: glasiert 

HANDHABE, TYP UNBESTIMMT 

Farbauftrag: ohne Auftrag 
Gewicht: 30 g 
Fundort-Nummer: 45: 1 -2 

Katnr. 1 05 

Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Altenrath ?, Siegburg ? Datierung:  1 584- 1 7 1 0/20 
Erhaltu ng: Handhabe Oberflächenstruktur: glasiert narbig 
Anzahl :  1 Oberflächenfarbe: RAL 1 00 1  Beige 
Henkel: Typ 1 Scherbenfarbe: -
B ruchfarbe: RAL 1 00 1  Beige Farbauftrag: ohne Auftrag 
B ruchstruktur: g latt Gewicht: 30 g 

Fundort-Nummer: 1 3:2/3-4 

HANDHABE, TYP UNBESTIMMT Katnr. 1 06 
Herstellungsort: Westerwald ? ,  Raeren ? ,  Altenrath ? ,  Siegburg ? Datierung:  1 584- 1 7 1 0/20 
Erhaltung:  Handhabe Oberflächenstruktur: g lasiert narbig 
Anzahl :  2 Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Henkel:  Typ 1 Zinn loch : Typ 1 Scherbenfarbe: -
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau Farbauftrag: ohne Auftrag 
Bruchstruktur: glatt Gewicht: 45 g 

Fundort-Nummer: 1 4:2/2-37 

HANDHABE, TYP UNBESTIMMT Katnr. 1 07 
Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?, Altenrath ?, Siegburg ? Datierung:  1 584- 1 7 1 0/20 
Erhaltung:  Handhabe Oberflächenstruktur: glasiert stark narbig 
Anzah l :  1 Oberflächenfarbe: RAL7044 Seidengrau 
Henkel :  Typ 1 Scherbenfarbe: -
Bruchfarbe: RAL7044 Seidengrau Farbauftrag: ohne Auftrag 
Bruchstruktur: glatt Gewicht: 26 g 

Fundort-Nummer: 1 8:7-3 

HANDHABE, TYP UNBESTIMMT Katnr. 1 08 
Herstellungsort: Westerwald ?, Raeren ?,  
Erhaltung: Handhabe 
Anzahl :  1 
Henkel :  Typ 1 

Altenrath ?, Siegburg ?Datierung:  1 584-1 7 1 0/20 
Oberflächenstruktur: glasiert 
Oberflächenfarbe: RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 
Scherbenfarbe: -

Bruchfarbe: RAL 1 0 1 5  Hellelfenbein 
Bruchstruktur: glatt 

Farbauftrag: ohne Auftrag 
Gewicht: 25 g 
Fundort-Nummer: 1 8:7-5 

1 5 7  

HANDHABE, Typ UNBESTIMMT Katnr. 1 09 

Herstellungsort: Westerwald ? ,  Raeren ?, Altenrath ?, Siegburg ? Da�ierung:  1 584�1 7 1 0/20 

Erhaltung: Handhabe Oberflächenstruktur: glasiert �tark narbig 

Anzahl :  1 Oberflächenfarbe: RAL7032 KIeselgrau 

Henkel :  Typ 1 Scherbenfarbe: -
Bruchfarbe: RAL7032 Kieselgrau Farbauftrag: ohne Auftrag 

Bruchstruktur: glatt Gewicht: 1 5  g 
Fundort-N ummer: 26: 1 /1 -3 
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1 0  Katalog Dekor 

1 0. 1  Allgemeine Vorbemerkungen 
Im Katalog zum Dekor sind alle Auflagen und Stempel, d ie in d ieser Arbeit berücksichtigt wurden, 
aufgelistet. Die Gliederung richtet sich nach großflächigen Auflagen, einfachen Auflagen und 
Stempeln ,  wobei d ie einzelnen Dekore alphabetisch geordnet sind . Die Herkunftszuweisung und 
Datierung beruht auf dem vorangegangenen Texttei l .  Datierungen und Herkunftszuweisungen, d ie 
unterstrichen sind, beziehen sich auf die ind ividuelle Gefäßansprache (vgl .  Kap. 9) . Alle metrischen 
Daten werden in cm angegeben. Die Maße werden auch bei Fragmenten vermerkt und beziehen sich 
auf die maximalen Werte. Alle Abbildungen sind , wenn nicht anders angegeben, im Maßstab 1 : 1  
dargestellt. 
Abkürzungen 
Katnr. 
M.-Anzahl 
H . -Ort 
R. 

Katalognummer 
Motivanzahl 
Herstellungsort T. 
Raeren 

1 0.2 Katalog g roßflächige Auflagen 
Bauerntanz 1 Katnr. 38 
Motiv: tanzendes Paar 
M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  keine 
H . :  >3,2 B. :  >4,4 T.: +0,2 
Dat. : 1 6 1 0/20- 1 630/40 
H.-Ort: W. 

Bauerntanz 2 Katnr. 4 
Motiv: tanzendes Paar 
M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  keine 
H . :  >2,7 B. :  >4, 0 T. : +0,2 
Dat. : 1 584- 1 625/30 
H .-Ort: W. ?, R. ? 

Bartmaske Katnr. 77 
Motiv: Bartmaske 
M.-Anzahl :  1 
Merkm.:  asymmetrisch 
H . :  8 ,2 B . :  5 , 0  T. :  +0 ,5 
Dat. : 1 600- 1 7 1 0  
H.-Ort: W .  ? ,  R .  ? ,  A .  ? 

H .  - Höhe 
B.  - Breite 

- Tiefe W. 
A. - Altenrath 

Dat. - Datierung 
Merkm. - Merkmale 
- Westerwald 

S .  - Siegburg 

Greifenfries 
Motiv: Tauben und Greifen 
Merkm. :  keine 
Dat. : 1 584- 1 6 1 3/ 1 8  

Judithfries 
Motiv: Belagerung Betyluas 
Merkm. :  keine 
Dat. : 1 584-1 625/30 

Löwenfries 1 

M . :  Löwenmeda.illons u. Rauten 
Merkm. :  asymmetrisch 
Dat. :  1 584-1 725 

Ovalmedaillonfries 
Motiv: Masken u. Beschlagwerk 
Merkm. :  nur rechts eine Einfassung 
Dat. : 1 600-1 630/40 

Katnr. 74 
M.-Anzahl:  1 

H . :  2 , 2  B . :  1 4 , 9  T. : +0,2 
H. -Ort: W., Höhr oder Grenzhausen ? 

Katnr. 1 
M.-Anzahl:  1 

H . :  4 ,7  B . :  >5,2 T. : +0,3 
H.-Ort: W. ? 

Katnr. 29 
M.-Anzahl:  1 
H . :  2,6 B. :  >8 T.: +0, 3  
H.-Ort: W. ? ,  R .  ? ,  S .  ? 

Katnr. 6 
M.-Anzahl :  4 verschiedene Medaillons 
H . :  3 B.: 1 5, 2  T.: +0,3 
H.-Ort: W. ?, R. ? 
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Rosettenfries (M 1 :2) 
Motiv: Rosetten u. Ranken 
Merkm.:  keine 
Dat. : 1 600-1 630/40 

Soldatenfries 1 (M 1 : 3) 
Motiv: Musketiere und Musikanten 
Merkm. :  keine 
Dat.: 1 584- 1 596/1 601 ? 

Soldatenfries 2 
Motiv: Musketier 
Merkm. :  keine 
Dat. : 1 584-1 625/30 

Wappenauflage 
Motiv: Spanisches Wappen 
Merkm. :  keine 
Dat.: 1 593-1 603/08 

Katnr. 5 
M.-Anzah l :  1 
H. :  2 , 9  B. :  1 6 ,9 T. : +0,2 
H.-Ort: W. ?,  R ? 

Katnr. 2 
M.-Anzahl :  8 verschiedene Darstellungen 
H.: 7,2 B.: 44, 1 T. : +0 ,3 
H.-Ort: R ? 

Katnr. 3 
M.-Anzahl:  1 
H.:  >2,4 B. :  >3,8 T. : +0, 2  
H.-Ort: W. ?, R ?,  S. ? 

Katnr. 74 
M.-Anzahl:  1 
H. :  6,7 B. :  5,4 T.: +0, 5  
H.-Ort: W . .  Höhr oder Grenzhausen 

1 0 .3 Ei nfache Auflagen 

Bl ütenauflage 1 Katnr. 75 
Motiv: Blüte M .-Anzahl :  1 
Merkrn . :  keine 
H. :  3,4 B.: 3,4 T. : +0,2 
Dat. : 1 675- 1 7 1 0/1 5 
H.-Ort: W. ? 

Blütenauflaae 2 Katnr. 90 
Motiv: Blüte M.-Anzahl:  1 
Merkrn . :  keine 
H. :  2 ,2 B.: 2 ,7 T. : +0 , 1  
Dat. : 1 650- 1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R ?, A. ? 

Blütenauflaae 3 Katnr. 57 
Motiv: Blüte M.-Anzahl:  1 
Merkrn.: ein Blütenstempel ungenau 
H.: 1 , 7 B.: 1 , 3 T. : +0 , 1  
Dat.: 1 660/70- 1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R ?, A. ? 

Bl ütenauflage 4 Katnr. 1 7  
Motiv: 6-blät. Blüte M.-Anza h l :  1 
Merkrn.:  keine 
H. :  2,8 B . :  3 , 1 T.: +0, 2  
Dat.: 1 675- 1 7 1 0  
H.-Ort: W. ? ,  R ? ,  A. ? 

Blütenauflage 5 Katnr. 1 4  
Motiv: 6-blät. Blüte M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  asymmetrisch 
H.:  3,0 B. :  2 , 9  T. : +0,2 I 

Dat. : 1 675- 1 7 1 0  
H.-Ort: W .. Grenzhausen ? 

Blütenauflage 6 Katnr. 1 0  
Motiv: 7-blät. Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkrn.:  keine 
H. :  2,0 B . :  1 , 9 T. :  +0,2 
Dat. : 1 670/75-1 700/1 0 
H.-Ort: W. , Grenzhausen ? 

Blütenauflage 7 Katnr. 1 9  
Motiv: 6-blät. Blüte M.-Anzahl:  1 
Merkrn.:  ein Blatt unsauber gearbeitet 
H. :  1 ,5 B . :  1 , 5 T.:  +0,2 
Dat. : 1 650-1 700/1 0 
H.-Ort: W. ?, R ?, A. ? 

1 6 1  
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Blütenstaude 1 Katnr. 1 7  
Motiv: Vase M.-Anzahl:  1 
Merkrn . :  keine 
H . :  4 , 5  B.: 3 , 0  T.: +0,2 
Dat. : 1 675- 1 7 1 0  
H.-Ort: W .  ? ,  R .  ? ,  A .  ? 

B lütenstaude 2 Katnr. 86 
Motiv: Vase M.-Anzahl:  1 
Merkrn . :  keine 
H . :  3,0 B . :  2,4 T. : +0,2 
Dat. : 1 675- 1 7 1 0  
H.-Ort: W .  ? ,  R .  ? ,  A .  ? 

Blütenstaude 3 Katnr. 1 4  
Motiv: zwei Blüten M.-Anzahl :  1 
Merkrn.: l inks fehlt ein Punkt 
H . :  4,4 B. :  3 ,2 T. :  +0,2 
Dat. : 1 675- 1 7 1 0  
H.-Ort: W., Grenzhausen ? 

Herzauflage 1 Katnr. 2 1  
Motiv: Herz M.-Anzahl :  1 
Merkrn. :  asymmetrische Einfassung 
H.: 3,6 B.: 3,5 T. : +0, 1  
Dat. : 1 650/65-1 700/1 0 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Herzauflage 2 Katnr. 42 
Motiv: Herz M.-Anzahl :  1 
Merkrn . :  asymmetrische Blätter 
H.:  >2 , 1  B. :  > 1 , 7  T. : +0 , 1  
Dat. : 1 660/70 
H.-Ort: W. ? ,  R. ?, A. ? 

Löwenauflage 1 

Löwenauflage 2 

Löwenauflage 3 

Löwenauflage 4 

Katnr. 80 Motiv: Löwe nach rechts blickend M.-Anzahl :  1 
Merkrn.:  keine H . :  5 , 1  B. :  5,4 T.: +0,2 Dat. : 1 650- 1 700 H .-Ort: W. ? 

Katnr. 79 Motiv: Löwe nach rechts bl ickend M.-Anzahl :  1 
Merkrn. :  keine H . :  6,2 B. :  5 ,2  T.:  +0,2 Dat. : 1 675-1 720 H.-Ort: W. ? 

Katnr. 80 Motiv: Löwe nach l inks bl ickend M.-Anzahl :  1 
Merkrn. :  keine H . :  5,2 B. :  4 ,9 T. : +0,2 Dat. : 1 650- 1 700 H .-Ort: W. ? 

Katnr. 79 Motiv: Löwe nach l inks bl ickend M.-Anzahl :  1 
Merkrn. : keine H.:  3,4 B. :  3,4 T. : +0,2 Dat. : 1 650-1 720 O rt:  W. ? 
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Maskenauflage 1 Katnr. 62 
Motiv: rechteckige Fratze M.-Anzahl :  1 
Merkrn. :  keine 
H. :  2 , 5  B. :  2 , 1  T. :  + 0,2 
Dat. : 1 680- 1 700/1 0 
H.-Ort: W., Grenzhausen ? 

Maskenauflage 2 Katnr. 1 8  
Motiv: ovale Fratze M .  -Anzah l :  1 
Merkrn.: keine 
H. :  2,5B. :  2,2 T. : +0,3 
Dat. : 1 650-1 700/1 0 
H. -Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Maskenauflage 3 Katnr. 81  
Motiv: runde Fratze M .  -Anzah l :  1 
Merkrn . :  keine 
H. :  3 , 0  B . :  3 , 0  T. : +0,2 
Dat. : 1 650- 1 7 1 0/2 
H. -Ort: W. ? ,  R. ? ,  A. ? ,  S. ? 

Nuppenauflage 1 Katnr. 45, 43 
Motiv: Nuppen (senkrecht) M. -Anzah l :  5 
Merkrn. :  keine 
H. :  1 , 1  B. :  3,4 T. : +0, 1 5  
Dat. : 1 660/70- 1 7 1 0/20 
H. -Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

N uppenauflage 2 Katnr. 44 
Motiv: Nuppen (schräg) M. -Anzah l :  >3 
Merkrn . :  unterschiedl ich schräg 
H. :  0,7 B. :  > 2 , 0  T.: +0, 1 
Dat. : 1 660/70-1 7 1 0/20 
H. -Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

N uppenauflage 3 Katnr. 48 
Motiv: Nuppen, Rosetten M. -Anzahl :  2 
Merkrn . :  asymmetrisch 
H. :  0 , 9  B. :  1 , 8 T. :  +0 , 1  
Dat. : 1 660/70-1 7 1 0/20 
H. -Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

N uppenauflage 4 Katnr. 42 
Motiv: rosettenartige Nuppen 
M. -Anzah l :  >2 Merkrn. :  keine 
H. :  1 ,2 B.: >2 , 0  T. : +0 , 1  
Dat. : 1 660/70-1 7 1 0/20 
H.  -Ort: W. ?, R. ?, A. ? 
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N uppenauflage 5 

N uppenauflage 6 

Katnr. 20 Motiv: pilzförmige Nuppen 
M.-Anzahl :  4 Merkrn. :  keine H. :  1 , 0 B. :  3 ,2 T.: +0,2 
Dat. : 1 650-1 700/1 0 H.-Ort: A. ? ,  W. ?,  R. ? 

Katnr. 52 Motiv: eingefaßte senkrechte Nuppen 
M.-Anzahl :  >6 Merkrn . :  keine H. :  1 , 0 B. :  >3,4 T.: +0,2 
Dat. : 1 660/70- 1 7 1 0/20 H.-Ort: W. ?, R. ? ,  A. ? 

Nuppenauflage 7 Katnr. 53 Motiv: schräge gepunktete Nuppen 

Nuppenauflage 8 

Nuppenauflage 9 

N uppenauflage 1 0  

N uppenauflage 1 1  

M .-Anzahl :  5 Merkrn.: keine H.:  1 , 0 B. :  3 ,5 T.:  +0 , 1  
Dat. : 1 660/70- 1 7 1 0/20 H.-Ort: W .  ? ,  R .  ? ,  A. ? 

Katnr. 46 Motiv: Nuppen , Rosetten 
M .-Anzahl :  5 Merkrn . :  asymmetrisch H.:  0,7 B. :>3 , 1  T. : +0, 1 
Dat.: 1 660/70-1 7 1 0/20 H.-Ort: W., Grenzhausen ? 

Katnr. 56 Motiv: schräge Nuppen mit Punkten 
M .-Anzahl:  1 0  Merkrn . :  keine H. :  1 , 0 B. :  5 , 0  T. :  +0, 1  
Dat. : 1 660/70- 1 7 1 0/20 H.-Ort: W .  ? ,  R. ? ,  A .  ? 

Katnr. 4 1  Motiv: vertikale u.  horizontale Nuppen 
M.-Anzah l :  8 Merkrn. :  der Abstand zwischen zwei Nuppen ist kleiner 
als bei den anderen H. :  0,9 B.: 4,7 T.: +0,2 
Dat. : 1 660/70- 1 7 1 0/20 H.-Ort: W. ? ,  R. ?, A. ? 

Katnr. 57 Motiv: vertikale Nuppen 
M.-Anzahl :  8 Merkrn. :  keine H. :  0,7 B. :  4 , 0  T. : +0 , 1  
Dat. : 1 660/70- 1 7 1 0/20 H.-Ort: W .  ? ,  R .  ? ,  A. ? 
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Nuppenauflage 1 2  

Nuppenauflage 1 3  

Nuppenauflage 1 4  

Nuppenauflage 1 5  

Nuppenauflage 1 6  

Nuppenauflage 1 7  

Nuppenauflage 1 8  

Nuppenauflage 1 9  

Katnr. 55 Motiv: horizontale Nuppen mit Punkten 
M.-Anzahl :  8 Merkrn. :  keine H. :  0,9 S. : 4,8 T. : +0,25 
Dat. : 1 660/70- 1 7 1 0/20 H.-Ort: W., Grenzhausen 7 

Katnr. 55 Motiv: horizontale Nuppen mit Punkten 
M.-Anzahl:  7 Merkrn. :  keine H. :  1 , 0 S. :  4,4 T.: +0,2,5 
Dat. : 1 660/70- 1 7 1 0/20 H.-Ort: W., Grenzhausen 7 

Katnr. 50 Motiv: halbierte Nuppen 
M.-Anzahl:  7 Merkrn. :  keine H. :  0,7 S. :  3,9 T. : +0, 1 
Dat.: 1 660/70-1 7 1 0/20 H.-Ort: W. 7, R. 7, A. 7 

Katnr. 1 7  Motiv: pi lzförmige Nuppen mit Punkten (schräg) 
M.-Anzahl :  >5 Merkrn. :  eine Nuppe defekt H. :  0,9 S.:  5,5 T. : +0,2 
Dat. : 1 675-1 7 1 0  H.-Ort: W .  7 ,  R. 7 ,  A .  7 

Katnr. 14 Motiv: pilzförmige Nuppen (schräg) 
M.-Anzahl :  6 Merkrn. :  keine H. :  0,7 S.:  4,0 T. : +0, 1 5  
Dat. : 1 675- 1 7 1 0 H.-Ort: W. 7, R. 7, A. 7 

Katnr. 47 Motiv: pilzförmige Nuppen 
M.-Anzahl :  5 Merkrn. :  keine H. :  1 , 0 S. :  3,5 T. : +0, 1 
Dat. : 1 660/70-1 7 1 0/20 H.-Ort: W. 7, R. 7, A. 7 

Katnr. 20 Motiv: blütenartige Nuppen 
M.-Anzahl:  5 Merkrn. :  keine H. :  0,8 S. : 3,9 T. : +0,2 
Dat. : 1 660/70- 1 7 1 0/20 H.-Ort: W. 7 ,  R. 7, A. 7 

Katnr. 54 Motiv: kranzförmige Nuppen 
M.-Anzahl:  4 Merkrn. :  keine H. :  1 ,2 S.: 4 , 3  T. : +0, 1 
Dat. : um 1 67 1  H.-Ort: W. 7, R. 7, A. 7 

Nuppenauflage 20 

Nuppenauflage 21 

Nuppenauflage 22 

Nuppenauflage 23 

Nuppenauflage 24 

Nuppenauflage 25 

Pferdeauflage 1 

Katnr. 5 1  Motiv: rankenförmige Nuppenauflage 
M.-Anzahl :  4 Merkm. :  l inke Nuppe kleiner H. :  0,7 S.:  4,0 T. : +0, 1  
Dat.: 1 660/70-1 7 1 0/20 H.-Ort: W. 7, R. 7 ,  A. 7 

Katnr. 64 Motiv: Diamantbuckel 
M.-Anzahl:  7 Merkrn. :  keine H. :  1 , 8 S. :  6,5 T.: +0,25 
Dat. : 1 690-1 730/40 H.-Ort: W. 7, A. 7 

Katnr. 49 Motiv: gerundete pi lzförmige Nuppen 
M.-Anzahl:  8 Merkm. :  keine H. :  1 , 0 S.: 3,5 T. : +0, 1  
Dat. : 1 660/70- 1 7 1 0/20 H.-Ort: W. 7, R. 7, A. 7 

Katnr. 27 Motiv: gerundete rosettenförmige Nuppen 
M.-Anzahl :  >3 Merkrn. : asymmetrisch H. :  0,7 S. :  4,0 T.: +0,2 
Dat. : 1 650-1 700/1 0 H.-Ort: W. ?, R. 7, A. 7 

Katnr. 20 Motiv: gerundete blütenförmige Nuppen 
M.-Anzahl :  6 Merkm. :  keine H. :  0,9 B.: 3,5 T.: +0,2 
Dat. : 1 650-1 700/1 0 H.-Ort: W. 7, R. 7, A. 7 

Katnr. 57b Motiv: gerundete blütenförmige Nuppen 
M.-Anzahl:  >5 Merkm. :  keine H. :  1 ,0 S. :  >2,4 T. : +0,2 
Dat. : 1 650-1 700/1 0 H.-Ort: W. 7, R. ?, A. ? 

Katnr. 65 Motiv: zwei Pferde mit Buchstaben IPB 
M.-Anzahl:  1 Merkrn. :  keine H. :  2 , 8  B.:  5 , 5  T.: +0,2 
Dat. : 1 730-1 770 H.-Ort: W. 7 
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Pferdeauflage 2 Katnr. 64 Motiv: Pferd 
M.-Anzahl :  1 Merkm. :  keine H. :  3,8 S.:  5, 1 T. : +0,2 
Dat.: 1 690-1 730/40 H.-Ort: W. ? ,  A. ? 

Rhombenauflage 1 Katnr. 56 
Motiv: 4-blät. Blüte M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  keine 
H.: 2,4 S.: 2 , 1  T. : +0,2 
Dat. : 1 660/70-1 71 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rhombenauflage 2 Katnr. 41  
Motiv: Rosette M.-Anzahl :  1 
Merkm.: keine 
H. :  3,3 S.: 2,9 T.: +0,2 
Dat. : 1 650- 1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rhombenauflage 3 Katnr. 89 
Motiv: 5-blät. Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine 
H. :  2,2 S. : 2,0 T. : +0,2 
Dat. : 1 650-1 71 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ? ,  A. ? 

Rosettenauflage 1 Katnr. 45, 43 
Motiv: Blüte M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  kleines Loch in der Auflage 
H. :  2 ,4 S.:  2,4 T. : +0,4 
Dat. : 1 660/70-1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ? ,  A. ? 

Rosettenauflage 2 Katnr. 1 3  
Motiv: 7-blät. Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H. :  2 ,3 S.:  2,3 T. : +0,2 
Dat.: 1 670/75-1 71 0/20 
H.-Ort: W. ?, R.  ?, A. ? 

Rosettenauflage 3 Katnr. 47 
Motiv: Rosette M.-Anzahl:  1 
Merkm.: keine H.:  1 ,8 S.:  1 ,8 T. : +0,2 
Dat. : 1 660/70-1 7 1 0/20 
H .-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 4 Katnr. 20 
Motiv: 1 0-blät. Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  asymmetrische Blüte 
H.:  2 ,2 S.:  2 ,0  T.: +0,2 
Dat. : 1 650-1 700/1 0 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 5 

Motiv: 4-blät. Blüte 
Katnr. 75 
M.-Anzahl :  1 

Merkm. :  asymmetrische Blütenblätter 
H. :  1 ,8 S. :  1 ,8 T. : +0, 1 
Dat. : 1 675-1 71 0/1 5 H.-Ort: W. ? 

Rosettenauflage 6 Katnr. 44 
Motiv: Rosette M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H. :  1 ,7 S.:  1 ,7 T. :  +0,2 
Dat.: 1 660/70- 1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 7 Katnr. 1 3  
Motiv: Rosette M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H.:  2 ,0 S.:  2 ,0  T. : +0,2 
Dat.: 1 670/75- 1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 8 Katnr. 85 
Motiv: Rosette M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H. :  >1 ,0  S. :  1 ,5 T. : +0, 1  
Dat.: 1 650- 1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 9 Katnr. 49 
Motiv: Kranz M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  keine H.:  1 ,8 S. :  1 ,8 
T. : +0, 1 Dat. : 1 660/70-1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 1 0  Katnr. 46 
Motiv: Kranz M.-Anzahl:  1 
Merkm.: keine H.:  >1 , 0  S.:  >1 ,5 T. : +0, 1 
Dat. : 1 660/70-1 71 0/20 
H .-Ort: W., Grenzhausen 

Rosettenauflage 1 1  Katnr. 75 
Motiv: 9-b lät. Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  asymmetrische Blütenblätter 
H. :  3,7 S. :  3,9 T. : +0,2 
Dat.: 1 675-1 7 1 0/1 5 H.-Ort: W. ? 
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Rosettenauflage 1 2  Katnr. 78 
Motiv: Doppelblüte M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  unterschiedliche Ranken 
H . :  >3,6 S. :  3,9 T. : +0,2 
Dat. : 1 650-1 700 H.-Ort: W. ? 

Rosettenauflage 1 3  Katnr. 63 
Motiv: 1 0-blät. Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine 
H . :  2,9 S.: 2 ,9  T.: +0,2 
Dat. : 1 680- 1 720 H.-Ort: W. ? 

Rosettenauflage 1 4  Katnr. 1 3  
Motiv: Rosette M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  keine 
H . :  3,4 S. :  3, 1 T. : +0,3 
Dat. : 1 670/75-1 71 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 1 5  Katnr. 87 
Motiv: Rosette M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine 
H . :  >2,7 S. :  3,5 T. : +0,2 
Dat. : 1 650- 1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 1 6  Katnr. 1 5  
Motiv: Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine 
H . :  2 ,9  S. :  3,0 T. : +0,2 
Dat.: 1 670/75-1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 1 7  Katnr. 1 6  
Motiv: Blüte, Rosette M.-Anzahl :  1 
Merkm.: keine 
H . :  3,0 S. : 3,0 T. : +0,2 
Dat. : 1 670/75-1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 1 8  Katnr. 53 
Motiv: Blüten ,  Nuppen M.-Anzahl :  1 
Merkm.: keine 
H . :  2,8 S. :  3,0 T.: +0,2 
Dat. : 1 660/70-1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 1 9  Katnr. 32 
Motiv: Blüte M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  keine 
H . :  2,2 S. :  2,2 T.: +0,2 
Dat. : 1 650- 1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 20 Katnr. 79 
Motiv: ovale Einfassung M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine 
H . :  3,5 S.:  3 , 1  T. : +0,2 
Dat.: 1 675- 17 1 0/20 
H .-Ort: W. ? 

Rosettenauflage 21 Katnr. 21 a 
Motiv: runde Einfassung M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine 
H . :  2,2 S.:  2,2 T.: +0,2 
Dat.: 1 675- 1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 22 Katnr. 2 1 b  
Motiv: ovale Einfassung M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  leicht defekt 
H . :  >5,8 S' :  4,5 T. :  +0,2 
Dat. : 1 675- 1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rosettenauflage 23 Katnr. 57c 
Motiv: runde Einfassung M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine 
H . :  2,0 S. :  2,0 T.: +0,2 
Dat. : 1 675-1 71 0/20 
H .-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

Rechteckauflage 1 Katnr. 5 1  
Motiv: halbe Rhombe M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine 
H . :  2,6 S.: 4,3 T. : +0,2 
Dat. : 1 660/70-1 71 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 
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Rechteckauflage 2 Katnr. 54 
Motiv: Tulpe M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  asymmetrisch 
H. :  2,9 B. : 3 ,8  T.:  +0,2 
Dat. : um 1 67 1  
H.-Ort: W. ? ,  R .  ? ,  A. ? 

Reckteckauflage 3 Katnr. 52 
Motiv: H-förmiges Motiv 
M.-Anzahl :  1 Merkm. :  keine 
H. :  1 ,5 B. :  >2 ,0  T.:  +0,2 
Dat. : 1 660/70-1 7 1 0/20 
H.-Ort: W. ?, R. ?, A. ? 

1 0.4 Stempel 

Blütenstempel 1 Katnr. 1 2 ,  1 0  
Motiv: Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  untere drei Blütenblätter dichter 
als andere H. :  2 ,7 B. :  2,7 T.:  -0 , 1  
Dat.: 1 670175-1 700/1 0 
H.-Ort: W. , Grenzhausen ? 

Blütenstempel 2 Katnr. 80 
Motiv: Doppelblüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H. :  3 ,3  B. :  3 ,3 T. : -0,05 
Dat. : 1 650-1 700 H.-Ort: W. , Grenzhausen ? 

Blütenstempel 3 Katnr. 74 
Motiv: 6-blät. Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H. :  1 ,0 B. :  1 ,0 T.: -0 , 1  
Dat. : 1 584/89- 1 6 1 3/1 8 
H.-Ort: W.,  Grenzhausen oder Höhr ? 

Blütenstempel 4 Katnr. 7 
Motiv: 8-blät. Blüte M.-Anzahl:  1 
Merkm.:  asymmetrisch Blätter 
H. :  0 ,8  B. : 0 ,8  T.: -0, 1  
Dat. : 1 600-1 730/40 
H.-Ort: W. ?, R. ? 

Blumenstempel 1 
Motiv: Blumenvase 
Merkm. :  keine 
H. :  3,7 B.: 2 ,9 T.: -0 , 1  
Dat.: 1 600- 1 730/40 
H.-Ort: W. ?, R .  ? 

Katnr. 5 
M.-Anzahl:  1 
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Herzstempel 1 Katnr. 74 
Motiv: Herz, Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine 
H.: 2 ,0  B.: 2,7 T. : -0, 1  
Dat. : 1 584/89- 161 3/1 8 
H.-Ort: W., Grenzhausen oder Höhr ? 

Herzstempel 2 Katnr. 6 
Motiv: Herz, Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine 
H.: 1 , 9 B. : 3,0 T. : -0, 1  
Dat. : 1 600- 1 630/40 H.-Ort: W .  ? ,  R .  ? 

Herzstempel 3 Katnr. 5 
Motiv: Herz, Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine 
H.: 1 ,6 B. :  2,8 T.:  -0, 1  
Dat. : 1 600- 1 630/40 H.-Ort: W. ? ,  R .  ? 

Kreisstempel 1 
Motiv: Sterne 

Katnr. 36 
M.-Anzahl:  1 

Merkm. :  asymmetrisch 
H. :  0 ,5  B. :  0 ,5  T. : -0,05 
Dat. : 1 6 1 0/20-1 630/40 H.-Ort: W. ?, R. ? 

Kreisstempel 2 Katnr. 36 
Motiv: Ranken M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  asymmetrisch 
H. :  0 ,5  B. :  0 ,5  T. : -0 , 1  
Dat. : 1 6 1 0/20-1 630/40 H.-Ort: W .  ? ,  R. ? 

Kreisstempel 3 Katnr. 2 
Motiv: Kreis, Herz M.-Anzahl :  ? 
Merkm. :  asymmetrisch ,  unsauber 
H.: 0,6 B. :> 0,6? T. : -0, 1  I 

Dat. : 1 584-1 596/1 601 H.-Ort: R. ? 

Kreisstempel 4 Katnr. 24 
Motiv: Herz, Stern M.-Anzahl :  ? 
Merkm. :  asymmetrisch , unsauber 
H.: 0,7 B.: >O,?? T. : -0, 1  
Dat. : 1 584-1 630/40 H.-Ort: W. ? ,  R. ? ,  S .  ? 

Kreisstempel 5 

Motiv: Kreis 
Merkm. :  keine 
H.: 0,7 B.: 0,7 T.: -0,05 

Katnr. 6 
M.-Anzahl :  1 

Dat. : 1 600-1 630/40 H.-Ort: W. ?, R. ? 

Phantasiestempel 1 Katnr. 6 1  
Motiv: Ranken M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  leicht asymmetrisch 
H. :  1 , 8 B. :  1 , 8 T. : -0, 1  
Dat. : 1 675-1 720 H.-Ort: W. ? ,  A. ?, S. ? 
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Phantasiestempel 2 Katnr. 61  
Motiv: hufeisenförmig M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  keine H. :  2 ,7 B. :  2 ,7  T.: -0, 1 
Dat. : 1 675-1 720 H.-Ort: W. ?, A ?, S. ? 

Rankenstempel 1 Katnr. 59 
Motiv: Ranken M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  keine H. :  1 ,9 B. :  3 ,0  T. : -0 , 1  
Dat. : 1 675-1 720 H.-Ort: W. ? ,  A ? ,  S .  ? 

Rankenstempel 2 Katnr. 9 
Motiv: Ranken M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  keine H. :  3,4 B. :  1 ,0 T. : -0, 1 
Dat. : 1 585/90-1 600/05 H.-Ort: W.! Höhr ? 

Rhombenstempel 1 Katnr. 7 
Motiv: Rhombe M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H. :  1 ,7 B.: 1 ,8 T. : -0, 1 
Dat. : 1 600-1 630/40 H.-Ort: W. ?, R ? 

Zackenstempel 1 Katnr. 1 8  
Motiv: Herz M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  unsauber gearbeitet 
H. :  1 ,6 B.:  2 ,0  T. : -0 , 1  
Dat. : 1 650- 1 700/1 0 H.-Ort: W. ? ,  R ? 

Zackenstempel 2 Katnr. 40 
Motiv: Kreis M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H. :  0 ,9  B. :  0 ,9 T. : -0,05 
Dat. : 1 6 1 0/20- 1 650 H.-Ort: W. ?, R ? 

Zackenstempel 3 Katnr. 1 1  
Motiv: Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  verschieden große Blätter 
H. :  2 ,0 B. : 2 ,0  T. : -0, 1  
Dat. : 1 670/75- 1 700/1 0 
H.-Ort: W. ?, R ?, A ? 

Zackenstempel 4 Katnr. 39 
Motiv: Blüte M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H. :  2 ,0  B. :  2 ,2 T.: -0 , 1  
Dat. : 1 6 1 0/20- 1 650 H.-Ort: W. ? ,  R ? 

Zackenstempel 5 Katnr. 1 9  
Motiv: Blüte, Dreieck M.-Anzahl:  1 
Merkm. :  keine H. :  2 , 1  B. :  3,2 T.:  -0,05 
Dat. : 1 650-1 700/1 0 H.-Ort: W. ? ,  R ? 

o 

Zackenstempel 6 Katm. 20 
Motiv: Blüte, Dreieck M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H. :  2 ,6 B. :  3 ,5 T.:  -0,05 
Dat. : 1 650-1 700/1 0 H.-Ort: W. ? ,  R ? 

Zackenstempel 7 Katm. 1 2  
Motiv: Dreieck M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H. :  1 , 3 B. :  1 ,3 T. : -0, 1  
Dat. : 1 670/75-1 700/1 0 
H.-Ort: W .. Grenzhausen ? 

Zackenstempel 8 Katm. 74 
Motiv: Dreieck M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H. :  1 ,6 B . :  1 ,5 T.: -0,05 
Dat. : 1 584/89- 1 6 1 3/1 8 
H.-Ort: W., Grenzhausen oder Höhr ? 

Zackenstempel 9 Katnr. 9 1  a 
Motiv: Kreis M.-Anzahl :  1 
Merkm. :  keine H. :  >2,2 B.:  >2,2 T. :  -0, 1 
Dat. : 1 584-1 650 H.-Ort: W.?, R ?  A ?  
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SCHMITZ 1 925: J. Schmitz, Der Ausklang der 
Siegburger Töpfereien in Altenrath. Heimatbl . 
d .  Siegkreises 1 925. 
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1 2  Anhang 

1 2. 1  Fundorte in  lüneburg 
Abkürzungen: 
Fundstellennr. 
Inv.-Nr. 

Fundstellennr.: 2 :3  
Fundort: Grapengießerstr. 6 
Fundjahr: unbekannt 
Fundumstände: unbekannt 
Art des Befundes: Kloake 

FundsteIlennummer der Stadtarchäolog ie 
Inventarnummer 

Datierung des vergesellschafteten Materials: unbekannt 
Mindestindividuenanzahl Steinzeug Westerwälder Art: 2 
Fundverbleib:  Museum für das Fürstentum Lüneburg 

Fundstellennr. :  4: 1 
Fundort: Grapengießerstr. 45 / Ecke Engestr. 
Fundjahr: 1 961  
Fundumstände: Umbau des Hauses, Notbergung 
Art des Befundes:  Kloake 
Datierung des vergesellschafteten Materials: unbekannt 
Mindestindividuenanzahl Steinzeug Westerwälder Art: 2 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg Inv.-Nr. 1 -1 8- 1 962 

Fundstellennr. :  1 2 :2/5 
Fundort: An der Münze 4-6 
Fundjahr: 1 968 
Fundumstände: Neubau Kreissparkasse; Freilegung von insgesamt sieben Kloaken' 
Notbergung. 

' 

Art und Bezeichnung des Befundes: Kloake 7 
Datierung des vergesellschafteten Materials: unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 1 
Fundverbleib:  Museum für das Fürstentum Lüneburg 
Literatur: LAUX 1 982 

Fundsteilennr. : 1 3 :2/3 
Fundort: Große Bäckerstr. 6/7 
Fundjahr: 1 966 
Fundumstände: Mindestens acht Kloaken wurden bei dem Anlegen einer Baugrube freigelegt. 
Art und Bezeichnung des Befundes : Kloake 5 
Details: Es handelt sich um eine etwa 2,50 m im Durchmesser mächtige ummauerte Kloake. 
Das Material wurde relativ vollständig geborgen. 
Datierung des vergesellschafteten Materials: 1 560- 18 .  Jahrhundert 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 4 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg 

Fundstellennr. :  1 3 :2/4 
Fundort: Große Bäckerstr. 6/7 
Fundjahr: 1 966 
Fundumstände: Mindestens acht Kloaken wurden beim Anlegen einer Baugrube freigelegt. 
Art und Bezeichnung des Befundes: Kloake 8 
Details: Es handelt sich um eine etwa 2,0 m im Durchmesser mächtige Kloake. 
Das Material wurde nicht vollständig geborgen . 
Datierung des vergesellschafteten Materials: unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 4 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg 

F undstellennr. :  1 4 :2/2 
Fundort: Große Bäckerstr. 27 Fundjahr: 1 992 
Fundumstände: Beim Ausheben einer Baugrube wurden eine Kloake und eine Grube ( 1 4 :2/1 ) 
freigelegt. 
Art und Bezeichnung des Befundes: Kloake 
Datierung des vergesellschafteten Materials: 1 5 .-1 8 .  Jahrhundert 
Details: Es handelt sich um eine leicht nach oben hin zulaufende, im Durchmesser 2 ,0  m mächtige 
gemauerte Kloake. Nur der obere Abschluß war leicht gestört. Die Kloake wurde komplett geborgen. 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 33 
Fundverbleib :  Stadtarchäologie Lüneburg 
Literatur: RING 1 993, 393 

Fundstel lennr. : 1 4 :7 
Fundort: Finkstr. Fundjahr: 1 992 
Fundumstände: Beim Ausheben einer Baugrube für einen Neubau wurde eine Grube angeschn itten .  
Art des Befundes: Grube 
Details: keine vollständige Bergung 
Datierung des vergesellschafteten Materials: 1 5.-1 7. Jahrhundert 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 1 
Fundverbleib :  Stadtarchäologie Lüneburg 
Literatur: RING 1 993, 393 

Fundstellennr.: 1 7: 1 
Fundort: Große Bäckerstr. 22 Fundjahr: 1 954 
Fundumstände: unbekannt 
Art des Befundes: Kloake 
Datierung des vergesellschafteten Materials : unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 1 
Fundverbleib :  Museum für das Fürstentum Lüneburg 

Fundstellennr. :  1 7:2/1 
Fundort: Auf dem Wüstenort Fundjahr: 1 99 1  
Fundumstände: Beim Ausschachtungsarbeiten für den Betriebshof Karstadt wurden insgesamt vier 
Kloaken freigelegt. 
Art und Bezeichnung des Befundes: Kloake 1 
Details: Es handelt sich um eine etwa 2,0 m im Durchmesser mächtige aus Feldsteinen trocken 
gesetzte Kloake. Die Kloake wurde vollständig geborgen. 
Datierung des vergesellschafteten Materials: 1 6 .-1 8 .  Jahrhundert 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 1 
Fundverbleib :  Stadtarchäologie Lüneburg 
Literatur: RING 1 992; KÜHLBORN 1 995a; KÜHLBORN 1 995b 
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Fundstellennr.: 1 7 :2/2 
Fundort: Auf dem Wüstenort 
Fundjahr: 1 99 1  
Fundumstände: Bei Ausschachtungsarbeiten für den Betriebshof Karstadt wurden insgesamt vier 
Kloaken freigelegt. 
Art und Bezeichnung des Befundes: Kloake 2 
Details:  Es handelt sich um eine etwa 2, 1 0  m im Durchmesser mächtige mit Backstein 
(Klosterformat) aufgemauerte Kloake. Von der Kloake konnten nur 70-1 00 cm Fül lung geborgen 
werden. 
Datierung des vergesellschafteten Materials: 1 6 .-1 8 .  Jahrhundert 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 1 
Fundverbleib: Stadtarchäologie Lüneburg 
Literatur: R ING 1 992 ; KÜHLBORN 1 995a, KÜHLBORN 1 995b 

Fundstellennr.: 1 7 :2/4 
Fundort: Auf dem Wüstenort Fundjahr: 1 991  
Fundumstände: Beim Ausschachtungsarbeiten für den Betriebshof Karstadt wurden insgesamt vier 
Kloaken freigelegt. 
Art und Bezeichnung des Befundes: Kloake 4 
Details: Es handelt sich um eine etwa 2,80 m im Durchmesser, mächtige mit Backstein 
(Klosterformat) aufgemauerte Kloake. Die Kloake wurde vollständig geborgen .  
Datierung des vergesellschafteten Materials : 1 6.-1 8 .  Jahrhundert 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 2 
Fundverbleib: Stadtarchäologie Lüneburg 
Literatur: R ING 1 992; KÜHLBORN 1 995a, KÜHLBORN 1 995b 

Fundstellennr. : 1 8:2  
Fundort: Glockenhof Fundjahr: 1 973 
Fundumstände: Beim Umbau und der Sanierung des Glockenhofes 1 972-77 wurden insgesamt 
sechs Kloaken geborgen. 
Art des Befundes: Kloake 1 
Datierung des vergesellschafteten Materials: unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 1 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg 
Literatur: LAux 1 982, 95 

Fundstel lennr. : 1 8:6 
Fundort: Glockenhof Fundjahr: 1 973 
Fundumstände: Beim Umbau und der Sanierung des Glockenhofes 1 972-77 wurden insgesamt 
sechs Kloaken geborgen. 
Art des Befundes: Kloake 6 
Datierung des vergesellschafteten Materials : unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 1 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg 
Literatur: LAUX 1 982, 95 

Fundstellennr. :  1 8 :7 
Fundort: Glockenhof Fundjahr: 1 973 
Fundumstände: Beim Umbau und der San ierung des Glockenhofes 1 972-77 wurden insgesamt 
sechs Kloaken geborgen. 
Art des Befundes: Kloake 4 
Datierung des vergesellschafteten Materials : unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 6 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg 
Literatur: LAux 1 982, 95 

Fundstellennr.: 26: 1 /1 
Fundort: Koltmannstr. 2 
Fundjahr: unbekannt 
Fundumstände: Es wurden zwei Kloaken geborgen .  Weitere Informationen unbekannt. 
Art des Befundes: Kloake 1 
Datierung des vergesellschafteten Materials: unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 7 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg 
Fundstellennr. :  26: 1 /2 
Fundort: Koltmannstr. 2 
Fundjahr: unbekannt 
Fundumstände: Es wurden zwei Kloaken geborgen. Weitere Informationen unbekannt. 
Art des Befundes: Kloake 2 
Datierung des vergesellschafteten Materials : unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 2 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg 

Fundstel lennr. : 34 :2 
Fundort: Am Ochsenmarkt 2 Fundjahr: 1 957 
Fundumstände: Beim Umbau des Hauses wurde eine Kloake freigelegt. 
Art des Befundes: Kloake, unvollständig geborgen. 
Datierung des vergesellschafteten Materials: unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 2 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg Inv.-Nr. 1 04-1 06: 1 959 
Literatur: LAux 1 982, 92 

Fundstellennr. :  36:3  
Fundort: Waagestr. 45 Fundjahr: 1 959 
Fundumstände: Umbau am Rathaus 
Art des Befundes: rechteckig gemauerte Kloake 
Datierung des vergesellschafteten Materials: 1 7 .-1 8. Jahrhundert 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 2 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg Inv.-Nr. 1 -21  : 1 959,24 : 1 959 
Literatur: KÖRNER 1 959, 1 48-1 5 1 ; KÖRNER 1 972, 8 1 -82 

Fundstellennr. :  37:3 
Fundort: Egersdorferstr. 4 
Fundjahr: unbekannt 
Fundumstände: unbekannt 
Art des Befundes: unbekannt 
Datierung des vergesellschafteten Materials: unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 1 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg 

Fundstel lennr. : 41 :3 
Fundort: Auf dem Meere 34 
Fundjahr: unbekannt 
Fundumstände: unbekannt 
Art des Befundes: Kloake 
Datierung des vergesellschafteten Materials: unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 3 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg 
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Fundstellennr. : 45: 1  
Fundort: Auf der Altstadt 48 Fundjahr: 1 992 
Fundumstände: Planmäßige Grabung 
Art des Befundes: Das berücksichtigte Material befand sich in Planierungs- und Abfallschichten.  
Datierung des vergesel lschafteten Materials : unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 5 
Fundverbleib: Stadtarchäologie Lüneburg 
Literatur: RING 1 993, 393 
Fundstellennr. :  46:4 
Fundort: Auf der Altstadt 29 
Fundjahr: 1 995 
Fundumstände: Im Zusammenhang mit der Sanierung des Hauses wurde eine planmäßige Grabung 
durchgeführt. Im Hinterhofbereich wurde eine Kloake freigelegt. 
Art des Befundes: vollständige Bergung einer Kloake 
Details:  Es handelt sich bei dem in Schicht 6 befind l ichen Material ( 16 ,93- 16 ,79 m über NN) um 
Bauschutt. 
Datierung des vergesellschafteten Materials: 1 6.-1 7.  Jahrhundert 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 1 
Fundverbleib: Stadtarchäologie Lüneburg 
Literatur: KOHLBORN 1 996 

Fundstellennr.: 56: 1  
Fundort: Kalandstr. 1 0- 1 1 
Fundjahr: 1 974 
Fundumstände: Planmäßige Grabung der Wallanlage. 
Art des Befundes: Verfüllmaterial das um 1 750 zur Einplanierung des Grabens verwendet wurde. 
Datierung des vergesellschafteten Materials: vor 1 750 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 8 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg 

Fundstellennr. : 78: 1 /2 
Fundort: Lünertorstr. 4 
Fundjahr: 1 971 
Fundumstände: Es wurden zwei Kloaken vollständig ergraben. 
Art des Befundes: Kloake 2 
Datierung des vergesellschafteten Materials: unbekannt 
Mindestindividuenzahl Steinzeug Westerwälder Art: 2 
Fundverbleib: Museum für das Fürstentum Lüneburg 
Literatur: LAUX 1 982, 99 

1 2.2 Materialaufnahme 

Registratur 
Die Registraturdatei ist für alle Datensätze identisch. Hier sind die allgemeinen Angaben 
untergebracht. Folgende Punkte wurden berücksichtigt. 168 

R01 Registriernummer (fortlaufende numerische Angabe) 
R02 Fundort (FundsteIle der Stadtarchäologie: ,,78:  1 /2") 
R03 Inventarnummer: ,,-3" 
R04 Zeichnungsnummer 
R05 Fotonummer 
R06 Scherbentyp: "Randscherbe" 
R07 Anzahl der Scherben 

Technologie 
Der technologische Untersuchung umfaßt folgende Punkte. 
T01 Brandart 

reduzierend 
T02 Brandhärte 

klingend hart (Mohs ;:0: 7) 
T03 Bruchfarbe 

Bestimmung nach RAL Norm 
T04 Bruchstruktur 

glatt 
rissig-glatt 

T05 Magerung 
anorganisch 

T06 Korngröße der Magerung 
sehr fein « 0,20 mm) 
fein (0,20-0,63 mm) 

T07 Farbe des unbehandelten Scherbens 
Bestimmung nach RAL Norm 

T08 Oberflächenstruktur des unbehandelten Scherben 
glatt 
muschelig-glatt 

T09 Formtechnik 
schnell gedreht 

Form 
Bei der Form wurden folgende Merkmale zur Materialaufnahme herangezogen. 
F01 Form 
F02 Gesamthöhe 

Metrische Angabe 
F03 maximaler Durchmesser 

Metrische Angabe 
F04 Höhe des maximalen Durchmessers 

Metrische Angabe 
F05 Wandungsstärke 

Metrische Angabe 
F06 Gewicht 

Angabe in Gramm 

F07 Volumen 
Angabe in cm3 

F08 Herstellungsspuren 
Drehspuren 
Stapelspuren 
Schn ittspuren 
Abdrehspuren 
Glättspuren 

168 Außer der Registriemummer, dem Scherbentyp und der Scherbenanzahl sind die Registrierangaben nur für 
die Bearbeitung genutzt worden und spielen im Text keine Rolle. 
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Risse 
Brennh ilfe 
Schlusen 
Oxidationsflecken 

F09 Nutzungsspuren 
zerkratzte linnmontierung 

Gefäßteile 
Die Merkmale einzelner Gefäßteile wurden bei der Materialaufnahme wie folgt berücksichtigt. 
Rand 
R01 
R02 

R03 

R04 
Boden 
BOi 
B02 

B03 

Form 
Durchmesser 

Metrische Angabe 
Prozentuale Erhaltung 

Prozentuale Angabe 
Höhe des Randes 

Bodenform 
Durchmesser 

Metrische Angabe 
Prozentuale Erhaltung 

Prozentuale Angabe 
Handhabe 
H02 Henkelschweifung 

Metrische Angabe 
H03 Henkelende 
H04 Henkelform 
H05 Ausrichtung 

Vertikal 
Horizontal 

H06 Position zum Rand 
HO? Anzahl der Henkel 
H08 maximale Breite des Henkels 

Metrische Angabe 
linnmontierung 
l01 Verwendung der linnmontierung 
l02 Form des Deckels 
l03 linnloch 
Z04 linn lochform 
l05 Gravur 
l06 linnmarke 
Ausguß 
A01 Ausgußform 
A02 Position zum Rand 
A03 Position zum Henkel 

Dekor 
Dem Dekor kommt in Bezug auf die Datierung und Herkunftszuweisung eine besondere Rolle beim 
Steinzeug Westerwälder Art zu. Folgende Aspekte wurden berücksichtigt 1 69 .  

Glasur 
GOi Auftragsvertei lung Glasur außen 

flächig 
flächig ohne Standfläche 

G02 Auftragsverteilung Glasur innen 
flächig 
nur Halszone 
schwach glasiert 

169 Außer der Dekorbeschreibung, die sich in den Objektansprachen wiederfindet, dient diese Rubrik nur der 

internen Statistikauswertung. 

kein Auftrag 
G03 Oberflächenstruktur der Glasur außen 

glasiert stark narbig 
glasiert narbig 
glasiert 
schwach glasiert 

G04 Oberflächenstruktur der Glasur innen 
glasiert stark narbig 
glasiert narbig 
glasiert 
schwach glasiert 

Dekorbeschreibung 
001 Dekor Halszone 

Kurze Dekorbeschreibung 
002 Dekor Schulterzone 

Kurze Dekorbeschreibung 
003 Dekor Wandungszone 

Kurze Dekorbeschreibung 
004 Dekor Fußzone 

Kurze Dekorbeschreibung 
005 Dekorbeschreibung (gesamt) 

Dekor Halszone 
DH01 Technik 

positiv 
negativ 
beides 

DH02 Verzierungselemente 
Beispiel: BLÜTEN ROSETTE ? 

Einfachkehlenzone 
Red-Dekor 
NUPPENSTEMPEL 21  

DH03 

DH04 

DH05 

Farbgestaltung Dekor positiv 
Farbkombinationen (unbemalt, blau, rot) des positiven Dekors zum Untergrund. 
Farbgestaltung Dekor negativ 
Farbkombinationen (unbemalt, blau, rot) des negativen Dekors zum Untergrund. 
Farbe des unbemalten glasierten Scherben 

Bestimmung nach RAL Norm 

DH06 Farbe blau 
Bestimmung nach RAL Norm 

DHO? Farbe rot 
Bestimmung nach RAL Norm 

DH08 Orientierung des Dekors 
horizontal 
vertikal 
horizontal u. vertikal 
keine Orientierung 

Dekor Schulterzone 
DS0 1 -DS08 siehe Dekor Halszone 
Dekor Wandungszone 
DW0 1 -DW08 siehe Dekor Halszone 
Dekor Fußzone 
DF01 -DF08 siehe Dekor Halszone 
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1 2.3 Archivalische Quellen 

Quelle 1 

Quelle 2 

Quelle 3 

Quelle 4 

Quelle 5 

Quelle 6 

Quelle 7 

Quelle 8 

(Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden 1 1 0  XVI I 5, Artikel 2-5) 

(Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden 1 1 0  XVI I  1 0, Akten der 
kurtrierischen Verwaltung - Kannenbäckerzunftsachen betr. , Vol. 2: 1 773 

-1 778) 

(Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden 1 1 0 XVI I  5, Acta Commissionis des 
Herr Geheimen Rathen von Pidoll , 1 722-1 800) 

(Landeshauptarchiv Koblenz 1 C 3414 ,  Acta über den Streit zwischen den 
Knütgen und den Kannenbäckern, 1 605- 161 1 )  

(Landeshauptarchiv Koblenz 1 C 3414 ,  Acta über den Streit zwischen den 
Knütgen und den Kannenbäckern, 1 605) 

(Landeshauptarchiv Koblenz 1 C 332-1 866) 

(Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden 1 1 0XVI I 1 0 , Rentei Rechnungen 

1 709, Belegband 1 709, p.85, Rechnung des Gi lles Letschert) 

(Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden 1 1 0 XVI I 5 Vereinbarung der 

trierischen und wiedischen Kannenbäcker über den Handel mit dem Oberland , 
Grenzhausen 1 1 .  Februar 1 781 ) 

1 2.4 Fundorte von Steinzeug Westerwälder Art i n  der norddeutschen Tiefebene 

Ahaus (Kr. Ahaus) (KARRAS 1 995, 441 )  Gladebeck (Kr. Northeim) (MERL 1 995, 4 1 0) 
Ammerland (Kr. Oldenburg) Göttingen (WEDEMEYER 1 989, 38) 

(ZOLLER 1 975, 97) Hamburg (LAux 1 988, 72) 
Amsterdam (BAART u.a.  1 977, 266) Hannover (BRANDORFF 1 990, 1 25) 
Bocholt (Kr. Borken) (HEINER 1 99 1 , 382) Harsefeld (Kr. Stade) (FRERICHS u .  a. 1 989 ,  
Bosau (Kr. Ost-Hoistein) Tafel 6) 

(THIER 1 993, 57 1 )  Heide (Kr. Heide) (ARNOLD 1 992, 1 3) 
Braunschweig (DAUM 1 987, 32) Hi ldesheim (BRANDORFF 1 990, 1 25) 
Bremen (GROHNE 1 940, 93ff.) Höxter (Kr. Höxter) (KÖNIG 1 99 1 , 1 67) 
Celle (BUSCH 1 991 , 56) Kampen (CLEVIS u.  SMIT 1 990, 1 73) 
Clausthal- Kiel (FEILER 1 996, 1 97) 
Zellerfeld (Kr. Goslar) (REIF 1 995, 405) Lingen (Ems) (BUSCHHAUS 1 995, 4 1 5) 
Den Haag (CARMIGGEL T 1 99 1 ,  5) Lübeck (BRABANDT u .a .  1 993, 232 ) 
Deventer (CLEVIS u. KOTTMAN 1 989, 23) Maes (Kr. Schleswig-Flensburg) 
Duderstadt (Kr. Göttingen) (HABERMANN u .  (HARCK 1 985, 444) 

MAHLER 1 993, 408) Meile (Kr. Osnabrück) 
Duingen (Kr. Alfeld) (LÖBERT 1 977, 89) (HEUER 1 994, 3 1 )  
Einbeck (Kr. Northeim) Münster (MÜSTER 1 993, 35) 

(HEEGE u. KNOPP 1 993, 389) Nimwegen (THIJSSEN 1 99 1 , 49) 
Elbe-Weser- Rostock (SCHÄFER 1 991 , 9 1 )  
Dreieck (THIER 1 993, 1 66) Rothenburg (THIER 1 993, 570) 
Erkrath (Kr. Mettmann) Rotterdam (RUEMPOL 1 992, 340) 

(HEYDT u. a. 1 995, 1 1 1 ) . Uelzen (MAHLER 1 992, 1 59) 
Flensburg (THIER 1 993, 571 ) Wismar (BUCHHOLZ 1 994, 1 1 7) 
Gent (REINEKING VON BOCK 1 980a, 1 7) 


